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Die W 
ıe Warnun 
Von z 
Dr. Joachim Strauß 
Das überragendſte Beiſpiel für die Bedeutung, 
die im Gegenſatz zu der Nivellierungstendenz der 


letztvergangenen Jahre das ſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land der Perſönlichkeit zumißt, bietet das Anſehen, 


das heute der Reichsbankpräſident Dr Schacht ge⸗ f 


niekt. Dieſer Mann, der im republikaniſch⸗demo⸗ 
kratiſchen Deutſchland am liebſten totgeſchwiegen 
worden wäre, weil man ſeine bitterernſten Wahr⸗ 
heiten nicht hören wollte, um ſich lieber die Illu⸗ 
ſionen des Anleiherauſches zu erhalten, hat heute 
wie wenige Deutſche — mit Ausnahme des Füh⸗ 
rers ſelber — das Ohr der Welt, wenn er mit un⸗ 
geſchminkter Offenheit die wirtſchaftlichen Ge⸗ 
fahren ſchildert, die ſich aus politiſch bedingten 
Fehlhandlungen ergaben und weiterhin ergeben. 


Ebenſo wie das ganze deutſche Volk weiß die 
Welt, daß hinter ſeinen Worten der unbedingte 
Wille ſteht, durch die Erkenntnis zur Tat zu kom⸗ 
men, und die Welt weiß auch, daß das deutſche 
Volk heute nicht mehr die Augen verſchließt vor 
ernſten Entſcheidungen, ſondern daß es gewillt iſt, 
ſie mit aller Entſchloſſenheit auszutragen. Dr. 
Schacht hat in ſeiner großen Rede vor der Amerz 
kaniſchen Handelskammer die Welt gewarnt. C 
hat ihr mit unerbittlicher Klarheit gezeigt, wohin 
Deutſchland getrieben wird, wenn man weiter von 
ihm verlangt, daß es Schulden zurückzahlt, die nie⸗ 
mals ſeiner Wirtſchaftsentwicklung zugutegekom⸗ 
men, ſondern ſofort in die Reparationskaſſen 
hineingefloſſen ſind, und wenn man außerdem noch 
dem Schuldner die ſeit langem als einzige Mög⸗ 
lichkeit zur Bezahlung anerkannte Warenausfuhr 
abſchneidet. Daß dieſe Entwicklung auch und ſo⸗ 
gar in erſter Linie für Deutſchland ſehr ſchwere, 
Folgen haben muß, ſteht auf dem zweiten Blatt 
gegenüber der Tatſache, daß durch Deutſchlands 
Rückzug von den Weltrohſtoffmärkten der geſamte 
Aufſtiegsbeginn der Weltwirtſchaft erneut gehemmt 
wird. Mit dieſer Feſtſtellung werden die wich⸗ 
tigſten Wirtſchaftsländer der Welt an ihrem 
eigenen Intereſſe berührt, und ſie mögen ſich die 
Frage vorlegen, was für ſie nützlicher iſt: Deutſch⸗ 
land durch eine endgültige Bereinigung der Schul⸗ 
denfrage als Glied der Weltwirtſchaft zu erhalten 
oder den Schaden des neuen Käuferausfalles zu 
ertragen 


Es wäre denkbar, daß in den Ländern, die 
durch die Haßpropaganda der Emigranten und der 
ihnen naheſtehenden Kreiſe vergiftet worden ſind, 
mit dem Gedanken geſpielt wird, den deutſchen 
Nationalſozialismus durch die Wirtſchaftsentwick⸗ 
lung abwürgen zu können. Keine Auffaſſung wäre 
irriger als dieſe. Das nationalſozialiſtiſche Deutſch⸗ 
land wird ſeinen Weg auf jeden Fall weiter⸗ 
gehen. Es will im wirtſchaftlichen und po⸗ 
litiſchen Frieden mit der Welt zuſammen⸗ 
arbeiten zum Beſten ſeines eigenen 
Volkes und aller anderen Völker. Kein wirt⸗ 
ſchaftlicher Druck aber wird eine Entwicklung hin⸗ 
dern können, die aus einer Revolution der Welt⸗ 
anſchauungen entſtanden ift; ſoviel ſollte man all- 
mählich aus der Geſchichte der Revolutionen ge⸗ 
lernt haben. Auch der planmäßige Neuaufbau 
der deutſchen Wirtſchaft mit dem erſten Ziele der 
Niederringung der Arbeitsloſigkeit, der ſelbſt⸗ 
verſtändlich durch eine Belebung der deutſchen 
Ausfuhr außerordentlich gefördert werden könnte, 
würde auf der anderen Seite ſelbſt durch die 
ernſteſte Entwicklung, wie fie Dr. Schacht anzu- 
deuten ſich gezwungen ſah, nicht unterbunden 
werden können. Dazu ſind von vornherein alle 
Maßnahmen viel zu klar und planmäßig auf die 
Stützung der innerdeutſchen Wirtſchaft, auf die 
Stärkung der eigenen Kräfte aus dem eigenen 


faber auch den ehemaligen Feindſtaaten die 
pflichtung auferlegt hat, gleich 
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A Ee Die 12=gespaltene Mülimeterzeile im schlesischen Industrie- 
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Jede Verantwortung für das Scheitern 
der Abrüstungsverhandlung abzulehnen 


[Drahtmeldung unjerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 17. März. Die Deutſche Regierung 
hat der Franzöſiſchen die Antwort auf die 
letzte Note übermittelt und in ihr wiederum den 
ernſthaften Willen zu einer Ver- 
ſtändigung ausgedrückt. Nach dem Verhalten 


der Gegenſeite in der Zwiſchenzeit wird es aber | für den 


wohl nur wenige Deutſche und überhaupt wenige 


Menſchen geben, die noch immer glauben und 
hoffen, daß dieſer Weg zum Ziele führen wird. 
Immer neue Hinderniſſe türmt Frank⸗ 
reich auf, und mit allen Mitteln verſucht es 
gleichzeitig, Deutſchland die Verantwortung 
kißerfolg aufzubürden. 


Um so notwendiger erscheint es gerade in diesem Augenblick, in 


dem vermutlich die ganze Abrüstungsfrage wieder aus dem engen 


Kreise der unmittelbaren Besprechungen auf das Welt forum ver- 


legt wird, noch einmal nachzuweisen, wie weit Deutschland 
in seinem Entgegenkommen gegangen ist und wie ge- 
„ringfügig — sachlich betrachtet — die Gegensätze deshalb sind. 


Die ganze vieljährige Ausſprache um die Ab⸗ 


züſtung zat ihren Urſpreng im Versailler 


ertrag, der Deutſchland entwafnet, sugleich 

Fer- 
falls abzu⸗ 
rü ſten. Von der Erfüllung dieſer Pflicht 
iſt noch kaum etwas zu bemerken geweſen. Prak⸗ 
til wenigſtens find die hochgerüſteten Staaten 
auf ihrem Stand und in ihrer erdrückenden, den 
Frieden der Welt immer neu gefährdenden Ueber⸗ 
egenheit geblieben. Deutſchland hat ſich unter 
ſelbſtverſtändlicher Wahrung feines An- 
ſpruches auf Gleichberechtigung damit abge⸗ 
funden. Es hat ſeine Bereitwilligkeit 
zu einer Verſtändigung ferner damit 
bewieſen, daß es ungeachtet aller mili⸗ 
täriſchen Bedenken 


in die Umwandlung der Reichswehr 
in eine Miliz einwilligt. 


Es hat ſich einverſtanden erklärt, dem Ausgleich 
der Heere nur die Kontinentalarmeen 
der anderen zugrunde zu legen und die Kolo⸗ 
nialtruppen unberückſichtigt zu laſſen, ob⸗ 
wohl Frankreich ganz offen dieje auch für mili- 
täriſche Zwecke in Europa ausbildet. Es hat dazu 
geſchwiegen, daß Frankreich eine Reſerve⸗ 
armee von rund 10 Millionen Mann beſtitzt, 
denen Deutſchland zur Qeit noch ſo gut wie gar 
nichts entgegenſetzen kann. Es hat unter der 
Vorausſetzung des Zuſtandekommens einer Kon⸗ 
vention 


auf Angriffswaffen verzichtet, 


obwohl es einen Anſpruch auf Gleichberechtigung 
auch hierfür geltend machen könnte und obglei 
die Gegenſeite gar nicht daran dachte, dem Bei- 
ſpiel zu folgen. Deutſchland hat ſich ferner be⸗ 
reit erklärt, 


den nichtmilitärischen Charakter der 
SS, und SA. unter Beweis zu stellen 
und kontrollieren zu lassen, 
wenn dieje Kontrolle eine internationale und 


automatiſche ift. Deutſchland ift den überſpann⸗ 
ten Sicherheitsforderungen Frankreichs in einer 


Weile entgegengekommen 


„ ans 
angebote von Nichtbanken 
teil 1,20 bezw. 1,50 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonifch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Platzvorschrift 25%) Auf- ` 
Bei gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
Rabatt in Forifall. Anzeigenschluß: 16 Ufr. — Gerichisstand:. Pszckyna. 


Einzelpreis 0,40 Zlotz 


Gets 30, Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns- 
40 Gr, die #-gespaltene Millimeterzeile im Reklame- 


Bezahlung der Nrbeitsftunden 
-nm 21. März 


Wie amtlich mitgeteilt wird, regelt ſich die 
Frage der Bezahlung der Arbeitsſtun⸗ 
den, die wegen Teilnahme an den feierlichen 
Veranſtaltungen am 21. März, insbeſon⸗ 
dere an der Rundfunkübertragung der 
Rede des Führers ausfallen, ebenſo wie jeinerzeit 
bei der Uebertragung der Rede des Führers aus 
den Siemenswerken vor den Wahlen des 
12. 11. 33. Eine Bezahlung der ausfallenden Ar⸗ 
beitszeit findet alſo nicht ſtatt. Es iſt jedoch 
allen Arbeitnehmern Gelegenheit zu geben, die 


daß ein Zweifel an ausgefallenen Arbeitsſtunden nachzuholen. 


einem Friebenswillen nicht mehr beſtehen kann. eee eee 


Es hat den Locarnovertrag abgeſchloſſen, 
die Verzichterklärung auf Gewalt⸗ 
anwendung angenommen, allen Nachbar⸗ 
ſtaaten durch den Mund des Reichskanzl 
Nichtangriffspakte angeboten, 
denen der eine mit Polen zur Tatſache gewör⸗ 
den iſt. Deutſchland hat ferner in der Frage der 
Konventionsdauer die denkbar größten 
Zugeſtändniſſe gemacht und feine Einwilligung zu 
einer fünf- bis ſechsjährigen Geltungsdauer ge- 
geben, obgleich der Inhalt des Konventignsent⸗ 
wurfes ſo, wie er ſich jetzt darſtellt, blaß iſt, 
und obwohl gar nicht daran zu zweifeln iſt, daß 
O EI feine Rüſtungen nicht vermindern 
wird. 

Von England und Italien werden all dieſe 
deutſchen Zugeſtändniſſe anerkannt, und die 
noch offenen Fragen in den Verhandlungen mit 
dieſen Staaten ſind zweiter Ordnung, die ſich bei 
gutem Willen leicht löſen laſſen. Dazu gehört 
die von England gewünſchte 


zweijährige Wartezeit für den 
Ausgleich der Luftrüstung, 


egen die Deutſchland ſich wehrt, weil der Zweck 
licht erſichtlich iſt, und der Wiedereintritt 
Deutſchlands in den Völkerbund. Auch darüber 
wird ſich reden laſſen, wenn die Vorausſetzung 
für den Austritt, eben die Verweigerung der 
praktiſchen Gleichberechtigung, wegfällt. 

Auch die Meinungsunterſchiede zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich ſind nicht derart, daß 


h| daran das ganze Abrüſtungsunternehmen ſchei⸗ 


tern müßte. Sie betreffen die Höhe der 
Miliz, die Einbeziehung der Polizei, und 
vollends könnte die Frage, wie Deutſchland ſein 
Kriegsmaterial erhalten ſoll, kein un⸗ 
überwindliches Hindernis bilden, nachdem Frank⸗ 
reich der Zulaſſung des Kriegsmaterials ſchließ⸗ 
lich auch zuſtimmen müß. Aber 


Frankreich will keine Konvention, 
keine eigene Abrüstung und keine 
Verstärkung der deutschen Vertei- 


digungsmöglichkeiten. Es will keine 
wirkliche Befriedung. 


Immer neue Minen werden von ihm gelegt, im 
mer neue Gräben ausgehoben. So ſucht es die 
Einigung jetzt vor allem wieder durch die un⸗ 
ſinnigen Sanktions forderungen zu 
hintertreiben, die für Deutſchland un an nehm⸗ 
ba'r find, weil fie gegen die Gebote der Ehre und 
Selbſtachtung verſtoßen. Wie ſich die Dinge noch 
weiter entwickeln werden, iſt ein Rätſel. Geklärt 
iſt aber vor der Welt und vor der Geſchichte die 
Frage nach der Schuld an einem neuen 
Mißerfolg. Deutſchlands Gewiſſen ift rein! 
Bei der Vertagung der Pariſer Kammer gab 


Außenminister Bar tho u 


eine außenpolitiſche Erklärung ab, in der er deut⸗ 
lich genug ausdrückte, daß Frankreich gar nicht 
an einen Rüſtungsausgleich denkt. Er ſagte u. a.: 
„Frankreich hat geſprochen. Es hat am 18. Februar 
auf die Denkſchrift Deutſchlands geantwortet, 
und Sonnabend wird der Miniſterrat über die 
Antwort auf die engliſche Denkſchrift be- 
raten. Wenn Sie dieſe beiden Antworten kennen, 
dann werden Sie wiſſen, daß Frankreich geſprochen 
hat. Es will den Frieden, aber es bleibt iid 
treu, auf ſeine Intereſſen, ſeine Ehre und 
ſeine Sicherheit bedacht.“ 


Der Staatsſekretär für den Arbeitsdienſt, 


Reichsarbeitsführer Hierl, hat den Arbeitsfüh⸗ 


rer Suren unter gleichzeitiger Beförderung zum 
Gauarbeitsführer zum Inſpekteur für Lei⸗ 
beserziehung im Arbeitsdienſt ernannt. 

* 


In Wels (Oberöſterreich) kam es zu großen 


Kundgebungen von Nationalſozialiſten und Land⸗ 
bundbauern, die mit ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen mit der Exekutive endeten. 
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Boden gerichtet worden. Auf dieſem Wege hat 
die politiſche Führung der Wirtſchaftspolitik die 
freie Hand geſchaffen, die dieſe gegebenenfalls 
braucht, um Deutſchlands Exiſtenz zu ſichern, 
wenn nicht wirtſchaftlicher Verſtand eine Be⸗ 
reinigung ſchafft, ehe Deutſchland zu den härte⸗ 
ſten Selbſthilfemaßnahmen greifen muß. Die 
Kürze der Friſt, in der ſchließlich die Entſcheidun⸗ 
gen getroffen werden müſſen, geht eindeutig ge⸗ 
nug hervor aus dem Mißverhältnis von 45 
Millionen Gold⸗ und Deviſenabfluß tin einer 


Woche bei einer verbleibenden Geſamtnoten⸗ 
deckung von 274 Millionen. Í 
Wie gering das Verſtändnis für die deutſchen 
Lebensnotwendigkeiten und der Wille, ihnen ent⸗ 
gegenzukommen, in der Welt ſind, beweiſt die 
troſtloſe Haltung der heute noch in Frankreich 
herrſchenden Kräfte in der Frage der Abrüſtung 
bezw. der Gleichberechtigung und gleichen Sicher⸗ 
heit für Deutſchland. Es iſt kaum darauf zu 
hoffen, daß ſich in den wirtſchaftspolitiſchen Fra⸗ 
gen größere Einſicht zeigen wird als auf dieſem 


ebenſo ernſten Verhandlungsgebiet. Deutſch⸗ 
land wird alſo aller Vorausſicht nach auch 


hier allein auf ſich ſelbſt geſtellt ſein; es wird die 
in langen ſchweren Kämpfen endlich errungene 
innere Geſchloſſenheit als feine ſtärkſte Waffe der 
macht⸗ und wirtſchaftspolitiſchen Ueberlegenheit 
der anderen entgegenſtellen können, eine Waffe, 
die ihr Gewicht am 12. November 1933 bewieſen 
hat und die in der Hand eines Führers, wie 
er heute Deutſchland gegeben iſt, auch in ſchwere⸗ 
ren Bewährungsproben ſtandhalten wird. 


> 


* 
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Frankreichs Antwort in London Drei Protol 


0 Paris will die Sowjets in 


den Völkerbund bringen 


[Telegraphiſche Meldung) 


Paris, 17. März. Die franzöſiſche Ant⸗ 
wort auf die engliſche Denkſchrift in 
der Rüſtungsfrage iſt im Laufe des Sonnabend 
abend dem Franzöſiſchen Botſchafter in London 
gedrahtet worden. Die Antwort iſt ziemlich lang. 
Sie umfaßt acht Schreibmaſchinenſeiten. Der 
diplomatiſche Mitarbeiter der Havas Agentur will 
die Hauptgedanken des in dieſer Note zum Aus⸗ 
druck gebrachten franzöſiſchen Standpunktes kurz 
umreißen können. ie Franzöſiſche Regierung 
zolle dem von der engliſchen Regierung geſteckten 
Ziel, der Aufrechter haltung des ries 
dens, Anerkennung. Sie erkenne auch an, daß 
die Ausſöhnung unter den Völkern 
hierfür die unerläßliche Vorausſetzung fei, betone 
jedoch, daß dieſe Aussöhnung nicht unter zwei⸗ 
deutigen Umſtänden erfolgen könne. Frankreich 
habe bereits 1919 ſeine Truppenbeſtände herab⸗ 
geſetzt und feiner Militärorganiſation einen aus⸗ 
geſprochenen Verteidigungscharakter gegeben. So⸗ 
mit habe Frankreich ſeinen Friedenswillen hin⸗ 
reichend (?) bewieſen. Auf dem Abrüſtungs⸗ 
wege noch weiter zu gehen, lehne es nicht grund⸗ 
ſätzlich ab, vorausgeſetzt, daß ſeine Sicherheit 
nicht gefährdet werde. 2 

Die Pariſer Zeitung „Duevre! erklärt, 
daß Frankreich ſich weigere, ſich unter 
den gegenwärtigen Umſtänden durch ein 
Abkommen in ſeiner Handlungsfreiheit 
einſchränken zu laſſen. Man rechne nicht damit, 


daß die Engliſche Regierung einen vierten 
a ag einbringen werde. Ebenſo⸗ 


wenig rechne man in amtlichen franzöſiſchen Krei⸗ 
fen mit einer engliſchen Einladung zu einer Ab⸗ 
rüſtungskonferenz der europäiſchen Großmächte 
weil Die engliſche Regierung genau wiffe, aß 
Frankreich eine ſolche Einladung abſchlägig 
beantworten würde. Nur die Abhaltung 
einer Konferenz über die Rüſtungen in der 
Luft habe Ausſicht, von Frankreich angenommen 
zu werden. 


„Deupre“ will aus ſicherer Quelle wiſſen, daß 
über den 


Beitritt Rußlands zum Völkerbund 


zwiſchen Frankreich und Rußland volle Mei⸗ 
nungsübereinſtimmung beſtehe und daß 
die Verhandlungen zwiſchen der Sowjetregierung 
und dem Quai d'Orſay kurz vor dem Ab⸗ 
ſchluß ſtänden. Um zu vermeiden, daß Ruß⸗ 
land mit dem Eintritt in den Völkerbund bis zur 
Vollverſammlung im September warte, müſſe 
man ein beſonderes Verfahren anwen⸗ 
den. Die franzöſiſche Regierung werde bei der 
Sitzung vom 10. April die angeblichen Vertrags⸗ 
verletzungen Deutſchlands anprangern und auch 
die Aufnahme Rußlands in den Yil- 
kerbund beantragen. 


Polniſche Minderheiten ⸗Beſchwerden 


An die Adresse der Tschechoslowakei 


Berlin, 17. März. Die tſchechiſchen 
Unfreundlichkeiten gegen die pol niſche 
Minderheit in Teſchen und in Mäh⸗ 
riſch Oſtrau geben der offiziöſen „Gazeta 
Polſka“ Anlaß zu einer ungemein ſchar⸗ 

fen Polemik gegen die Tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Regierung. 
i „Methoden der Brutalität“, heißt es 
da, „führen ſelbſt da nicht zum Ziele, wenn 
Kräftige ſie unternehmen. Um wieviel weniger 
können fie zum Ziele führen, wenn fie von der 
tſchechoſlowakiſchen Politik unternommen wer⸗ 
den?“ Die polniſche Minderheit werde fih von 
der Tſchechoſlowakei ebenſowenig ent⸗ 
nationaliſieren laſſen wie ſeinerzeit von 
Oeſterreich. Die Prager Regierung füge durch 
dieſe Methoden dem nachbarlichen Zuſammen⸗ 
leben Polens und der Tſchechoſlowakei höchſt 
negative Elemente zu. Dieſe Poſten bleiben in 


0 der großen moraliſchen Rechnung ver⸗ 


zeichnet, die ſtets zwiſchen Nachbarnationen geführt 
wird. Wenn das Minus aus dieſen Woſten nicht 


Tagung der Akademie 


[Drahtmeldung unſere r Berliner Redaktion) 


rechtzeitig durch ein entſprechendes Plus "aus: 
geglichen werde, fo werde es die Tſchechoſlowa⸗ 
kiſche Republik ebenſoſehr belaſten 
ſchwächen. Man könne in Polen darüber ver⸗ 
ſchiedener Auffaſſung ſein, ob man der Tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Republik ein größeres oder gerin⸗ 
geres Gewicht innerhalb der inter: 
nationalen Politik geben ſoll: man könne 
auch verſchiedener Auffaſſung ſein über den Ein⸗ 
jag der Stärke und der politiſchen Unab- 
hängigkeit der Tſchechoſlowakei, aber 
darüber gebe es keine zwei Urteile, daß jeder Ver⸗ 
nichtungs⸗ und Verfolgungspolitik der tſchecho⸗ 
ſlowakiſchen Behörden gegenüber der polniſchen 
Minderheit eine Bewegung im ganzen polniſchen 
Volke hervorrufen muß. Die „Gazeta Polſka“ 
fordert die Leiter der polniſchen auswärtigen 
Politik auf, die Minderheitenfrage als eine der 
entſcheidenden in den Beziehungen zwiſchen 
Polen und der Tſchechoſlowakei zu 
betrachten. 


für Yeutiches Recht 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 17. März. R 
ſitzung der Akademie für Deutſches Recht äußerte 
ſich Reichsjuſtizkommiſſar Miniſter Dr. Frank 
m einer Unterredung über das Weſen und das 
Aufgabengebiet der Akademie für Deutſches 
Recht. Er erklärte u. a.: 

„Die Akademie für Deutſches Recht arbeitet 
ausschließlich von dem. Grundgedanken des 
Reiches ausgehend. Sie kenne keine Vertreter 
und keine Sonderbelange von Ländern. Ihre 
Ausſchüſſe haben eine ſtändige Verbindung 
und eimen lebendigen Gedankenaustauſch mit dem 
vechtſuchenden Volk verwirklicht.“ 


Die Akademie hielt im großen Saal des Ber⸗ 
liner Rathauſes ihre dritte öffentliche Vollſitzung 
ab, in deren Mittelpunkt ein Vortrag des pol- 

niſchen Staatsrechtlers 


Univerſitätsprofeſſors Dr. Zygmunt 
Cybichowſki, Warſchau, 


Aber „Staatsrecht in Wiſſenſchaft und Leben im 
Hinblick auf die Rechtserneuerung in Polen“ 
ſtand Profeſſor Cybichowſki erklärte, der Staats⸗ 
rechtslehrer müſſe Forſcher und Erzieher ſein. 
Er ſchilderte dann das von ihm ausgearbeitete 
Syſtem des polniſchen Staats rechtes. 
Der neue, dem Verfaſſungsausſchuß im Dezem- 
ber 1933 vorgelegte Entwurf lehne fih methodisch 
an das polnöſche Staatsgrundgeſetz 
vom 3. Mai 1791 an, das die erſte geſchrie⸗ 
bene Verfaſſung in Europa fei. Der neue 
Entwurf wiederhole viele Grundſätze der 
geltenden Verfaſſung, ſodaß das Diz- 
herige Recht lediglich weiterentwickelt 
werde. Mit einem Heil auf die beiden großen 
Stagtsmänner Adolf Hitler und Marſchall 
Pälſudſki ſchloß der Redner. 
Am Nachmittag hielt u. a. 


Reichsminiſter Dr. Gürtner 


einen Vortrag über „Richter und Rechtsanwalt 
im neuen Staat“. Die Entfremdung zwiſchen 
Volk und Recht ſei eine unausbleibliche Folge 
davon, daß das geſchriebene und das geſprochene 


Aus Anlaß der 3. Voll⸗JGeſetz im Widerſpruch zum Rechtsgefühl 


des 
Volkes ſtünden. Die durch größere Freiheit der 
Geſetzesauslegung ermöglichte rechtsſchöpferiſche 
Tätigkeit des Richters ſei als die ſtärkſte Aus⸗ 
ſtrahlung des Richteramtes überhaupt anzu⸗ 
ſehen. Der Richter müſſe E dauernd bere 
bunden fühlen mit dem Strom des Le⸗ 
bens, der ihn umgebe. Er müſſe ſich eins 
fühlen mit den Volksgenoſſen, deren Schickſal ſo 
oft in ſeine Hand gegeben ſei, müſſe ihre Sprache 
ſprechen und verſtehen. Mehr als bisher ſei der 
örperlichen und ſeeliſchen Haltung des jungen 
Juriſten Aufmerkſamkeit zu widmen. 

Miniſter Gürtner ſtellte dann in Parallele 
zu der Freiheit des Richters die Freiheit 
des Rechtsanwaltes, die darin beſtehe, 
daß er gegen ſeinen Willen nicht gezwungen wer⸗ 
den könne, eine Verteidigung zu übernehmen. Sie 
müſſe aber auch darin liegen, daß er von kei⸗ 
ner Seite gehindert werden dürfe, das zu tun. 
Wie überall, ſo dürfte aber auch die Freiheit 
des Anwaltberufes nicht vergeſſen laſſen, daß er 
ebenſo wie der Richter ein Diener des Rechtes 
ſei. Es ſei die beſondere Berufsaufgabe des 
Rechtsanwalts, die Syntheſe zu finden zwiſchen 
Dienſt am Recht und Vertretung der Belange 
des einzelnen. 


Hochwaſſer der Save 
(Telegraphiſche Meldung.) 


Belgrad, 17. März. Die Save, Die feit eini- 
gen Tagen Hochwaſſer führt, hat bei Siſſek 
einen Damm durchbrochen und 40 000 Morgen 
Ackerland überſchwemmt. Vier Dörfer 
und ein Teil von Siſſek ſtehen unter Waſſer. 
2000 Menſchen ſind obdachlos geworden. In den 
Straßen ſpielen ſich durch den plötzlichen Waſſer⸗ 
einbruch dramatiſche Szenen ab, da die Menſchen 
kaum das nackte Leben retten konnten. 
Zwei Burſchen, die in der Verwirrung zu plün⸗ 
dern ſuchten, wären von der Menge gelyncht 
worden, wenn die Gendarmerie nicht eingegriffen 
hätte. Man befürchtet ein weiteres Anſteigen des 
Waſſers, das jetzt ſchon achteinhalb Meter über 
dem normalen Stand ſteht. f \ 


18. März, findet am 


wie V 


* 


Rom, 17. März. Das italieniſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſche Abkommen ift 
Sonnabend um 18,08 Uhr unterzeichnet 
worden. N Rt 

Im ganzen ſind drei Protokolle unterzeichnet 
worden. Das erſte iſt politiſchen Charakters 
und erklärt, daß die drei Regierungschefs in der 
Abſicht, den Frieden in Europa aufrecht zu 
erhalten und die Wirtſchaft wieder auf⸗ 
zu bauen, auf der Grundlage der Beachtung 
der Unabhängigkeit und der Rechte 
jeden Staates, ſich verpflichteten, fih über 
alle Fragen zu einigen, die fie beſonders inter- 
eſſtieren, und über die allgemeinen Fragen im 
Geiſte der beſtehenden Freundſchaftsverträge eine 
einheitliche Politik der wirkſamen 
Zuſam menarbeit zwiſchen den europäiſchen 
Staaten, beſonders aber zwiſchen Italien, 
Oeſterreich und Ungarn zu finden. Sie 
find überzeugt, daß auf dieje Art die tatsächlichen 
Grundlagen für eine weitgehende Zuſammen⸗ 


olle in Nom unterzeichnet 


(Telegrabphiſche Meldung) 


Die weiteren beiden Protokolle betreffen den 


Aufbau der Wirtſchaftsbeziehungen 
zwiſchen Italien, Oeſterreich und 
À Ungarn. 


Der Inhalt iſt kurz folgender: À 

1. Erweiterung der zwiſchen Italien, Defter- 
reich und Ungarn beſtehenden zweiſeitigen 
Handels verträge, um die gegenſeitige 
Ausfuhr zu fördern: 

2. Einräumung von Vorzugszöllen für öfters 
reichiſche Induſtrieerzeugniſſe 
ſowie Abſchluß von Abkommen zwiſchen 
1 und der italieniſchen Indu⸗ 
trie: 


3. Maßnahmen zur Ueberwindung der Schwie⸗ 
rigkeiten. die Ungarn aus dem tiefen Ge⸗ 
treidepreis erwachſen; 

4. Förderung des Durchgangsverkehrs in den 
Adria⸗Häfen. 


Die Sachverſtändigen ſollen die Ar- 


arbeit mit den anderen Staaten gelegt werden | peiten fortſetzen, um zu den in den Protokollen 


könne. 


Gedenkfeier am Eſſener Wasserturm 


feſtgeſetzten Abkommen zu gelangen. 


Stabschef Röhm vor der SA. Ruhr-Niederrhein 
Tete epbiſche Meldung) 


Berlin, 17. März. Am Sonntag, dem 
aſſerturm in Eſſen 
eine Gedenkfeier für die Opfer des Sparta⸗ 
kiſtenaufſtandes ſtatt, bei der Miniſterpräſident 
Göring die Gedenkrede hält. Die Anſprache 
wird in der Zeit von 11,45 bis 12,30 Uhr von, 
allen deutſchen Sendern übernommen. 
or der Feier am Waſſerturm findet eine Weihe⸗ 
ſtunde auf dem Ehrenfriedhof in Eſſen⸗ 
Weſt ſtatt, bei der Miniſterpräſident Göring 
und Stabschef Röhm zum Gedenken der Gefal⸗ 
iene des Spartakiſtenaufſtandes Kränze nieder- 
egen. 

Die Stadt Eſſen prangt im Flaggenſchmuck. 
Kurz nach 14 Uhr traf 


Stabschef Röhm 


ein und begab ſich zum Flughafen Eſſen⸗ 
Mühlheim zur Begrüßung der SA. und SS. 
aus dem Ruhrgebiet und vom Niederrhein. 
Der. Stabschef ritt zuerſt die Front der Stürme 
H und hielt dann eine Anſprache, in der er 
ſagte: 
„Meine Kameraden! Ich ſpreche Ihnen 
Dank und Anerkennung aus für das, was 
ich eben geſehen habe. Es iſt kein Zufall, daß 


gerade Hier, wo der deutſche Arbeiter mit als] f 


erſter in die braune Front eingetreten iſt, in 


allen Kampfjahren die beiten, ſtolzeſten und tap⸗ Z 


ferſten Kämpfer unſers Führers Adolf Hitler 
geſtanden haben. Gerade aus dieſem Gebiet habe 
ich manchen braven und treuen Kameraden wegen 
ſeiner beſonderen Leiſtungen kennen 
und ſchätzen gelernt, gerade aus dieſem Gebiet, 
das für Deutſchland ſo unendlich wichtig und 
wertvoll iſt. ; 


r 


Nicht alle, meine Kameraden, lieben uns, weil 
wir unter allen Umſtänden feſthalten an dem 
Geiſt, an dem Willen und an den Zielen, die 
uns einſt in Deutſchlands Not zuſammen.⸗⸗ 
geführt haben, an dem Geiſt eiſerner Man⸗ 
neszucht und Unbeſtechlichkeit, der 
Beſcheidenheit und des Stolzes, an dem Geiſt der 
Leiſtung und — was wohl das Wichtigſte iſt 
— an dem Geiſt der Kamexadſchaft und 
Volksverbundenheit. Wir wollen immer 
des Volkes treueſte Hüter ſein, und manche lieben 
uns nicht, weil wir die Garanten wahrer demt- 
ſcher Revolution ſind und es nicht dulden, daß 
wieder ein Geiſt des Bürokratismus un 
der Bonzokratie, der Feigheit und 
Unterwerfung Platz greift, ſondern weil wir 
darauf achten, Revolutionäre zu bleiben 
und an unſerem Führer, an dem Gedankengut des 


Führers und an der Weltanſchauung des Natio- 


nalſozialismus immer feſthalten und dafür ſorgen, 
daß das Hakenkreuzbanner in Deutſchland weht, 
bis das ganze Volk in Freiheit und Einigkeit 
bis zum letzten Volksgenoſſen aufſtehen und 
unſer Vaterland aus Schmach ſich zur Größe und 
Freiheit und Ehre erheben wird. Die SA. hat 
es mit Taten bewieſen, daß fie zu kämpfen 
weiß und wenn es fein muß, bereit it, auch das 
Leben hinzugeben für den Führer, für Deutſch⸗ 
and, für unſer deutſches Volk, für die wir alle 
Wünſche zuſammenfaſſen in dem einen Ruf: 

eutſchland und feinem Führer 
Sieg Heil!“ 


Begeiſtert ſtimmten die braunen und ſchwarzen 
Scharen in den Ruf ein. Brauſend klang der 
vieltauſendſtimmige Geſang des Horſt⸗ 
Weſſel⸗ und des Deutſchlandliedes 
über das Feld. 


Durchführungsverordnung zum Heſetz über die 
Geheime Staatspolizei 


[Telegraphiſche Meldung) 


„Berlin, 17. März. Wie der Amtliche Preu- 

ßiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der Preußiſche 
Miniſterpräſident Göring eine Verordnung zur 
Durchführung des Geſetzes über die Geheime 
Staatspolizei vom 30. November 1933 
erlaſſen, durch die u. a. folgendes beſtimmt wird: 
Die Aufgaben der Geheimen Staatspolizei 
werden wahrgenommen: 


a) vom Geheimen Staatspolizeiamt 
in Berlin für das geſamte Staatsgebiet; 


b) von den Staatspolizeiſtellen für die Lan- 
despolizeibezirke. 


Der Inſpekteur führt die Oberaufſicht 
über die Staatspolizeiſtellen im Auftrag und nach 
den Weiſungen des Miniſtexpräſidenten (Chef der 
Geheimen Staatspolizei). Soweit vom Miniſter⸗ 
präſidenten nicht etwas anderes beſtimmt wird, 
find die Staatspolizeiſtellen den Regierungsprä⸗ 
ſidenten, in Berlin dem Polizeipräſidenten, 
unterſtellt, mit denen fie in unmittelbarer 
Geſchäftsverbindung ſtehen. 

Die Staatspolizeiſtellen ſind zuſtändig: 


a) für Angelegenheiten, die in ihren Auswirkun⸗ 
gen auf den Landespolizeibezirk be- 
grenzt ſind; 

b) für die 1 vom Inſpekteur der Geheimen 
Staatspolizei übertragenen Muf- 
gaben ohne Rückſicht auf die Grenzen der 
Landespolizeibezirke. s 


Für das Verbot periodiſcher Drud: 


ſchriften, für die Anordnung von Beſchrän⸗ S 


kungen des Eigentums, der perſön⸗ 
lichen Freiheit und des Bereins⸗ und 
Verſammlungsrechtes ſowie von Ein⸗ 
griffen in das Brief-, Po ſt⸗, Telegraphen 
und Fernſprechgeheimnis ift neben dem 
Polizeipräſidenten in Berlin als Landes⸗ und 
Kreispolizeibehörde auch das Geheime 


Staatspolizeiamt in Berlin zuſtändig. 


„Ebenſo wird die bisherige Regelung der Zue 
ſtändigkeit der Landes⸗ und Kreispolizei« 
behörden dahin abgeändert, daß für die Une 
ordnung von Beſchränkungen der perſönlichen 


Freiheit und des Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 


rechtes ſowie von Eingriffen in das Brief⸗, Poſt⸗ 
und Telegraphengeheimnis auch die Behörden der 
Geheimen Staatspolizei jeweils für ihren Amts- 
bereich, von Eingriffen in das Fernſprechgeheim⸗ 
nis nur dieſe zuſtändig ſind. 

Ergänzend wird hierzu folgendes mitgeteilt: 
Der Preußiſche Miniſterpräſident betrachtet 
die Geheime Staatspolizei als eine ihm unmittel⸗ 
bar zur Verfügung ſtehende Behörde, die, losgelöſt 
vom Preußiſchen Miniſterium des Innern, einen 
beſonderen Zweig der inneren Ver ⸗ 
waltung bildet, wobei für eine organiſche 
De mmenarbeit mit den Landespolizeibe⸗ 
hörden Sorge Sicc al wird. Dies kommt in der 
vorliegenden Durchführungsverordnung dadurch 
zum Ausdruck, daß der Miniſterpräſident nicht 
nur die leitenden Beamten des Geheimen 
Staatspolizeiamtes, ſondern auch die Leiter der 
einzelnen Staatspolizeiſtellen perſönli 8 ben 
ſtimmt. In der Abſicht, zuverläſſige Beamte 
heranzuziehen und ſie zu erhalten, hat ſich der 
Miniſterpräſident ferner die Ernennung jämt- 
licher höheren Verwaltungsbeamten der Geheimen 
Staatspolizei und der oberen Kriminalbeamten 
ſelbſt vorbehalten. 

Im Zuge der allgemeinen politiſchen Beruhi⸗ 
gung iſt auch die bisher mit dem Geheimen 
Staatspolizeiamt als Zentralbehörde vereinigte 
taatspolizeiſtelle in Berlin an den 
Polizeipräſidenten in Berlin übertragen worden 
und damit eine klare Trennung zwiſchen 
erſter und zweiter Inſtanz herbeigeführt. em 
Geheimen Staatspolizeiamt ſteht jedoch das Recht 
zu, in beſonderen Fällen auch unmittelbar 
einzugreifen 52 
Der Preußiſche Miniſterpräſident hat durch 
ſeinen kürzlichen Erlaß betreffend die Anord⸗ 
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Oesterreichs blutige Fastnacht. 


Von Dr. Alexander von Mohl 


Ein seltsames Telegramm 


Der Telegraphenbeamte M. hatte eine lang- 
weilige Nacht hinter ſich. Er hatte Nachtdienſt 
auf dem Haupttelegraphenamt in Linz 
und ſo viel gibt es in dieſer Zeit des wirtſchaft⸗ 
lichen Niederganges in Oeſterreich nicht zu tele⸗ 
Fel im daß einem vor eiliger Arbeit die 

eit im Fluge verainge . 

Ja, früher ... da war das anders .. 

Aber das ift ſchon lange her... 

Vor dem Kriege, als Oeſterreich noch eine 
große geachtete Doppelmonarchie war, da gab es 
viel zu tun... 

Gegen Morgen aber läuft eine ſonderbares 
Telegramm ein. Es lautet: 


„Ernſt und Anna erkrankt. Unternehmung 
verſchieben.“ 


Mit ein wenig müden Augen überfliegt der 


Telegraphenbeamte den Text. Er überfliegt 
auch die Anſchrift und da wird er doch 
ſtutzig. Dieſe Mitteilung ift an den © ğu b- 


bundkommandanten in Linz, Barat⸗ 
ſchek, adreſſiert. Schon will er die Depeſche 
zur Beförderung weitergeben, als ſein Blick an 
dem Wort: „Unternehmung“ hängen bleibt 
„Komiſch!“ denkt er: „Unternehmung?“ 
an kann eine Reiſe, einen Ausflug, eine Zu⸗ 
ſammenkunft verſchieben, aber ... eine Unter⸗ 
nehmung . 2 
Der Telegraphenbeamte Y. ift auch im Kriege 
geweſen. Er hat unzählige Depeſchen gemorſt, 
manchmal ſoviel, daß er faſt vor Müdigkeit zu⸗ 
ſammengebrochen iſt 
Das Wort: „Unternehmung“ kam auch häufig 
darin vor und dann bedeutete es immer: 
Sturmangriff, Kanonade, Bombenangriffe, 
Flugzeugattacken und ſo weiter 
Auf jeden Fall bedeutete es 
Kampf, Krieg, Tod. . . 
Aber jetzt lebt man doch im tiefſten Frieden! 


faſt immer: 


- Bundespolizei 


Auf jeden Fall beſchließen die höheren Poli- 
zeiſtellen, das Parteiheim des aufgelöſten 
„Republikaniſchen Schutzbundes“, ein wenig ge⸗ 
nauer als ſonſt zu beobachten, denn das 
Telegramm war ja an deſſen Führer Barnat⸗ 
ſchek gerichtet 

Kriminalbeamte verteilen ſich in den 
Hausfluren der gegenüberliegenden Häuſer des 
Hotels Schiff 


Hotel Schiff iſt das Parteiheim des 
republikaniſchen Schutzbundes. 


Aber es paſſiert zunächſt nichts 

Das Hotel liegt ruhig und ſtill da... 

Hübſche Mädchen eilen mit Marktkörben am 
Hotel vorbei und ſcherzen im Vorübergehen mit 
Bekannten, die ſie unterwegs getroffen haben. 

Eine mächtige Dogge hat eine erregte Aus⸗ 
ſprache mit einem kleinen Pintſcher, der über die 
Liebesbezeugungen der rieſigen Dogge ſehr empört 
Kite 
Kinder mit Ranzen und Torniſter eilen zur 
Schule. 

„Wieder einmal ein unnützer Alarm!“ denkt 
der Kriminalbeamte, der langſam und gleichgültig 
tuend die Straße herunterſchlendernd und unter⸗ 
wegs einen Kollegen trifft und ihm im Vorbei⸗ 
gehen zuruft: ; 

„Unnütze Nervoſität!“ 

Der zweite Kriminalbeamte zuckt die Schul⸗ 
tern. 

„Ich weiß nicht .. ich ſpüre, daß etwas in 
der Luft liegt! Meine Ahnung hat mich in ſolchen 
Fällen noch nie betrogen ...“ 

„Schwarzſeher!“ ſagt der erſte Beamte und 
geht weiter, denn ſie ſpielen ja hier harmloſe 
Paſſanten. 


Frieden? Er lächelt . er denkt, daß 
Oeſterreich gar nicht ſo ſehr in Frieden lebt. 
Wenigſtens iſt es ein unruhiger Frieden, unter 
11 5 Oberfläche es dauernd gärt, brodelt und 
cht 

Ein ewiger, gehäſſiger Kampf der Parteien ..! 

Er denkt noch einen Augenblick nach, ehe er 
betreffs des Telegramms zu einem Entſchluß 
kommt ` 

Iſt es nicht ganz anders in Deutſchland, wo 
der Führer Adolf Hitler ſämtliche Deutſchen 
um feine Hakenkreuzfahnen geſchart hat. 

„Aber kann er es ändern ...“ denkt der 
Beamte bitter. 

Er gibt das Telegramm weiter 

Aber als er es ſchon aus der Hand gegeben 
hatte, packt ihn irgendwie eine inſtinktive Angſt. Er 
kennt dieje Angſt vom Kriege her. Er hat fie 
immer gehabt .. kurz vor plötzlichen Sturm- 
angriffen oder Fliegerüberfällen 

Die Sache läßt ihn keine Ruhe, und er geht 

zu ſeinem Vorgeſetzten. 
Der höhere Beamte lächelt zuerſt, aber 
ſchließlich kommt ihm auch die Sache nicht ganz 
geheuer vor. Er ſetzt ſich ans Telephon und De- 
nachrichtigt die Polizei von dem Telegramm 
und ſeinem immerhin nicht ganz einwandfreien 
Inhalt, dex ſchließlich auch eine andere, weniger 
harmloſe Deutung zuläßt i 

Auch auf der Polizei möchte man dieſe Depe- 
ihe zuerſt als belanglos abtun 

Aber ſchließlich werden auch an dieſer Stelle, 
die für die Ruhe und Ordnung im Staate die 
Verantwortung trägt, die Bedenken immer 
ſtärker 

Man kann nie willen... 

Aber immerhin .... das eine weiß man 
auch dort ... daß man in Oeſterreich auf einem 
Vulkan tanzt 

Der geringſte Anſtoß genügt, um dieſen 
Veſuv zum Ausbruch zu bringen 


tritt in Aktion! 


Aber eine Stunde ſpäter ſcheint der Schwarz⸗ 
ſeher doch recht zu behalten. 

Das Hotel Schiff beginnt plötzlich eine 
eigenartige Anziehungskraft auf einen Teil der 
Linzer Bewohner auszuüben. 

Linz iſt die Hauptſtadt von Ober⸗ 
öſterreich und hat etwas mehr als hundert⸗ 
tauſend Einwohner, während ganz Oeſterreich 
etwas mehr als die anderthalbfache Bevölkerung 
von Berlin aufweiſt, alfo nur noch ein Schatten 
der früheren Doppelmonarchie iſt und ſogar von 
Ungarn um anderthalb Millionen Menſchen in 
der Bevölkerung übertroffen wird. 

In dieſer ſonſt ſo gemütlichen Stadt ſcheint 
ſich irgend etwas beſonderes vorzubereiten. 

Erſt kommen zwei Herren ziemlich ſchnell 
sa di hinunter und verſchwinden im Hotel 
Schiff. 

Man ſieht ihren geröteten Geſichtern an, daß 
ſie ziemlich erregt ſind. 

Dann kommt ein dicker Herr mit einer Akten⸗ 
taſche, und auch er achtet auf faſt nichts, ſondern 
ſtürmt faſt auf das Hotel zu. 

Und immer belebter wird die verhältnismäßig 
ruhige Straße. : 

Die Kriminalbeamten, die mit der Beobach⸗ 
tung beauftragt ſind, haben keine Zeit mehr, auf 
hübſche junge Mädchen zu achten, noch von dem 
Gebell empörter Spitze Notiz zu machen. 


Gewehre in Paketen 


Unabläſſig tauchen Männer auf und verſchwin⸗ 
den im Hotel Schiff. 

Viele tragen Pakete 

Längliche Pakete 

Der Beamte, der von ſeinem Kollegen Schwarz⸗ 
ſeher genannt wurde, pfeift leiſe vor ſich hin. 


„Wenn in den Paketen nicht Gewehre 
ſind . . . 2“ 

Immer mehr Leute kommen. 

Und immer haben ſie nur ein Ziel 

Das Hotel Schiff. 

Das Parteiheim des verbotenen republika⸗ 
niſchen Schutzbundes 

Eine ſchwarze Wolke zieht über Linz hin. 
Eine Wolke, die alles verdunkelt und in ein 
ſeltſam fahles, gelbes Licht taucht 

Eine ſchwefelgelbe Wolke mit blutroten Rän⸗ 
dern. 

Der Schwarzseher hängt am Telefon und gibt 
die Berichte an die Polizeidirektion weiter. 

Es zeigt ſich, daß der Schwarzſeher ein „Hell⸗ 
ſeher“ geweſen iſt. 

Jetzt beginnt man auf der Polizei ernſthaft 


[nernös zu werden. 


„Zum Teufel! Was bedeutet das? Bedeutet 
das etwa bewaffneter Aufſtand? Alſo Revo⸗ 
lution? Sind das die erſten Anzeichen? Wol⸗ 
len etwa diefe Marxiſten die Regierung Doll- 
fuß ſtürzen?“ . 

Noch eine andere alarmierende Meldung er- 
reicht um die gleiche Zeit den Polizeidirektor. 


Irgendwo ift plötzlich in Lin z oder Um- 
gebung ein geheimnisvoller Radioſen⸗ 
der in Tätigkeit 


Ein Schwarzſender, wie ihn die Kom⸗ 
muniſten in Deutſchland auch des öfteren be⸗ 
nutzten, der unverſtändliche Anordnungen und 
Befehle an ſeine Hörer übermittelt. 

Jetzt beginnt Linz nervös zu werden! 

Man ſetzt ſich mit Wien in Verbindung und 
von dort ergeht der Befehl an die Bundes⸗ 
polizei, die ſofortige Räumung des Hotels 
Schiff und die Herausgabe etwaiger Waffen zu 
veranlaſſen. 


Das geheimnisvolle Hotel Schiff 


Neugierige verſammeln ſich in der Straße, 
vo das Hotel Schiff liegt. Aus allen Fenſtern 
ſchauen Menſchen herunter. 

Eine ungeheure Nervpoſität liegt plötzlich in 
der Luft. 

Irgendeine Panikſtimmung iſt plötzlich 
da, obgleich noch kein Schuß fiel ... obgleich 
noch nach außen hin das Hotel Schiff einen 
ruhigen und friedlichen Eindruck macht 

Aber was geht in dem Hotel ſelbſt vor? 

Hereingelaſſen wird niemand mehr, der nicht 
zum Schutzbund gehört. 

Aber ſchon um dieſe Zeit bringt der geheim⸗ 
nisvolle Schwarzſender einen merkwürdigen 
Wetterbericht über einen heraufziehenden Sturm. 

Und es mutet doch etwas ſeltſam an, daß ſchon 
wenige Minuten ſpäter manche Häuſer, die 
einſam und einzeln ſtehen, ihre eiſernen Roll- 
jalouſien herablaſſen und die Haustüren ver⸗ 
ſchließen. 

Seltſam ſtarke und dicke Haustüren, 
wie man ſpäter erſt bemerkt. 

Noch ſeltſamer gewiſſe Einſchnitte in den Roll⸗ 
jalbuſien, die wunderbare Schießſcharten 
darſtellen. 

Auch in dieſen Häuſern herrſcht ein ebenſo 
ſtilles, geheimnisvolles und drohendes 
Leben wie in dem Parteiheim, dem Hotel Schiff, 
vom republikaniſchen Schutzbund . 


Bundespolizei tritt in Aktion 


Inzwiſchen ift auch ein Trupp Bundes⸗ 
polizei beim Hotel Schiff angelangt. 

Sie fordern Einlaß, aber auch hier ver⸗ 
ändert ſich ganz plötzlich das Bild des Partei⸗ 
heimes. 

Raſſelnd gehen auch hier die Jalouſien her⸗ 
unter. 

Ehe die Schutzpolizei das Tor gewinnen kann, 
fliegt es klirrend zu. 

Es iſt ein eiſernes Tor. 

Etwas verwundert ſchaut der Führer der Bun⸗ 
despolizei auf. 


7 


Er kennt dies Hotel Schiff ganz genau. Noch 
nie hat er bemerkt, daß ſich hier am Eingang ein 
ſchweres eiſernes Tor befindet. 


Immer hat es offen geſtanden ... die Türen 
nach innen. Er hat wohl nie beſonders darauf 
geachtet. 


Aber was nun? 

Er ift nicht ohne Mut... 

Er läßt ſeine Leute zurück und geht ſelber 
an das Tor. 

Er pocht 

Niemand antwortet ihm. 

Es ift überhaupt plötzlich eine fajt un heim⸗ 
liche Stille um ihn. $ 

Die ganze Straße ſchweigt und blickt auf ihn. 

Was wird paſſieren .. 

Aber vorläufig geſchieht nichts. das Tor bleibt 
verſchloſſen. Vor den Fenſtern ſind überall die 
Jalouſien heruntergelaſſen. 


„Aufmachenl Aufmachen!“ ruft der 
Führer noch mal und ſchlägt jetzt mit 
dem Revolverknauf gegen das Tor. 


Es dröhnt ein wenig unheimlich, aber 
eine Antwort bekommt er nicht 

Eben will er ſeinen Leuten befehlen, heran⸗ 
zutreten und zu verſuchen, das Tor mit Gewalt 
aufzuſprengen, als klirrend eine Jalouſie in der 
erſten Etage hochfliegt. 

Ein Kopf blickt heraus. 

Der Führer der Bundespoliziſten blickt herauf 
und erkennt einen Führer des marxiſtiſchen 
Schutzbundes. 

„Was ſoll das?“ fragt dieſer kurz. 

„Ich erſuche Sie, ſofort der Bundespolizei 
zu öffnen!“ 

Der Führer der Marxiſten lacht ein wenig 
ſpöttiſch auf. 

„Wozu? Was wollen Sie von uns?“ 

„Befehl vom Sicherheitsminiſter Fey: Räu⸗ 
mung des Parteiheims und Auslieferung 
aller Waffen!“ 

„Und wenn wir uns weigern?“ 

Der Polizeioffizier zeigt auf ſeine Leute 

„Dann eben mit Gewalt!“ ſpricht er kühl. 

Einen Augenblick zieht ſich der Kopf im Fen⸗ 
ſter zurück. ; 


Drei Minuten vor Ausbruch 
der Revolution 


Der Mann am Fenſter erſcheint wieder und 
ſchaut etwas unſicher hinunter. j 

„Ich gebe Ihnen drei Minuten Zeit!“ 
ne der Polizeioffizier beſtimmt und zieht feine 

hr. 

Ihm iſt es, als höre er aus dem inneren 
Raum durch das geöffnete Fenſter ein Hohn⸗ 
lachen. ; 

Eine ſeltſam kribbelnde Erregung beginnt ſich 
16 5 zu bemächtigen, während er auf die Uhr 
ſchaut. 3 

Blitzartig kommt ihm das Bewußtſein, daß 
er auf einem ungeheuer gefährlichen Poſten ſteht. 

Es iſt eine Kleinigkeit, ihn von oben wie ein 
Stück Wild abzuknallen. 

Aber er iſt ein mutiger Mann. 

Seine Uhr tickt ... und es iſt wirklich fo 
min auf der Straße, daß er das Ticken der Uhr 
hört N 

„Drei Minuten find abgelaufen!“ ſchreit 
er hinauf, aber niemand antwortet ihm. Nur die 
eijerne Jalouſie legt ſich ſchützend vor das 
Fenſter. 

Der Polizeioffizier zuckt zuſammen. 

„Das ift eine Kriegserklärungl“ denkt 
er, und er ſpürt eine jähe Hitze in ſich aufſteigen. 

Was ſoll er tun? 

Die Entſcheidung iſt ſchwierig. 

„Er muß ſeine Pflicht tun, was auch immer 
kommen möge ...“ 
denkt er und winkt feine Leute heran... 


„Wir werden das Tor mit Gewalt öffnen!“ 


ruft er ihnen zu. Aber dieſer Satz ſcheint wie 
ein geheimes Stichwort zu wirken. 


Die neue Packung! 


ist schlicht und sparsam, aber ihr Inhalt ist wertvoll wie gemünz- I 
tes Gold. Dass die garantiert echt macedonische Mischung sehr HS 27 
teuer ist, braucht nicht betont zu werden, denn das schmeckt man rt 

und einzig auf Qualitäts-Vorsprung stützt sich der grosse Erfolg 


der beliebten CLUB- 


(Fortſetzung folgt). 
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5 Am 16. März 1934 entschlief in Breslau nach schwerem 0 a ers ema — 
Geboren: Leiden meine geliebte, herzensgute Frau, unsere gute Tochter, — ; Spielplan vom 


Dr. Rudolf Frank, Ratibor: Sohn; Dr. med. Carl 18.—25. März 1934 


Schwester, Schwägerin und Tante 


Walter, Seit: Sohn; Its, un, Landgerichtsrat das stärkste Radlumbad der Welt, B then Oe. 
r. jur. Werner Schönfeld, Liegnitz: Sohn. o À @ daher überragende Heilerioige bel Rheuma, Gicht, f: f: E 
dee Frau Elisabeth Iwan | FE re 
: Serm : ; leiden, Aderver g. Wechsellahrebeschwerden, der Kurgäste |1174 Uhr: 

1 S Role mp an VAR a Aeh d A 5 seol Alterserscheinungen, 1924: 2072 Kammermusik 
witz; Gerichtsaſſeſſor Günther Hindemi mit Irm⸗ geb. z Dreiwöchige aem e 110 1927: 6589 Zu Preiſen von 
gard Lummert, Waldenburg; Oberleutnant Friedrich p 1 Arzt 1 I apr: : > 
Karl Freiherr von Lüttwitz mie Erika Hiltrop, Liben. im 48. Lebensjahre. der Vorsalson bir. H ne 1 55 P- 5 do 

7 5 


Geſtorben: 

Reihsbahnzugführer i. R. Viktor Lwowſki, Gleiwitz, 
73 J.; Eiſenbahner Auguſt Hulin, Beuthen, 66% J.; 
Sophia Kapuſciok, Gleiwitz, 44 J.; Oberregiſſeur Sieg⸗ 
fried Weil, Hindenburg, 75 J.; Forſtaufſeher a. D. Paul 
Wawoezny, Hindenburg, 64 J.; Hausbeſitzer Konſtantin 
Pyka, Miechowitz; Ab ⸗Betr.⸗Werkmeiſter i. R. Franz 
Lyttko, Gleiwitz, 61 J.; Uhrmachermeiſter Berthold Bi- 
nias, Hindenburg, 78 J.; Franziska Koret, Gleiwitz, 
7314 J.; Lehrhäuer Eduard Kapol, Miechowitz; Agathe 
Gemma, Hindenburg, 70 J.; stud. med. Herbert Theuer, 
Gleiwitz, 19% J.; Joſef Ehrlich, Hindenburg, 50 J.; 
Hausangeſtellte Julie Swierczek, Ratibor, 86 J.; Magi⸗ 
ſtratsangeſtellter Johannes Czech, Gleiwitz, 39 J.; 
Schloſſer Edmund Kalle, Tworog, 34 J.; Kürſchner Hans- 
werner Viereck, Neiße, 20 J.; Oberſcharfühver Karl Pod» 
fada, Gleiwitz; Auguſte Marx, Oppeln, 74 3.5 Thereſe 
Hordes, Hindenburg, 70 J.; Chriſtine Bugenhagen, Glei⸗ 
witz, 86 J.; Polizeimeiſter Paul Mannel, Gleiwitz, 38 J.; 
Oberkoksmeiſter i. R. Joſef Ogon, Hindenburg, 81 J.; 
Elifabeth Kroll, Gleiwitz, 24 J.; Franziska Pſezolka, 
Oſtroppa; Landwirt Karl Schiedlatzek, Kiondslas, 65 J.; 
Franz Pohl, Gleiwitz, 62 J.; Konrektor Paul Heer, Auma 
i. Thür., 77 J.; VPortiſchler Karl Schleunig, Oppeln, 
48 F.; Marta Michaelis, Gleiwitz, 46 J.; Konrad Por 
Inwia, Mathesdorf, 40 J.; Franziska Dragon, Gleiwitz, 
52 F.; Ottilie Schinkel, Kattowitz, 84 J.; Eliſabeth Gto- 
wronek, Kattowitz, 65 J.; Fleiſchermeiſter Wilhelm 
Braier, Urbanowitz, 46 J.; Glaſermeiſter Theodor Felkel, 
Kattowitz, 72 J.; Margot Brudet, Hohenlohehütte, 23 J.; 
Valentine Pſzonko, Königshütte, 47 J.; Hausbeſitzer 
Auguſtin Smolarczyk, Scharloeinietz, 60 J.; Franziska 
Scholz, Königshütte, 52 J.; Lehrerkandidat Helmuth 
Sawislo, Bismarckhütte, 22 J.; Schloſſermeiſter Peter 
Schiwietz, Königshütte, 7734 J.; Schriftſetzer Karl Beyers 
mann, Königshütte, 52 J.; Poſtaſſiſtent a. D. Albert 
Jegla, Mokrau, 70 J.; Kammerrat Robert Haberland, 
Bielitz; Magazinverwalter Max Czech, Laurahütte, 41 J.; 
Er Horny, Beuthen, 86 J.; Oberingenieur Otto 

Bleiſch, Ratibor, 47 J. 


Statt Karten! 


Die Verlobung unserer 
Tochter LORE mit Herrn 
Dr. jur. HANS HARKE 
zeigen hierdurch an 


Oberamtmann GEORG GASDA 


und Frau, Ruth, geb. Dietrich 


Domäne Wischnitz bei Tost OS. | Beuthen OS, Gustav-Freytag-Str. 32 


Nach arbeits- und segensreichem Leben verschied am 
7. März unsere liebe Mutter, Großmutter und Urgroßmutter 


Frau Martha Beyer, geb. Sauer 


Witwe des im Jahre 1920 in Warmbrunn verstorbenen 


Hütteninspektors a. D, Otto Beyer. 


Die Beerdigung hat am 10, März 1934 in Warmbrunn 


stattgefunden. 


Die trauernden Kinder, Enkelkinder und Urenkel. 


Statt Karten! 


Für die wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme an dem 
Heimgange meines inniggeliebten Gatten sage ich auf diesem 


Wege herzlichen Dank, 


Ganz besonders danke ich der Verwaltung der Ver. Karsten- 
Centrum-Grube, den Herren Vertretern der Regierung, der Stadt 
verwaltung, der SA., den Abordnungen der Gruben, der NSBO,, 
der Arbeitsfront, den Vereinen sowie sämtliehen Verwandten und 

Hochwürdigen 
Herren Geistlichen der Herz-Jesu-Kirche für die trostreichen Worte, 


Bekannten. Ein herzliches „Gott vergelt's“ den 


Beuthen OS, im März 1984, 


Die tieftrauernde Gattin 
Elisabeth Spallek, geb. Fleischer 


Meine Verlobung mit 
Fräulein LORE GASDA 
beehreichmichanzuzeigen 


Dr. jur, HANS HARKE 


Gleiwitz 3, den 18. März 1934, 
Hohenlohestraße 5 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen 


Kurt Iwan, Baumeister. 


Die Einäscherungsfeier findet am Montag, dem 19, März, 
nachmittags 2 Uhr, im Krematorium Breslau-Gräbschen, statt. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Friedrich Biherstein 


Facharzti,Haulkrankheiten u.Harnleiden 
Röntgen-undLichttherapie 
Gleiwitz, Kreidelstraße 23 


Alle Krankenkassen außer Wohlfahrt 


Gartenfreunde, Siedler 


und Kleingärtner 


ſuchen ſich ihren Bedarf an Obſt⸗ 
bäumen, Beerenobst, Roſen, Zier 


billige Rauschalprelse 
Beste Verpflegung, 
behaglicher Aufenthalt 
Sprudeku. Moorböder 
im Hause. Auskunff 


A ſträuchern, Stauden uſw. aus 
eee, oe meinen deichhaltigen Deſtänden 
perſünlich aus. Preisliſte auf 

Wunſch gratis! 


F. SOB OTT A, 
Gartenbaubetrieb, Gleiwitz, Düppelſtr. 
(am Feuerwehr⸗Dep.), Tel. 2607. 


Werbekuren des Bades 
Trentschin =- Teplitz (C. S. R.) 


mit großem Preisabbau 
21 tägige 2 1 Pausonals 
uren geg. Rheuma, 
Gicht, Ischias, Beuthen 
Neuralgien h nur 135. a 
Nähere Auskunft kostenlos durch 


Frau A. Archenhold, Breslau 18, 
Kürassierstraße 29, I. 


auen Saal des 


Uhr, im 


Männerverein mit dem 1. 4. 1934 


Mitfahrer gesucht e Männerwerk aufgeht, ift 


130s Wanderers Bimoufine auf etwa 
14 Tage nach Heidelberg, evtl. auf bie 
Schlachtfelder von Verdun. Habe noch 
B. 183 an die Geſchäftsſt. dieſer Zeitg.]geſprochen über das Thema „Der 
Beuthen oder unter Bat deutſchen Verbandes 
Gäſte willkommen! 


Cwitt Kinderwagen-Spezialgelehäfl|sariten-sentrum prse, 


z! Bäckermeiſter. 


Besichtigen Sie meine Aus- 

stellung neuer Modelle 1934 

Teilzahlung gestattet, Ehestandsdarlehnsscheine f gründung Beuthen. Mo 
werden Freunde 


Magda Drinda, Beuthen, Bahnhoffr.3 if 
ii 
| 
N 


N N ef 
n 


marſch nach dem Schützenhaus. 


Gleiwitz 
Gleiwitz führt am 20 


verſammlung 


Der Beſuch der Verſammlung iſt 


kameraden. 


Ab heute 
Feinstes 


U 


vom r Berlin 
als unbedenklich erklärt 


liefert sofort 


Otto Jäcker, Düsseldorf 


Apollinarisstraße 25 nur Tarnowitzer 


E skea hb wie aia dem- Ei llt. 


n Hergeſtellt in den perſiwerten! 


Gesellschajtsreisen 1934 


Reisebüro Geria, Breslau 5, Gartenstraße 24, Tel, 50572 
!.! rt > . ee RER 


Umgezogen nach 
Ring 12771. 
Lenka Kichter⸗Rempen 


staatl. anerk. Gesangsmeisterin 
(Lehrerin am Cieplik’schen Ronservatorium) 


(früher Gymnaslalstr, 1211) 


Juwelier Paul Florian 


Beuthen OS, 


Die große Auswahl in Geſchenken 
zur Kommunion u. Konfirmation 


. Bereins- Kalender 


Bis 5 Vereinskalender-Zeilen“t,- RM., jede weitere Zeile 20 Pl. 


Evangeliſcher Männerverein. Een, 18. 3., 19,30 
dee . 

chreshauptverſammlung. Tagesordnung wird in der 
Telefon 84882 Perſammlüng bekannt gegeben. Da der Evangeliſche 


ER í i 8 
79652 Donnerstag, den 22. März, mit Welten Wetell end Chreupffiche . 


Der Oberſchleſiſche Feuerbeſtattungsverein hält am 
Sonntag, dem 18. 3., 16 Uhr, im kleinen Saale des 
2 Plätze frei. Gefl. Angebote unter Konzerthauſes ſeine Generalverſammlung ab, u. a. wird 
der Feuerbeſtattungsvereine“. 
Vereinigte Süngervereine, Beuthen. 
einitzgrube, Deutſch⸗Bleiſchar⸗ 
Wir treffen uns heute 
pünktlich um 19,30 Uhr im Deutſchen 
platz zu einer kurzen Probe. Von dort gemeinſamer Ab: 

Reichsverband Deutſcher Aſtrologen 

ntag, 26. Miez, 
eine Zu kunft el Tbes 8 

e ſammenkunft im Konzerthaus, gelbes Zimmer, 

gebeten. 


Berufsgemeinfhaft der Techniler. 
Reſtaurant, Blüthner⸗ Saal, ihre fa 


durch. Di 5 8 Le r, 
ſpricht über „Volſchewiſtiſcher t pitalismus und 
jene Auswirkung auf das Deutſchtum in Rußland“. 


Gäſte ſind willkommen. 


nur in der 


Gelateria Italiana 


1988: 11294 


14—27. April, 12.—28. Mal 243." RM 
A de 2. Abr. aaz A 227. RM 
78485 Mie 10 Jan S16, Juli 142. RM 
928. Ju 7. . Jul. Zl. 9134. RM 
Abbazia - Vened 


12.—28. Mal, oeg Juni, 7.—21. s 185. RM 


Erstklassige Ausführung. Ausführliche Prospekte durch 


7 Rom - Neapel 
p 


y 5 r; ’ 38 5 8 
Handelsregiſter 
In das Handelsregiſter A. iſt unter 

Nr. 2230 die Firma „Beuthener Holz⸗ 

verkaufsſtelle Adolf Marezinczek“ in 

Beuthen OS. und als ihr Inhaber der 

Kaufmann Adolf Marczinczek in Beu- 
then OS. eingetragen. mtsgericht 
Beuthen OS., 13. März 1934. 


In das Handelsregiſter B. Nr. 282 
ift bei der in Beuthen OS. beſtehenden 
Zweigniederlaſſung in Firma „Com⸗ 
mera: und Privat⸗Bank“ Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Filiale Beuthen OS. eingetra⸗ 
gen: Die Prokura des . Mar⸗ 
fefta ift erloſchen. Dem Direktor Ja- 
kob Neiens in Beuthen OS. ift für die 
Filiale Beuthen OS. Geſamtprokura 
derart erteilt, daß er berechtigt iſt, die 
Firma der Filiale Beuthen OS. in 
Gemeinſchaft mit einem Vorſtands⸗ 
mitgliede (ordentlichen oder ſtellver⸗ 
tretenden) oder mit einem anderen 
für die Filiale Beuthen OS. beſtellten 
Prokuriſten zu zeichnen und zu ver⸗ 
treten. Amtsgericht Beuthen DS, 
15. März 1934, 


meindehauſes 


In das Handelsregiſter B. Nr. 330 
ift bei der in Beuthen OS. eingetra⸗ 
genen Zweigniederlaſſung in 0 
„Leinenhaus Bielſchowſiy, Geſellſchaft 
mit beſchränkter Haftung, Zweige 
niederlaſſung Beuthen DS.“ eingetra- 
gen: Durch Beſchlüſſe der Geſellſchaf⸗ 
kerverſammlung vom 23. u. 27. Dito- 
ber 1933 find § 1 — Firma —, 82 — 
Gegenſtand des Unternehmens — und 
8 5 — Vertretungsbefugnis — des 
Geſellſchaftsvertrages geändert, 88 7, 
8 fortgefallen. Die Firma der Haupt⸗ 
niederlaſſung iſt Fan in „Häuſer⸗ 
verwaltungs⸗Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung“. Gegenſtand des Unter- 
nehmens iſt fortan: Die Verwaltung 
des Grundſtücks Breslau, Nikolai⸗ 
ſtraße 72/76, Herrenſtraße 26/7 ſowie 
die anderer Grundſtücke, insbeſondere 
ſolcher, die dem Kaufmann Emanuel 
Bielſchowſky in Breslau gehören. Fer: 
wer hat fie den Zweck, die Rechte und 
Forderungen zu verwalten und zu vers 
kreten, die ihr an der in Gründung 
begriffenen Leinenhaus Bielſchowſky 
G. m. b. H. in Breslau und gegen 
dieſe zuſtehen werden. Die Geſell⸗ 
{haft wird durch einen oder mehrere 
Geſchäftsführer vertreten. Sind meh. 
rere Geſchäftsführer vorhanden, fo 
vertreten immer nur zwei Sean: 
führer zuſammen oder ein Geſchäfts⸗ 
führer zuſammen mit einem Protur 
riſten die Geſellſchaft. Ein Prokuriſt 
darf die Geſellſchaft nur zuſammen 
8 mit einem Geſchäftsführer oder mit 

einem zweiten Prokuriſten vertreten. 
Die Geſchäftsführer David Strauß 
und Kurt Simon ſind ausgeſchieden. 
Kaufmann Emanuel Bielſchowſky in 
Breslau iſt zum Geſchäftsführer be⸗ 
Biat ma eara Bären 
ital elſchowſkey u ine elſchow⸗ 
allenischer Art, ſind erloschen. Die in Beuthen 
DS. betriebene Zweigniederlaſſung 
der bisherigen rma Leinenhaus 
Bielſchowſky Geſellſchaft mit beſchränk⸗ 
ter Haftung (ietzt Firma Häuſerver⸗ 
waltungs⸗Geſellſchaft mit beſchränkter 
Straße 10/9%aftımng) ift auf die neu gegründete 
Geſellſchaft in Firma „Leinenhaus 
Bielſchowſky Geſellſchaft mit ber 
Das ſchränkter Haftung“ in Breslau — 
5 12 55 15 des 
reslau — übertragen worden und 
Beste uit hies gelöscht. Antsgericht Beur 
muB ihnen Fare then OS., 15. März 1934, 
Geschäfts- Druck- 
sachen gerade 


gut genug sein 


im Deutſch⸗Evange⸗ 
dieſe Verſammlung 


Neubau des ‘große 


Sängervereine: 


Haus am Moltke⸗ 


Ortsgruppen 
„abends 8 Uhr, 
der Aſtrologie um 


Die Ortsgruppe 
r, im Stadtgarten⸗ 
Märg BGE 
Gleiwig, 


für alle Berufs- 


ber r B. Nr. 94 
DI t „lift bei der Rawak & Grünfeld, Aktien 
Sachs ile. Druck geſeuſchaft“ in Charlottenburg mit 
die Druckerei der Zweigniederlaſſung in Beuthen O8. 


Lerlagsanſtant eingetragen: Rechtsanwalt Dr. Georg 
Kirich 2 Müller GmbH Stadthagen ift nicht mehr Vorſtands⸗ 
Beuthen 08. mitglied. Amtsgericht Beuthen DOS., 


16. März 1934. 


Amtsgerichts] 20 U 


Glückl. Reise 


Zu Preiſen von 
0,20 bis 2,20 RM, 


20 Uhr: 


Schirin und 
Gertraude 


20% Uhr: 

28. Abonnements 
Vorſtellung. 
Erſtaufführung! 

Wenn der 

Hahn kräht 

Komödie von 

Auguſt Hinrichs. 

Preiſe III. 
Donnerstag, 22. 3.3 
20% Uhr: 

Sizilianische 

Vesper 

Preiſe II. 
Freitag, 23. 3.: 
20% Uhr: 

Wenn der 
Hahn kräht 
Preiſe II. 
Sonnabend, 24. 3.4 

20% Uhr: 

Erſtaufführung! 

Katz im Sack 

Operette vot 
Michael Gifemanna 

Preiſe IMa. 
Sonntag, 25. 8.: 
20 Uhr: 

Uraufführung! 

Rarfreitags-Weihespiel 

Ein heroiſches 

Myſterium von 

Guſtav Schott. 

Preiſe III. 
Gleiwitz: 
Mittwoch, 21. 8.2 
2034 Uhr: 

27. Abonnementss 

Vorſtellung. 

Liebe 

auf Reisen 
Sonnabend, 24. 8.1 
20% Uhr: 

Die lustige 

Witwe 
Hindenburg: 
Dienstag, 20, 3.: 
20 Uhr: 

23. Abonnements 

Vorſtellung! 

Liebe 

auf Reisen 
Kattowitz: 
Dienstag, 20. 8.: 
20 Uhr: 

Erſtaufführung! 

Katz im Sack 

Operette von 
Michael Eiſemann. 
Freitag, 28. 3.: 

20 Uhr: 

Liebe 

auf Reisen 
Sountag, 25. 3.: 
15% Uhr: 

Karfreitags- 

Weihespiel 
20 Uhr: 

Schirin und 
Gertraude 
Königshütte; 
Sonntag, 18. 8.: 

20 Uhr: 

III. Tanzabend 
Donnerstag, 22. 8.$ 
20 Uhr: 

Katz im Sack 
Rybuik: 
Mittwoch, 21. 3.: 
20 Uhr: 

Katz im Sack 
Milultſchüßt: 
20 Pi 22. . 2 

r: 

Wenn der 

Hahn kräht 


Familien- 
anzeigen 


finden weiteste 
Verbreitung 
durc die Ostd. 
Morgenpost 


Schreibmaſchinen 


von 188 mk. an auch auf Teilzahlungen 


R. Libor, Beuth., Kasernenstr. 18 
Fernruf 2516, 


Arterienverkalker 


bleibt jung d. das ärztlich ampf, 
Pflanzenstoff-Chlorophyl! Präpar, 


Arteriosal-Wawil 
geg. Schwäche, Blutdruck, Alters- 
erscheinan, Ueberraschende 
Erfolge. Neu! 1.50 u. 3.40 RM. 
In Beuthen: Drog. Jos. Schedon 
Nacht., Poststr. gegenüb. Gericht; 
Adler-Drogerie, Piekarer Sir. 38; 
Glückauf-Drogerie. J. Malorny, 
Tarnow, Str. 3 u. Gleiwitzer Str, 10 


RR y 1 
Mutti hat neue Füge! 
durch 


Hühneraugen - „Lehewohl“ 


Lebewohl geg. ee 7 u. Hornhaut 

Blechdose (8 Pflaster) 68 

u. Drogerien. Sicher zu haben: Barbara- 

Drogerie F.Bacia, Ring 9/10, Ecke Schieß- 

hausstr., Drogerie A, Mittek’s Nfi., Glei- 

witzer Str. 6, Drogerie J. Schedon Nfl., 
Poststr: 


f. in Apotheken 


aße 


5 
= 

3 f 
5 li 


 Dtdentihe: Morgenpoſt Ne. 72 


T, 


Gemeinschaft im Hause 


* 


Die Bedeutung des neuen Einheits-Mietvertraues | 


Von Dr. Bruno Da nnenberg, Rechtsanwalt und Notar, Berlin 


* 
„Zentralverband deutſcher 
Haus⸗ und A d n hat 
im Einvernehmen mit dem Bund deutſcher 
Mietervereine“ unter Zuſtimunng des 
Reichs⸗Juſtizminiſteriums einen. Mietver⸗ 
trag ausgearbeitet, der einheitlich für das 
anze Reich Geltung haben fol. Er ſoll die 


volles Zuſammenwirken in einer durch das Miet⸗ 
verhältnis geſchaffenen Gemeinſchaft im 
Hauſe.“ Vermieter und Mieter ſollen verpflichtet 
ſein, „den Mietvertrag im Sinne einer wahren 
Volksgemeinſchaft nach [i 
nach beſtem Können und beſten Kräften zu er⸗ 
füllen.“ 

Die früher benutzten Vordrucke für Miets⸗ 
verträge waren ausſchließlich von den Grund ⸗ 
beſitzervereinen entworfen und dienten 
dazu, lediglich deren Intereſſen zu 
wahren. Die meiſten dieſer im einzelnen vielfach 
verſchiedenen Vordrucke hatten den aus elope 
nen Zweck, dem Mieter die Rechte zu nehmen, die 
das Geſetz ihm gibt. Dies ging ſoweit, daß häufig 
die Gerichte einzelnen Beſtimmungen der Miets⸗ 
träge die Rechtswirkſamkeit verſagten, indem ſie 
in ihnen einen Verſtoß gegen Treik und Glauben 
erblickten. Erſt durch jene Mietsverträge wurde 
häufig das gute Einvernehmen zwiſchen Ver⸗ 
mieter und Mieter getrübt, und es wurden 
in die oft unvermeidlichen Auseinanderſetzungen 
der Parteien Schärfen hineingetragen, die bei 
verſtändiger Würdigung der beiderſeitigen Inte⸗ 
vefen durchaus zu vepmeiden ſind. 

Es kam hinzu, daß die Vertragsentwürfe viel⸗ 
fach jo verklauſuliert waren, daß der ein- 
fache Mann ſie nicht verſtehen konnte, ja 
ſogar unter Juriſten Meinungsverſchiedenheiten 

über die Auslegung der Verträge nicht ſelten 
waren. Der „JFentralverband deutſcher 
Haus und Grundbeſitzervereine“ hat 
allg erkannt, daß jene einſeitige Intereſſen⸗ 
politik mit der heutigen Auffaſſung von Gemein⸗ 
ſchaftsgeſinnung und mit den neuen Rechtsgedan⸗ 
ken nicht zu vereinbaren iſt. Er will damit das 
frühere Mißtrauen, das bei der Mieterſchaft 
herrſchte, beſeitigen und auch ſeinerſeits zur 


rundlage ſein für ein gegenſeitiges 17 0 5 : 
ft 


Schaffung einer wahren Volkszuſammen⸗ 
— gehörigkeit 


beitragen. Darum jol der neue Einheitsmiet⸗ 
vertrag 1 1 die Grundlage aller 
künftigen jetsverhältniſſe ſein mit 
der ſelbſtverſtändlichen Maßgabe, daß beſondere 
ergänzende e getroffen werden, 
wenn dies im Einzelfall erforderlich erſcheint; 
aber auch dieſe beſonderen Vereinbarungen ſollen 


von dem Geiſte des neuen Mietvertrages getragen Be 


ſein. — N 

Die wichtigſten Beſtimmungen, in denen der 
neue Vertrag von den bisher üblichen Vordrucken 
abweicht, ſind folgende: Während früher ſchon 
die nicht vollſtändige Bezahlung einer Mietsrate 
innerhalb der vereinbarten Zahlungszeit dem Ver⸗ 
mieter das Recht gab, ohne voraufgegangene Kün- 
digung die ſofortige Räumung der Miets⸗ 
räume zu verlangen, iſt dies jetzt erſt zuläſſig, 
wenn der Mieter mit mehr als der Hälfte des 
Mietszins länger als 10 Tage im Rück⸗ 
ſtande ift; - 


die friſtloſe Kündigung ift ausgeſchloſſen, 


wenn der Mieter noch vor der Kündigung den 
Rückſtand zahlt. Außerdem iſt die Kündigun 
unwirkſam, wenn der Mieter aufrechnen, zurück⸗ 
behalten oder die Miete mindern kann und als⸗ 


Treu und Glauben und K 


bald nach der Kündigung eine entſprechende ſchrift⸗ 
liche Erklärung abgibt. Damit fällt auch das in 
den alten Mietsverträgen enthaltene Aufrech⸗ 
nungs⸗ und Minderungsverbot fort, welches jetzt 
zugelaſſen wird, wenn es mindeſtens einen Monat 
vor Fälligkeit des Mietszinſes dem Vermieter 
angekündigt wird. 

Beſeitigt ilf weiter der völlige Ausſchluß von 
Gewährleiſtungsanſprüchen der M iei 
ter ſowie deren Recht zur außerordentlichen Kün⸗ 
digung des Vertrages bei weſentlichen Mängeln 
der Räume. Auch das geſetzliche vorzeitige 
ündigungsrecht, welches im Falle des 
Todes oder der Verſetzung eines Beamten 

egeben ijt, darf nicht eingeſchränkt oder ausge 
ſchloſſen werden. t 


Vertragsſtrafen, die früher ſchon bei gering- 
fügigen Verletzungen der Hausordnung 
vorgeſehen waren, ſind beſeitigt. 


Ferner darf dem Mieter nicht mehr die Haftung 
für jeden durch höhere Gewalt entſtandenen Scha⸗ 
den aufgebürdet werden. Auch wird dem Mieter 
nicht mehr zugemutet, dem Vermieter Einrich⸗ 
tungen 23 ädigungslos zu überlaſſen, 
mit denen die Mietsſache von dem Mieter ver⸗ 
ſehen iſt. 

Von Bedeutung ift ferner, daß der Mieter bei 
vorzeitiger Löſung des Vertragsverhältniſſes den 
Mietszins für die geſamte Mietszeit dann nicht 
zu zahlen hat, wenn der Vermieter ſich um einen 
Erſatzmieter nicht genügend Des 
müht hat; für die Haftung ift auch eine Höch ft» 


dauer von einem Jahre feſtgeſetzt, welche 
mit dem Auszuge des Mieters beginnt. ; f 
Dem Mietsvertrage ſoll eine Hausord⸗ 
nung beigefügt werden, die aber naturgemäß 
nicht einheitlich für das geſamte Reich aufgeſtellt 
werden kann, ſondern auf die Einzelver⸗ 
hältniſſe Rückſicht nehmen muß, die in der 
örtlichen Verſchiedenheit begründet ſind. Nach 
dem Wunſche des Präſidenten des „Zentralver⸗ 
bandes deutſcher Haus⸗ und Grundbeſitzervereine“ 
muß die Hausordnung aber von gleichem 
Geiſt beſeelt ſein, der im Einheitsmietvertrag 
ſeinen Niederſchlag gefunden hat. : 


Das gegenjeitige Verſtehen von 

Vermieter und Mieter ſowie der Mieter 

untereinander muß der Grundge⸗ 
danke der Hausordnung ſein. 


In dieſelbe find auch auf Anordnung des Reihs- 
miniſters der Luftfahrt Beſtimmungen aufzuneh⸗ 
men, wonach in den Boden räumen leicht 
entzündliche Gegenſtände und größere 
Futtervorräte nicht vorhanden ſein 
dürfen. 
der nächſten ſich bietenden Gelegenheit den grund⸗ 
ſätzlichen Beſtimmungen des Einheitsmietsvertra⸗ 
ges angepaßt werden. Es iſt zu Hoffen, daß 
die Durchführung der Pläne des „Zentralverban⸗ 
des deutſcher Haus: und Grundbeſitzervereine“ 
mit möglichſter Beſchleunigung erfolgt und damit 
ein weiterer großer Schritt auf dem Wege zur 
Schaffung der Volksgemeinſchaft im Sinne des 
Führers getan wird. 


Rechtskunde des Alltags 


Wann ist der Kraftwagen unpfändbar? 


Ein Kraftfahrzeug it unpfändbar, wenn es zur 
Verrichtung von perſönlichen Dienſtlei⸗ 
ſtungen 5 iſt, wenn es alſo 
für den Schuldner nicht weſentlichen nur 

abitalivert beſitzt. Unter die Gruppe der un⸗ 
pfändbaren Kraftfahrzeuge fallen Kraft⸗ 
droſchken und Laſtkraftwagen im 
Fuhrbetriebe. Sowohl bei Kraſtdroſchken 
wie auch bei Laſtkraftwagen verrichtet der Wagen⸗ 
führer nicht nur körperliche, ſondern — durch die 
ſtändige angeſtengte Aufmerkſamkeit. durch die 
achtung der polizeilichen Vorſchriften uſw — 
auch eine ſehr verantwortungsvolle geiſtige Tätig⸗ 
keit. Auch wenn dex Beſitzer eines Laſtkraft⸗ 
wagens eine Hilfskraft den Wagen führen läßt 
und ſelbſt nur als Beifahrer tätig, ift, bleibt die 
Vorausſetzung der perſönlichen Tätigkeit in jedem 
Fall für ihn gegeben. Dagegen ift der Laitkraft- 
wagen eines Fuhrbetriebes pfändbar, wenn der 
Fuhrunternehmer zur Zeit der Pfändung iiber- 
haupt nicht imſtande iſt. Fahrten mit dem 
fraglichen Wagen auszuführen. . 

Dex Laſtwagen eines Geſchäftsreäiſen⸗ 
den iſt dann unpfändbar, wenn der Reiſende 
Muſtermaſchinen mitzuführen hat, die we- 
gen ihres Gewichts oder ihrer Empfindlichkeit 
nicht durch die Poſt oder durch die Eisenbahn 
beriandt werden können. Der Wagen eines Vieh⸗ 
händlers, der perſönlich bei den Landwirten 
die Tiere — es bandelte ſich in vorliegendem Fall 
um Ferkel — aufkauft und fie auf den Viehmärk ⸗ 


Wirkungskreis zugeführt 


ten wieder feilbiete, kann gleichfalls nicht gepfän⸗ 
det werden. Zumal, wenn ſich der Handel über 
große Entfernungen erſtreckt, die ſich nur mit dem 
Kraftwagen zurücklegen laſſen. 

„Sit aber ein Handelsbetrieb ohne Lieferwagen 
möglich, ſo iſt der Wagen pfändbar. Ebenſo kann 
der Wagen eines Tierarztes gepfändet 
werden, wenn die Praxis nicht fo umfangreich ift, 
daß fie einen Wagen erfordert. Auch ein Per- 
ſonen⸗Autvomnibus iſt von der Rechtſprechung für 


pfändbar erklärt worden, da bei ihm die Kapi⸗ 
talausnutzung die perſönliche Tätigkeit 
überwiegt. 
Die Kündigung von weibliche 

Angestellten 


Nach dem Betriebsrätegeſetz iſt eine 
Kündigung unzuläſſig, wenn der Verdacht be ⸗ 
ſteht, daß die Kündigung wegen Zugehörig⸗ 
keit zueinem beſtimmten Geſchlecht 
ausgeſprochen iſt. Das Betriebsrätegeſetz iſt aber 
vom individualiſtiſchen Standpunkt aus geſchaf⸗ 
fen worden, von dem aus die Frau im Bez 
rufsleben dem Manne völlig gleich ge 
ſtellt wurde. Nach der Uebernahme der Regie- 
rungsgewalt durch den Nationalſozialismus ent 
ſpricht dieſe individualiſtiſche Auffaſſung nicht 
mehr dem herrſchenden Rechtsgefühl. Soweit es 
ohne Härten im Einzelfall möglich ift, ſollen die 
weiblichen Arbeitnehmer ihrem häuslichen 
und die freige⸗ 


Die beſtehenden Mietverträge ſollen bei! 


18. Mürz 1934 


„Standesgemäße‘“ Repräsentation keine 


Werbekosten mehr! 


Die Ausgaben für Repräſentations⸗ 
zwecke werden in der Praxis vielfach als Be⸗ 


triebsaufwendungen und damit als 
Werbekoſten reklamiert. Ob ſie als ſolche 
anerkannt werden, richtet ſich nach dem Zuſam⸗ 
menhang mit dem Betriebe bezw. nach dem Beruf. 
Bei der geſellſchaftlichen Repräſentation liegen 
die Dinge ſo, daß das Moment der perſön⸗ 
lichen Lebenshaltung eine entſcheidende 
Rolle ſpielt. Nach Auffaſſung des Oberſten 
Deutſchen Steuergerichts ſtellen in der Regel die 
Ausgaben für Repräſentation keine Werbe- 
koſten dar. Ein Notar machte z. B. derartige 
Werbekoſten für „ſtandestraditionelle Repräſenta⸗ 
tion“ geltend. Der Reichsfinanzhof lehnte jedoch 
in einer Entſcheidung vom 26. Oktober v. J. 
(VI A 1999/32) die Anerkennung ab. In heutiger 
Zeit ſei eine ſtandestraditionelle Repräſentation 
nicht angebracht, und man könne ſie daher 
auch nicht ſteuerlich begünſtigen. 


7 
wordenen Arbeitsplätze den männlichen Volks⸗ 


genoſſen überlaſſen werden. Liegt alſo in der 
Tat bei der Kündigung einer weiblichen Angeſtell⸗ 
ten, die wirtſchaftlich ſichergeſtellt iſt, die Abſicht 
des Arbeitgebers vor, an ihrer Stelle eine er- 
werbsloſe männliche Arbeitskräft einzuſtellen, ſo 
macht fih der Arbeitgeber zwar nach dem Wort- 
laut des Betriebsrätegeſetzes ſchuldig. Er unter- 
ſtützt durch feine Handlungsweiſe aber den Wil⸗ 
en der Regierung, das Intereſſe der 
Volksgemeinſchaft dem des Einzelmenſchen vor⸗ 
anzuſetzen, und wird daher bei einer Klage der 
gekündigten Axbeitnehmerin von einer Schuld 
freigeſprochen. Im übrigen wird zweifel. 
los, das Betriebsrätegeſetz bald umgeändert 
werden. 


Kann man ein Zeugnis zurückfordern? 


Die Frage, ob ein Zeugnis, das — irr⸗ 
tümlich oder abſichtlich — zugunſten des Arbeit 
nehmers von feinem wirklichen Verhalten oder fei- 
nen wahren Leiſtungen abweicht, ſpäter von dem 
Arbeitgeber zum Zwecke der Aenderung zurück⸗ 
geforbert werden kann, ift nicht allgemein 
zu beantworten. In ſolchen Fällen, wo ein un⸗ 
bewußt un richtiges „Zeugnis ausgeſtellt 
wurde, iſt aber der Arbeitgeber in der Regel dazu 
berechtigt, das Zeugnis zurückzufordern. Ein 
ſolcher Fall kann zum Beiſpiel eintreten, wenn 
der Arbeitgeber dem Arbeitnehmer ſtets Ehrlich⸗ 
keit im Dienſte beſcheinigt hat und es ſich ſpäter 
herausſtellt, daß der Arbeitnehmer große Un tere 
ſchlagungen gemacht hat, die er lediglich wäh⸗ 
rend der Dauer feines Arbeitsverhältniſſes ge⸗ 
ſchickt zu verheimlichen verſtand. Schwieriger 
it die Beantwortung der Frage, ob ein Arbeit⸗ 
geber ein Zeugnis zurückfordern kann, 
bewußt unrichtig ausgeſtellt hat. Gerade 
dieſer Fall iſt aber praktiſch von beſonders großer 
Bedeutung. Denn der Arbeitgeber, der einem 
Arbeitnehmer ein bewußt unrichtiges Zeugnis 
ausſtellt, macht fih demjenigen gegenüber ſcha⸗ 
denerſatzpflichtig, der den Arbeitnehmer 
im Vertrauen auf dieſes Zeugnis in ſeinem Be⸗ 
triebe einſtellt und durch ihn geſchädigt wird. 


Das Testament in der Schublade 


Ein privatſchriftliches Teſtament, das zu Hauſe 
aufbewahrt, aljo nicht bei Gericht Hinter- 
legt worden iſt, muß nach dem Tode des Erb⸗ 
läſſers ſofort dem Nachlaßgericht, alſo dem 
zuſtändigen Amtsgericht übergeben werden. Bei 
der Abfaſſung des eigenhändigen Teſtamentes 
brauchen Zeugen nicht hinzugezogen zu werden. 
Ebenſo iſt es nicht notwendig, das eigenhändige 
Teſtament vorher verſtempeln zu laſſen. Das Ge- 
riht nimmt die Verſtempelung nachträglich vor, 
dann alip, wenn das Teſtament beim Nachlaß⸗ 
gericht eingetroffen iſt. 


Seht - jo war Kneipp! 


Ein paar Feldblumen galten ihm mehr als fremder 
Blüten Pracht ... ihm, der die Heimat fo liebte. 15 


N Wie glücklich war er, daß ſein Kathreiner, der echte 
„Kneipp⸗Malzkaffee“ aus deutſchem Malz gemacht wird, 
aus deutſcher Bauern Ernte. 

Damals verſtanden ihn wenige. Heute fühlen wir 
alle es ihm nach: der Kathreiner ſchmeckt uns grad noch 
mal ſo gut, wenn wir daran denken, daß er aus unſerm 
heimiſchen Boden ſtammt. i 

Kneipps Bild auf jedem Kathreinerpaket = es ehrt 
das Andenken dieſes deutſchen Mannes. 


— 


das er 


s, 19 


Pianos 


neue: wundervolle Modelle 
enorm billig. 
Gebrauchte: 250, 300, 350, 
400, 450, 500 Mk. usw., darunter 
neuwertige Blüthner, Ibach, 
Steinweg. Seiler, Quandt. 
Langjährige Garantie. Teilzahlung 
Piano«Hiller, Breslau 5 
Na Graupenstr. 12 Gegr. 1908 
erhalten Sie für 


G 3 LD entbehrliche Wert- 


sachen, Möbel, Erbnachlässe, ganze 
Geschäfte und alle Pfandsachen 
durch Versteigerung, wen Sie 
mir, dem einzigen für Beuthen OS, 
von der Regierung öffentlich an- 
gestellten und beeidigten Auk- 
tionator den Auftrag erteilen. 
Niedrigste amtliche Gebühren! 


Karl piontek, Beuthen 95; 


Dr.-Stephan- Straße 35. 


So, lieber Heinrich .... 
. heut’ gibt es Dein Leib 
und Magengeriht ... . 
»Hoffmanns Osterwursi«! 

Nun lachst Du und bist guter Dinge! 

Ja, Ihr Männer. wenn’s was Gutes 

gibt, seid Ihr gleich lieb und nett 

zur Frau! Wahrlich, es sollte täglich 

„Hoffmanns Wurst“ auf den Tisch! 


Hofjmann-Wurst 
Beuthen 08. 


PR | Die delikate Qualitätswurst 


Unterricht 


Staatliches Hindenburg⸗Ghmnaſun 
Staatl. Horſt⸗Weſſel⸗Aealgymnaſſum 


Die Aufnahme neuer Schüler findet ſtatt für Sexta: 
Dienstag, den 27. März, 8 Uhr, für alle anderen Klaſſen: 
Dienstag, den 10. April, 9 Uhr. i 


Die Aufzunehmenden müſſen von einer erziehungsberech⸗ 
tigten Perſönlichkeit begleitet ſein. Mitzubringen ſind das 
letzte Abgangszeugnis, der Geburtsſchein, der letzte Impf: 
ſchein und Papier und Feder zum Anfertigen der ſchrift⸗ 
lichen Prüfungsarbeiten. 


Beuthen OS., den 18. März 1934. Dr. May. Dr. Hackauf. 


} 


R. Fliegner's 


Höhere Lehranstalt 


Beuthen OS., Gerichtsstraße 5 — Fernruf 3921 
Die Vorschule 


für 6—Ib jährige Knaben besteht unverändert 
weiter. 


Schulanfänger für Ostern werden noch aufgenommen. 


Senta Förderung überalterter und zurückgeblie- 
Bi bener Schüler(innen). 
} 5 Vorbereitung zum Abitur für Schüler und 
| Oberp rima Schülerinnen aller Schularten. 


Eintritt jederzeit. 


00 ; 77 ° 
5 . 1 'a.Berge Ber.Breslo 


StraffeErziehg, Unterricht. Günstige Erfolge, 


Private Fachschule 
für Damen-Schneiderei und Weißnähen 


Gründliche Ausbildung im Nähen und Zuschneiden 


Schnittzeichnen nach den neuesten Systemen, 
Selbstanfertigung von Kleidern sowie Wäsche. 


Beginn am 1. und 15, eines jeden Monats. 


Frieda Werner, Fachlehrerin 
Hindenburg OS, Kronprinzenstr. 225. 
—— 


Bad Warmbrunn agb. Or a-Privat 
Staatl. Deutiche Oherfehule 9 8 


für Mädchen mit Schulheim. Deutsche Volks- 
U I. I. Abitur. Pension RM. 600.—| Schreibmaschine 


Prospekt frei. 


bringt Ihnen eine 
Seiler 


Wäschemangel 
(Heißmangel) 
Günst. Preise und 
Zahlungs - Beding. 
Katalog frei, Ihre 
Antrag. lohnt sich 
Seiler's 
Maschinen - Fabrik 
Liegnitz 154 
Vertreter: 
GüntherRiedel,Beuth.0S 


Kais,-Franz-Josef-Platz 4 
Tel. 4088 


Leere Säcke 
billig zu verkaufen. 
Erste Oberschl. 


Schulgeld RM. 240.— 


— Sackgroßhandlg,, 
Das Alumnat des Städt. Reform- ann 


Preiswitzer Str. 31. 
Spez. Zuckerſäcke 
neuw. à 0,36 Mk. 
Leih inſtitut. 
Mod. Flickanſtalt. 
Telephon 2782. 


Mehrere 
Rollwagen, 
Arbeitswagen 
ſowie ein 
Landauer und 
Handwagen 
ſtehen billig zum 
Verkauf. 

Karl Rabus, 


Realgymnasiums zu Lühen 


in Niederſchleſien nimmt gefunde 
Schüler auf. Gute Erziehung und 
Verpflegung. Auskunft und Pro⸗ 
ſpekt durch den 
Studiendirektor 
des Reform⸗Realgymnaſiums. 


Jugendheim Gertrud-Oskar 


Nieder-Schreiberhau i. Rsgh. 


Für Sorgenkinder Dauer⸗ und Er⸗ 
holungsaufenthalt. Aerztl. Ueber: 
wachung. Gepr. Schweſter. Mediz. 


Nur 165 Mk. 


oder auf 
Teilzahlung durch 


Orga, Breslau 2 


Tauentzlenstraße 54 
und allen 
Fachgeschäften 
in Schlesien 


Bäder, Moderne Ernährung. Schmied 

Sport, Werkunterricht. Eigene A 
Heimſchule: Volks: und höhere Piekarer Straße g. 
Schule. Zeitgemäße Preiſe. An⸗ Telephon 2940. 


fragen an die Heimleitung. 


gu verkaufen: 
1 Eßzimmer, 


Iträucher | dkl. Eiche, fläm.; 
große erstil, 1 Herrenzimmer, 
Auswahl, dunkel Eiche, mit 
5 Preis- u. Sorten-] Lederklubſofa; 


lötet 


Fedes liste kostenlos: 
c 


Billig, jeder 
Weg lohnt. 


14115 Sobotta 
Gleiwitz, Coleler Str. 45. 


‚Semmel-Sei 


A gute handliche Kernseife 


1 Schlafzimmer, 
Mahagoni; 


IA 
rackg® 


Möbel, 


Spedit., 
Coſeler Straße 50. 1 


Neſtaurants, Hindenburgſtvaße 16, eine 


Am Dienstag, dem 20. 3. 1934, um 
1 


Polizeiunterkunft Gleiwitz, Raudener 
Straße, 
pferde meiſtbietend gegen Barzahlung 


Jule sofort Beteiligung 


1 Blüthn.⸗Klavier (tätig) mit 4000 bis 5000 Mk. an ge: 
u. verſchied. einf. ſundem Unternehmen. Kapital muß 
Zu beſich⸗ſichergeſtellt werden. 
tigen bei Berger, ſowie techniſche Kenntniſſe durch lange 
Gleiwitz, Praxis und Schule vorhanden. Angeb, 


Das Leben an Bord 


ist eine Freude 


Die Stewards der Hamburg-Amerika Linie pflegen 
Ihren Wünschen zuvorsukommen. Sie brauchen sich 
um nichts zu bekümmern. Ob Sie Ruhe suchen oder 
Sport treiben oder sich dem geselligen Loben on 
Bord hingeben — Ihr Kummersteward betreut Sis, 
der Decksteward ist Ihnen zur Hand, Ihr Pisch- 
steward sorgt für Ihre Leibgerichte. 


Es reif ſich gut 


mit den Schiffen der 


So einfach iſt die Handhabung der nenen „Höhenſonne“ = 
Originat Hanau —: Ein Schaltergriff .... fhon ſtrahlt ſie und 
fendet ihre heilſamen und kräftigenden ultravioletten Strahlen 
anus, die dem Körper fè wohl tun und die Haut bräunen. Durch 
den Beſitz der „Höhenſonne“ werden Sie unabhängig von jeder 
Jahreszeit und Witterung, denn die ultravioletten Strahlen 
find weſentlich ſtärter als das natürliche Sonnenlicht, fie führen 
eine intenſive Durchblutung des Körpers herbei, ſetzen zu hohen 
Blutdruck herab, beſeitigen Krankheitserreger, hüten Ihre 
Familie vor Erkrankungen und indbefonbere Ihre Kinder 
vor Rachitis, Skrofntoſe, Keuchhuſten u. a. m Wichtig find Be⸗ 
ſtrahlungen während der Schwangerſchaft — fe erleichtern die 
Geburt weſentlich. i 
Bitte, ſchreiben Sie uns, ob wir Ihnen das 52jeitige Lehr⸗ und 
Nachſchlagebuch „ultraviolette Strahten und der menſchliche 
Körper“ ſowie eine Probetube „Engadina⸗Cremt“ gegen 60 Pfg. 
in Marken zusenden foen. > ; 
Duarzlampen Geſellſchaft m. b. H., Hanau⸗M., Boftf, 56 
Zweigſtelle Berlin NW 7, Robert⸗Koch⸗Platz 2. Tel. D. 1. 4997. 
Vorführg. in allen meb. Fachgeſch. und AGG-Niederlaſſungen. 


Preise: 
Höhensonne -Ti SR 300 für 220 V Wechselstr. 
i RS EN 20V 


HAMBURG-AMERIKA LINE 

Vertretungen in Beuthen bp: Max Ve ick⸗ 

mann, Bahnhofstr. II; Gleiwitz bp: Max 

- Weichmann, Wilhelmstr. 32; Hindenburg 

bp: Reise- und Verkehrsbüro Willy Baron, 
Bahnhofsplatz 


MOBEL ALLER ART | 


ERSTKLASSIGE ARBEIT, FORMSCHONHEIT- 
UND NIEDRIGE PREISE SIND DIE KENN- 
ZEICHEN UNSERER 


LEISTUNGSFAHIGKEIT 


„M. 220,50 


> M. 184.50 
Für andere Stromart umd Spannung Me von. . M. 20.— 
55 Alpina-Heimsonne f. Gleich- od. Wechselstr. 220 V M. 88.— 

Preise verstehen sich in Deuischld- frei Haus — Teilzalll gestattet 


Ultrarjolett-Literatar: l. „Licht heilt, Licht schützt vor Krankheit”, 
von San.-Rat Dr. Breiger, RM 0.95. 2. e inst von Zara - 

à bis Steinach“ von Dr. Borosini, 2.50. Versand frei Haus 
unter Nachnahme d. d. Sollux-Verlag, Hanau a. M.. Postfach 556 


f 4 | 
BRUDER ZÖLLNER 


Möbel- und Wohnungskunst 
GLEIWITZ, BAHNHOFSTRASSE 2 


Für alle Ansprüche 
des Tages 


Ehestandsdarlehensscheine werden in Zahlung genommen 


Achtung! Achtung! 


Voranzeige. 


Am Donnerstag, dem 22. d. Mts., 
3 Uhr nachm., findet in Beuthen OS. 
im großen Saale des Promenaden- 


profe Versteigerung 


ſtatt. 
Die zur Verſteigerung gelangenden 
Gegenſtände werden in den Zeitungen 
noch bekannt gegeben. 

Paul Jakiſch, 
Verſteigerer und Taxator, 
Beuthen OS., Bismarckſtraße 66. 

Fernruf 4376. 


Pferde⸗ 


verkauf 


ietgesuche 
4- his 5- Zimmer-Wohnung 


mit reichlichem Beigelaß, Zentralhei⸗ 
zung, 1. oder 2. Stock eines guten 
Hauſes, für 1. April er. geſucht. 
Angebote unter B. 913 an die Ge 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung Beuthen. 
Ruhige Mieter, 2 
Brüder, ſuchen 


leeres Zimmer 


ſofort od. 1. April. 
Angeb. unt. B. 902 
d. d. G. d. Z. Bth. 


Leeres 


(Zimmer 


Gebrauchter 
m. Kochgelegenheit 
zu mieten ge 


ſucht. Schriftl. An ⸗ Lieferwagen 


fragen: Beuthen, 227 To., gut er» 
Tarnowitzer Str. 5.] halten, zu kaufen 
geſucht. 

3 m Hochbaum, Beuth 
Geichältsverkäufe Ritterftraße 4. 
HGutgehendes Gebr., gut erhalt, 


Lebensmitte. emaitliezte 
Geschäft Badewanne 


in Miechowitz bei zu kaufen geſucht. 


1. Uhr, werden auf dem Hofe der 


Kaulgesuche 


Kaufe gut erhal 
tenen, ſteuerfreien 


Kleinwagen 


(DKW., Hanomag, 
Opel). Ausführliche 
Angeb. unt. B. 897 


a. d. G. d. 8. Bth. 


fünf überzählige Dienſt⸗ 


das Kleid mit den vorbildlichen Ei- 
genschaften, ganz aus reiner Wolle 
gestrickt, apart in Form und Farbe, 
tadellos im Schnitt und vorzüglich im 
Tragen, und dennoch gar nicht teuer. 


Emanuel Foerster 


Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 26 


ERSTER NACHF 
„ GEEIWITZ WILHELMSTR. 14 


Gſchſt. d. 3ta. Bth. Ia. d. G. d. 3. Bth.la, d. ©. d. 8. Bth. Das Spezialhaus für Kurzwaren, Wäsche und: Wollwaren 


verſteigert. 

Der Polizeipräſident 

des oberſchleſiſchen Induſtriegebietes 
in Gleiwitz. 


Geldmarkt, 


Kaufmänniſche 


int. B. 909 a. d. Geſch. d. Ztg. Beuth. 


Mai 


zur 1. Stelle zu 


cons 


Neue Lager im Industriegebiet 


ger Mrbeitsdienft eröffnet die Wrbeitsfehlacht: 


Beiftungsfteigerung unter zielbewußter Führung — Arbeit ift für Jahre vorhanden 


[Eigener Bericht 


Gleiwitz, 17. März. Wenn am 21. März im ganzen Reich das Signal zum Beginn der Arbeitsschlacht 
ertönt, dann wird dabei auch der Ar be i tsdiens t nicht fehlen, dessen Organisation sich im Laufe 
des letzten Jahres hervorragend entwickelt hat. Ueberall, und besonders in Oberschlesien, liegen die 
Arbeitspläne fertig da. Zahlreiche Projekte schweben gerade auch im oberschlesischen In dustriegebjet, 
und dort, wo die Arbeit noch nicht im Gange ist, kann sofort begonnen wer den, wenn die Finanzierungsfrage 


gelöst ist. Die Vorbewilligung ist für die meisten Maßnahmen bereits erteilt. Die Scharen der Arbeitsdienst- 
willigen sind im Laufe des letzten Jahres unter zielbewußter Führung zu außerordentlichen Leistungs- 


steigerung en gelangt. Die Führung ist ausgezeichnet durchorganisiert, und jederzeit kann eine Maßnahme 


an neuer Stelle angesetzt werden. 


Für den Arbeitsdienſtgau Oberſchleſien find 
Gauarbeitsführung und Stabsleitung in Oppeln 
ſtationiert. Dem Gau unterſtehen fünf Ar⸗ 
beitsdienſtgruppen: Die Gruppe 120 mit 
dem Standort in Kreuzburg, Gruppe 121 
Gleiwitz, Gruppe 122 Coſel, Gruppe 123 
Neiße und Gruppe 124 Oppeln. Der Leiter 
iſt der Gruppenführer im Range eines Oberſt⸗ 
feldmeiſters. Die der Gruppe unterſtehenden Ar⸗ 
beitslager werden von dem Oberfeldmeiſter als 
Lagerführer geleitet. Ihm unterſtehen ein 
Feldmeiſter als ſtellvevtretender Lagerführer und 
drei Unterfeldmeiſter, dem Unterfeldmeiſter vier 
Obertruppführer, dieſen die Truppführer. Zwölf 
Truppführer arbeiten mit je 16 Mann und einem 
Vormann. Im allgemeinen foll ein Arbeitslager 
216 Mann einſchließlich der Führer umfaſſen. 
Man iſt in der letzten Zeit bis zu 250 Mann hin⸗ 
aufgegangen, um für neu einzurichtende Arbeits⸗ 
lager einige gut ausgebildete Arbeitsdienſtwillige 
zur Verfügung zu haben. 


Die Gruppe 121, die im Industriegebiet 
liegt, hatte bisher die Lager Glei- 
witz Petersdorf, Brynnek, 
Beuthen Dombrowa, Hin- 
denburg-Ludwigsglück und 
5 Rokittnitz. 


Im Lager Rykittnitz find die früheren Lager 
Nimptſchſchacht, Stollarzowitz und Miechowitz zu⸗ 
ſammengefaßt. Die Gruppenführung befindet ſich 
im Gleiwitz, Gruppenführer iſt Oberſtfeldmeiſter 
von Pann witz. Sowohl die Gruppenführung 
als auch die Stabsleitung ſind in dem villen⸗ 
artigen Hauſe, Kronprinzenſtraße 7, untergebracht, 
das der Magiſtrat von der nn AG. mies 
tete und für dieſen Zweck zur Verfügung ſtellte. 
Hier ſind die geeigneten Räumlichkeiten vorhan⸗ 
den, in denen der ſehr lebhafte Geſchäftsgang ſich 
abwickelt. Es ift ein Konferenzzimmer da, und 


neben Gruppenführung und Stabsleitung finden 


auch die Planung und der Schulungsleiter ihre 


Räume. 


Hier befindet ſich in jeder Hinſicht 


die Zentrale für die Lager im 
Industriegebiet, 


von hier aus werden auch die Verhandlungen mit 
den Trägern der Arbeit und andererſeits 
über die höheren Stellen mit dem Arbeitsminiſte⸗ 
rium geführt. e, der Einrichtung der 
Lager ift dafür C 1 getragen, daß die Arbeits⸗ 
dienſtwilligen mit allen erforderlichen Beklei⸗ 
dungsſtücken und mit Arbeitsmaterial 
ausgerüſtet werden, und ebenſo ift neben der Ar⸗ 
beit für ſportliche Betätigung und für geiſtige 
Schulung geſorgt, Man kann heut uneinge⸗ 
ſchränkt jagen, daß ſämtliche Lager muſter⸗ 
gültig eingerichtet und organiſiert ſind, ſo daß 


. — 
Fer 
Fr 


reits durchgeführt. Fern 
die Obdachloſenſiedlung an der Buchardi⸗ 


* = ab ma 


Daimler-Benz A. G. Verkaufstelle Gleiwitz, Helmuth-Brückner-Straße 24, Fernruf 3951-52, Vertretung: Beuthen, J. & P. Wrobel, Verkaufsräume und Reparaturwerkstatt 


die Gewähr für gute Arbeitsleiſtung, und gleich⸗ 
zeitig für eine zweckmäßige Ausbildung der Ar⸗ 
beitsdienſtwilligen gegeben iſt. i 


Für das Arbeitsdienstlager 
Gleiwitz- Peters dorf 


iſt noch umfangreiche Arbeit vorhanden. 
Es werden weiterhin Siedlungsarbeiten 
durchgeführt, innerhalb des Stadtgebietes liegen 
Arbeiten vor, im Stadtteil Sosnitza ſind Hal⸗ 
denarbeiten vorgeſehen, um das Steinmate⸗ 
rial für Packungen der Siedlungswege zu erhal⸗ 
ten. Ein weiterer Fan e iſt im 
Stadtteil Zernik geplant. Sodann find For ſt⸗ 
arbeiten vorgeſehen, und von einzelnen Trupps 
ollen Teichanlagen in Laband hergeſtellt bezw. in 
Ordnung gebracht werden. 


Das aus zwei Abteilungen beſtehende 


— 


Arbeitslager Hindenburg- 
Ludwigsglück 


oll den Guidowald weiter aufforjten und 

ege ſchlagen. Hierbei ſind für dieſe Arbeiten 
83 000 Tagewerke genehmigt, etwa die Hälfte be⸗ 
ift das Gelände für 


ſtraße zu erſchließen, ſodann eine Volkslager⸗ und 
Aufmarſchwieſe anzulegen. Zu Hilfsarbeiten 
wird der Arbeitsdienſt bei der Erſtellung der vor⸗ 
ſtädtiſchen Kleinſiedlung am Guidowald heran⸗ 


j 


beſtimmt fein ſoll, die 


gezogen werden. Ferner wird an der Biskupitzer 
Straße ein Sportplatz errichtet. 


Für den Arbeitsdienſt 
des Lagers Bryn nek 


find Forſtarbeiten und die Regulierung des 
Grenzwaſſers die gegenwärtigen Arbeiten. 
Geplant iſt die Regulierung der Malapane 
und die Durchführung der Drainage in dieſem, 
bisher nicht ſehr ergiebigen Gelände ee 
Gruppe wird nach Langendorf zu Wegebau⸗ 


„Reichspoſtdirektion“ 
ſtatt Oberpoſtdirektion 


Vom 1. April d. J. an führen die Oberpoſt⸗ 
direktionen die Bezeichnung „Reichspoſt⸗ 
iteftion“ Vom gleichen Tage an erhalten 
die Oberpoſtdirektoren die Amtsbezeichnung 
„Oberpoſtrat“ und die Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphendirektoren die Amtsbezeichnung „Po ft- 
rat“. 


Spende zum 9. Geburtstag > 
der NGIAP. Schleſiens 


f Oppeln, 17. März. 

Der Untergau Oberſchleſien der 
NSDAP hat an Gauleiter und Oberpräſident 
Helmuth Brückner folgendes Telegramm ge⸗ 
richtet: 

„Aus Anlaß des neunten Jahrestages des 
Gaues Schleſien der NSDAP glauben die Unter⸗ 
gauleitung Oberſchleſien der NS DA jowie die 


Verwaltung des Provinzialverbandes Oberſchle⸗ 


ſien Ihnen keine größere Freude bereiten zu kön⸗ 
nen, als wenn Sie zu Ihren Händen den Be⸗ 
trag von 2000 RMüberweiſen, der dazu 
in Not geratenen 
Kämpfer der ſchleſiſchen Bewegung zu unter⸗ 
ſt ü tz e n. 
gez. Waldmann, ſtellv. Untergauleiter.“ 

PEPE 


In Entſtehung begriffen iſt das Lager 
Mikultſchütz, geplant ſind weitere 
Arbeitslager in Laband, Plawnio⸗ 
witz, Serſno, Gleiwitz⸗Sosnitza 

und Beuthen⸗Stadt. N 


In Mikultſchütz ift der Landkreis Veu- 


arbeiten entfandt werden. Das Lager Ro⸗ then Träger der Arbeit. Am 20. März wird der 


kittnitz hat die Aufgabe, die vorſtädtiſche Sied⸗ 
lung in Stollarzowitz zu erſchließen, Arbeiten im 
Waldpark Miechowitz durchzuführen, Teiche angu- 
legen und zu verbeſſern, in Miechowitz und Ro- 
kittnitz Wege auszubauen. Neu hinzu kommt der 
Ausbau von Wegen für das Siedlungsgebiet 
Rokittnitz. 


Das Lager Beuthen-Dombrowa 


ift bereits fertiggeſtellt und wird in Kürze feine 
Arbeit aufnehmen. Es führt für die Stadt Beu⸗ 
then Waldaxr beiten und Siedlungs- 
arbeiten aus, wird im Wegebau und bei Me⸗ 
liorationsarbeiten beſchäftigt und foll das Gelände 
für die SA.⸗Siedlung baureif herſtellen. Ebenſo 
ſind auch Planierungsarbeiten für Schreber⸗ 
gartengelände durchzuführen. 


Betriebsversammlungen am Lautsprecher 


Der A. März in Iberichlefien 


Oppeln, 17. März. Die Arbeitsſchlacht 1934, die am 21. März durch 
unferen Führer Adolf Hitler eröffnet wird, wird auch in Oberſchleſien 
feierlich begangen werden. Induſtrie, Handel, Handwerk und Gewerbe wer⸗ 

der in allen Orten unſerer Grenzprovinz den Tag feſtlich begehen. 


In allen B etrie ben, in denen eine Ueber- Oberſchleſien hat für den Tag angeordnet, daß ſich 
tragung der Rede des Führers, die in der Zeit ven an den Abendverſammlungen alle Innungen 


11 bis 11.50 Uhr erfolgt, möglich iſt, treten die 
Betriebsführer und ihre Gefolgſchaften zujammen, 
um die Feierſtunde der Eröffnung der Arbeits⸗ 
ſchlacht 1934 am Lautſprecher zu erleben 
Von ſeiten der NS. Hago werden am Abend des 
21. März in allen Orten Oberſchleſiens Ver ⸗ 
ſammlungen veranſtaltet, in denen die Füh⸗ 
rerrede über die großen Richtlinien des neuen 
Arbeitsbeſchaffungsprogramms für den Kampf⸗ 


abſchnitt 1934 durch Schallplattenüber⸗ 
ie ana ng von 20 Uhr bis 20.50 Uhr wiederholt 
wird. 


Die Handwerkskammer für die Provinz 


geſchloſſen nach Maßgabe folgender Richtlinien zu 
beteiligen haben. 


a) in Kleinſtädten bis 10000 Einwohner und 
in ländlichen Gegenden beteiligen ſich die Innun⸗ 
gen geſchloſſen an den einheitlichen Veranſtaltun⸗ 
gen der NS. Hago, 


b) in allen Städten über 10000 Einwohner 
halten die Innungen eigene Verſammlun⸗ 
gen in geeigneten Räumen ab. Dieſe Veranſtal⸗ 
tungen werden im Einvernehmen mit den Kreis⸗ 
amtleitungen der NS. Hago durchgeführt. 


[õie erforderlichen Mittel bewilligt werden. 


Vertrag unterzeichnet werden, am 21. März 
rückt uin 14,30 Uhr ein Vorkommando ins Lager 
ein, und im Zuſammenhang mit dem Beginn der 
Arbeitsſchlacht findet hier die Einweihung dieſes 
neuen Lagers ſtatt, an der auch Gauarbeitsführer 
Heinze und Gauſtabsleiter Eichmann teil⸗ 
nehmen werden. Die Führung dieſes Lagers 
übernimmt Feldmeiſter Rothkegel. Die im 
Lager Hindenburg ⸗Ludwigsglück herangebildete 
Spielmannszugſchule wird ebenfalls an der Ein⸗ 
weihungsfeier teilnehmen. Aufgabe dieſes Ar- 
beitslagers wird es ſein, für die Balleſtremſche 
Verwaltung Induſtriegelände zu ſchaffen, Ge⸗ 
lände zu planieren, Eiſenbahnſchienen zu ber- 
legen, ferner für den Landkreis Meliorationen 
auszuführen und beim Wegebau mitzuwirken. 


Die weiterhin vorgeſehenen Arbeitslager in 
Laband und Plawniowitz ſtehen in 
Verbindung mit dem Ausbau des Klod⸗ 

5 nitzkanals. 


Der Baubeginn ſteht noch nicht feſt, man nimmt 


rbeiten mit dem 1. Mai auf- 


aber an, daß die 
Ebenſo ſteht es mit 


genommen werden können. 


dem Lager Serſno, das die Arbeiten am Stau- 


becken durchführen ſoll. Wann das Arbeitslager 
Gleiwitz⸗Sosnitza entſtehen wird, i noch 
nicht zu überſehen, da in dieſem Falle die Finan⸗ 
zierungsfrage noch eine Rolle ſpielt. Hier wären 
dann Regulierungsarbeiten an der Klodnitz aus⸗ 
zuführen, eine Bahndammverlegung vorzunehmen 


und Planierungsarbeiten auf dem Flugplatz zu 


leiſten. Die Mittel für dieſe Arbeiten find ber / 
reits bewilligt, fie find aber noch nicht vorhanden. 
Schließlich wird auch in Beuthen⸗Stadt 
noch ein Lager entſtehen, von dem aus Wald⸗ 
arbeiten und Geländearbeiten an der Königs- 
hütter und Laurahütter Landſtraße ausgeführt 
werden ſollen. 

Arbeit iſt überall vorhanden, auf etwa vier 
Jahte hinaus. Es kommt nur darauf 15.805 

as 
Grenzgebiet Oberſchleſien ſoll aber, dieſe Zuſage 
iſt exteilt, bei der Arbeitsbeſchaffung nicht im 
Hintergrund ſtehen. Daß gute und gründ⸗ 
liche Arbeit geleitet wird, dafür bürgt die gute 
Ausbildung der Arbeitsdienſtwilligen, und dafür 
bürgen die Führer, von denen allen der Gruppen⸗ 
führer verlangt, daß ſie bei der Arbeit „Ekraſit 
in den Knochen“ haben. F. A. 


Der grofe Kleinwagen: 


D 


Hindenburgstraße 10, Großgaragen Hoſtelstraße 25, Groß Strehlitz, Anton Urbanczyk, Adolf-Hitler-Straße 72, Fernruf 151. 
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ſchert an der Spitze teil. 


zen hinaus zu bilden. 


VDA 


Schulungstreffen des BIN. 


Am Sonnabend nachmittag fand in der Aula 


des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſiums in Beuthen 
ein Schulungstreffen der Obleute der 
Schulgemeinſchaften des Gaues Süd des VDA. 
ſtatt. An dem Treffen nahmen die Leiter und 
je ein Obmann ſämtlicher Schulgemeinſchaften 
des Gaues und Führer der Beuthener Hit⸗ 
lerjugend mit Unterbannführer Hans Ten⸗ 
Das Treffen wurde 
von dem Hitlerjugend⸗Orcheſter des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſiums mit dem ſchöngeſpielten 
Largo von Händel eingeleitet, worauf ein Pimpf 
des Jungvolks ein friſches Gedicht „Die deutſche 
Mutterſprache“ vortrug. Es folgten Gedichtvor⸗ 
träge eines blonden VDaA.⸗Mädels und eines 
jungen SA.⸗Mannes: „Den Auslandsdeutſchen“ 
und „Den Bedrückten“. 

Der Führer des Gaues Oberſchleſien Süd, 
Oberſtudiendirektor Dr. Hackauf, begrüßte be⸗ 
ſonders Unterbannführer Hans Tenſchert, 


Deutsche Jugend! 


Auf zum Neichsberufs wettkampf! 


einen alten Freund der Anſtalt. Dieſer Tagung 


komme eine beſondere Bedeutung zu, denn es jet]. 


das erſtemal, daß die Schulungsobleute im Drit⸗ 
Beuthen zuſammentreffen. Erſt 
der Führer Adolf Hitler hat auch gezeigt, was 
es heißt, eine Volksgemeinſchaft über alle Gren⸗ 
Heute iſt der VDA. nicht 
mehr ein „Wohltätigkeitsverein“, ſondern er foll 
den Austauſch aller Güter zwiſchen den Deut⸗ 
ſchen im Reich und den Deutſchen im Auslande 
vermitteln. Dr. Hackauf gedachte darauf des 
kleinen Helden Kurt Maſting, der in Riga 
unter den Meſſerſtichen lettiſcher Banditen fiel. 

Der Landesgeſchäftsführer des Oberſchleſiſchen 
‚bon Moltke, ſprach darauf über die 
Aufgaben des VDA. im Dritten Reich. Der 
Redner betonte zunächſt, daß es eine ungeheure 


Tat unſeres Führers war, das deutſche Volk 


haben. 
über die Grenzen des Reiches, und es muß daher 


mit der unerhört ſtarken Kraft 


deutſchen in alle Kreiſe der Bevölkerung 
Reiches getragen werden. 


zur Volksgemeinſchaft zuſammengeſchweißt zu 
Dieſe Volksgemeinſchaft reiche hinaus 


eine Organiſation geben, die vollkommen unpoli⸗ 
tiſch die geſamte Gemeinſchaft der Deutſchen um⸗ 
faſſen kann. Denn wir bauen ja nicht nur die 
Zukunft des Reiches, ſondern wir bauen vor 
allem auch die Zukunft des deutſchen Volkes, die 
wir nicht mit äußeren Machtmitteln, ſondern nur 
i der deutſchen 
Seele und des deutſchen Herzens erreichen können. 
Um dieſes Herz aber ſchlagen zu laſſen, muß 
vor allem erſt das Wiſſen von den ne 
e 
Gerade dieſes Wiſſen 
fehlt heute noch vielen, denn ſie haben in der 
Schule zwar die Geſchichte des Deutſchen Rei⸗ 


ches, aber wohl nie die Geſchichte des deutſchen 


Volkes gelernt. Das deutſche Volk aber hört erſt 
dort auf, wo die deutſchen Herzen zu ſchlagen 


aufhören und wo kein Laut der deutſchen Sprache 


mehr an unſer Ohr dringt. Es iſt die große 
Aufgabe, die der Führer dem VDA. geſtellt hat, 
diefen durch die Jahrhunderte gehenden Fehler 
wieder gut zu machen. 

Damit hat der BDA. aufgehört, ein Verein 
zu ſein. Er ift eine Dienſtpflicht des deutſchen 
Volkes geworden, eine ſelbſtverſtändliche Dienſt⸗ 
pflicht für jeden deutſchen Volksgenoſſen, der 


weiß, daß wir die deutſchen Vorpoſten vor der 


Front nicht verlieren dürfen. 

Der Landesleiter der Schulgemeinſchaften des 
VDA, Studienrat Krüger, ſprach darauf 
über die Organiſation der Schularbeit des VDA. 
und das Verhältnis zur Hitlerjugend, das nie 
ein Konkurrenzverhältnis iſt und ſein wird, 
denn die geſamte deutſche Jugend gehört in die 
Hitlerjugend. 
nennen ſich deshalb ausdrücklich nicht Jugend⸗ 
gruppen des BDA., der vielmehr nur Ortsgrup⸗ 
pen und Schulgemeinſchaften kennt. Zum 
Schluß ſprach ein junger Studienreferendar über 
die Pfingſtfahrt des VDA. nach Trier. Die 
Oberſchleſier werden in Trier eine beſon⸗ 
dere Abſtimmungskundgebung veranſtalten, und 
es gilt hierzu alle Kräfte anzuſpannen. 
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Die Schulgruppen des VDA. 
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Vorbereitungen für den 
Großkampftag der Arbeitsſchlacht 


Am Montag, dem 19. März, beginnen die Vor⸗ 
bereitungen für den Großkampftag der 
Arbeitsſchlacht (21. März). Die erwerbsloſen 
Mitglieder der Deutſchen Arbeitsfront haben ſich 
bei ihren zuſtändigen Verbänden am Montag um 
9,30 Uhr zu melden, während die Betriebs⸗ 
zellenobleute und die Ortsfunkwarte 
um 10 Uhr in der Geſchäftsſtelle der NSBO., 
Deutſches Haus, Moltkeplatz, zu erſcheinen haben. 


Das Winterhilfswerk opfert für die 
Hinterbliebenen der Grubenopfer 


Die Preſſeſtelle der Kreiswaltung des Winter⸗ 
hilfswerks Beuthen⸗Stadt teilt uns mit: 

Das Amt für NS.⸗Volkswohlfahrt in Beuthen⸗ 
Stadt hat mit Genehmigung der Gauamtswal⸗ 
tung der NEB, Oberſchleſien 2000 Mark für 
die Hinterbliebenen der Opfer des ſchweren Un⸗ 
glücks auf der Karſten⸗Centrum⸗Grube überwieſen. 


Mahnung des Oberpräſidenten 
an alle Wegebenutzer 


Von der Preſſeſtelle des Oberpräſi⸗ 
diums wird uns nachſtehende eindringliche 
Mahnung des Oberpräſidenten und Gauleiters 
an alle Wegebenutzer übergeben: 


„Die ſteigenden Verkehrsunfall⸗ 
ziffern veranlaffen mich, eine letzte War⸗ 
nung an alle Wegebenutzer zu richten, in 
Zukunft die beſtehenden Verkehrsvorſchriften 
Unbedingt zu beachten und ſich überhaupt 
einer größeren Verkehrsdiſziplin zu befleißigen. 
Ich wende mich hierbei beſonders an die Rad⸗ 
fahrer, die während der Dunkelheit ohne Licht 
fahren, deren Räder keinen Rückſtrahler auf⸗ 
weiſen und die die vorhandenen beſonderen Rad⸗ 
fahrwege unbenutzt laſſen. 

Ich wende mich ferner an die Führer von 
Pferdefuhrwerken, die die falſche 
Straßenſeite benutzen und an die Führer von 
Kraftfahrzeugen (Kraftwagen und Motor⸗ 
räder), die nicht einſehen wollen, daß die Straße 
dem geſamten Verkehr dient und nicht ausſchließ⸗ 
lich nur für ſie beſtimmt iſt. 

„Ich wende mich endlich an die Fußgänger, 
die grundſätzlich die Verkehrsvorſchriften nicht be⸗ 
achten und die glauben, daß nur die Fahrzeug⸗ 
führer verpflichtet feien, die erforderliche Ver⸗ 
kehrsvorſicht walten zu laſſen. } ; 

Bei dieſer Gelegenheit muß ich noch auf eine 
Unſitte hinweiſen, die ſchon manches junge blü⸗ 
hende Menſchenleben gefordert hat: Das Spiez 
len der Kinder auf den Fahrdämmen. 
Die Straße iſt kein Spielplatz, fie dient 
dem Verkehr. Eltern und Schule haben die 
Pflicht, die Kinder immer und immer wieder 
zu ermahnen, nicht auf den Fahrdämmen Herun- 
zutollen und dort ihre Spiele zu veranſtalten. 
Die Polizeibeamten ſind nunmehr angewieſen, in 
ſolchen Fällen die Spielgeräte ſicherzuſtellen und 
die Namen der Kinder der Schule zu melden. 

Dies allen Verkehrsſündern als letzemalige 

arnung! 

In nächſter Zeit werden groß angelegte Ver⸗ 
kehrsrazzien in der ganzen Provinz durd- 
geführt werden, wobei mit größter Strenge 
vorgegangen wird. Z. B werden Radfahrer bei 
Verſtößen zu gewärtigen haben, daß ihre Räder 
polizeilich fichergeſtellt werden, ſodaß ein 
Weiterfahren unmöglich iſt!“ 

* 


* Hohes Alter. Steigerſtellvertreter i. R. 
Emanuel Kwoka begeht am 19. März bei beſter 
Geſundheit ſeinen 73. Geburtstag. 

*Meiſterjubiläum. Elektromeiſter Glo⸗ 
wania, Beuthen, Bismarckſtraße 68, feiert am 
Montag, dem 19. März, ſein dreißigjähri⸗ 
ges Meiſterjubiläum. Glowania iſt der 
älteſte Elektromeiſter Beuthens. 

* Drogiſtengehilfenprüfung beſtanden. Dieſer 
Tage haben in Gleiwitz folgende Prüflinge aus 
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Keine Mietserhöhung 
nach Inſtandſetzungen! 

Aus Mieterkreiſen gehen Beſchwerden darüber 
ein, daß verſchiedene Haus beſitzer aus Anlaß 
der mit Reichszuſchüſſen ausgeführten 
Reparaturen von Wohnungen eine Erhöhung der 
Wohnungsmieten vorgenommen haben. Ein 
derartiges Verfahren ſteht nicht im Einklang mit 
der Preisſenkungsaktion der Reichsregierung und 
muß auf das ſchärfſtemißbilligt werden. 


. ⁵˙ . . EE E TO EEA E 


Beuthen beſtanden: Erich Olek, Paul 
Schnella, Hubert Nowack, Erich Loos, Paul 
Klimmek, Günther Loos, Hans Faeſſer, 
Willi Schneider, Felix Wypſchowſki, Win- 
fried Schikora. f 
* Bor der Prüfungskommiſſion in Gleiwitz be⸗ 
ſtand der Tapezierer und Dekorateur Günter 
Herrmann, wohnhaft Bismarckſtraße 66, die 
Meiſterprüfung. - 5 
* Auszeichnung. In Anerkennung der Ver- 
dienſte um die Verteidigung deutſchen Landes 
wurde der Lehrer Paul Daſtig auf Vorſchlag 
ſeines ehemaligen Kommandeurs mit der Ge- 
denkmünze für Oberſchleſien ausgezeich⸗ 
net. Lehrer Daſtig nahm im Verbande des Frei⸗ 
korps Oberland an den Kämpfen um den St. Anna⸗ 
berg teil und beſitzt, neben anderen Auszeichnun⸗ 
gen, aus dieſer Zeit den Schleſiſchen Adler 1. und 
2. Klaſſe. — Die Oberſchleſiſche Gedenkmünze er- 
hielt auch der Bürodiener Franz Klasczyk, 
De Feldſtraße 12. — Dem Kaufmann Then- 
or 
wurde von Freikorpshauptmann Oeſtreicher 
die Gedenkmünze für Oberſchleſien verliehen. 


* Die Frauengruppe des Landwehrvereins 
hielt in der „Kaiſerkrone“ die Jahreshauptver⸗ 
ſammlung ab Die Vorſitzende, Frau Bür ke, be- 
grüßte die Kameradinnen ſowie den Vereins⸗ 
führer und gedachte der verſtorbenen Mitglieder. 
Sodann. erfolgte die Berichterſtattung durch die 
Schriftführerin und Kaſſenprüferin. Nach einem 


Schlußbericht der Vorſitzenden wurde dieſer von 


Dank für ihre Arbeit aus⸗ 
geſprochen. Der Vereinsführer mahnte, auch 
weiterhin im Sinne unſeres Volkskanzlers zu 
arbeiten. Unter ſeiner Leitung fand die Neu⸗ 
wahl des Vorſtandes ſtatt. Gewählt wurden 
Frau Bürke und Frau Kurek als Vorſitzende, 
Frau Augsburg und Frau Beetz als Schrift⸗ 
führerin. Frau Herrmann und Frau 
Kantner als Kaſſenführerin, Frau Korus, 
Frau Michalſki und Frau Schleſinger 
als Beiſitzer. Anſchließend fand eine Ausſprache 
über das am 11. April ſtattfindende Stiftungsfeſt 
ſtatt. K. 
* Der Katholiſche Meiſterverein tagte am 
Freitag abend im Konzerthausſaale unter Vorſitz 
von Obermeiſter Bularczyk. Hauptpunkt des 
Abends, an dem auch der Protektor, Pfarrer 
Hrabowſky, teilnahm, war ein Vortrag des 
Rechtsanwalts Dr Scheja über „Das Geſetz 
zur Ordnung der nationalen Arbeit“. Der Red- 
ner entwickelte in anſchaulicher Weite die Grund- 
gedanken des Geſetzes, wonach die Arbeit nicht 
rein perſönlichen Zielen dienen, ſondern auf das 
Volksganze gerichtet ſein müſſe. Die Auf⸗ 
faſſung der Arbeit als Beruf iu der Zielrichtung 
auf die Geſamtheit des Volkes wurde bereits vom 
Geſellenvater Kolping in ſeinen Schriften 
vertreten. Der Vertrauens rat habe nicht 
mehr die Stellung der Betriebsräte als einſeitige 
Intereſſenvertretung, ſondern fei Mittler des 
Vertrauens zwiſchen Führer und Gefolgſchaft zum 
Beſten des Geſamtbetriebes. Im Zuſammen⸗ 
hang mit der ſozialen Ehrengerichtsbarkeit nach 
dieſem Geſetz ging der Redner auch auf den 
Diſziplingrausſchuß bei der Handwerkskammer 
und auf das Strafrecht der Obermeiſter der In⸗ 
nungen näher eim Seine Ausführungen wurden 
mit dankbarem Beifall aufgenommen. K. 


* 


Sonntagsdienſt für Aerzte, Apotheken und Hebammen. 
Aerzte am 18: März: Dr. Brehmer, Oſtlandſtr. 37a, 
Tel. 3627; Dr. Cohn, Ring 18, Tel. 4619; Dr. Emnet, 
Gartenſtraße 10, Tel. 3170; Dr. Nawrath, Ring 21, 
Tel. 4594; Dr. Pick jun., Tarnowitzer Straße 12, Tel. 
3209. — Apotheken: Sonntags: und Nachtdienſt ab 
Sonnabend, den 17. 3., bis Freitag, den 23. 3., einſchl.: 
Adler⸗Apotheke, Friedrichſtraße 20, Tel. 2080; Engel: 
Apotheke, Ring 22, Tel. 3267; Hahns Apotheke, Dyngos⸗ 
ſtraße 37, Tel. 3934; Park⸗Apotheke, Parkſtr., Ecke Vir⸗ 
chowſtraße, Tel. 4776. — Hebammen: Sonntagsdienſt 
am 18. 3.: Frau Schatton, Scharleyer Str. 80; 
Trau Dej, Laurahütter Landſtr. 14; Frau Nowak, 
Friedrichſtraße 28; Frau Bartke, Piekarer Str. 27, 
Tel. 4298; Frau Czechowſki, Fleiſcherſtr. 2; Frau 
Krautwurſt, Kreuzſtr. 7, Tel. 2938; Frau Schy⸗ 
mura, Küperſtr. 19, Tel. 3794. a 


Ein Miechowitzer Einbruch vor Gericht 


In der Nacht zum 22. November v. J. ſtatteten 
Einbrecher dem Wäſchehaus Goldmann 
in Miechowitz einen Beſuch ab. Die zunächſt un, 
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aus feinen gestreiften Herrenstoffen 


Kolano aus Beuthen, 1 pape 27 4, 


Moderne, reinwollene 
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Dekorationsstoffe, Gardinen, Voile, 
Künstler Gardinen, Brocatstofje, 
Voile-Tüll-Bettdecken, Läuferstoffe, Teppiche 


Wundervolle Neuheiten in KOSTUMEN 


Sommerfingen in Beuthen 

Im oberſchleſiſchen Brauchtum wind die Ans 
kunft des Frühlings durch das Sommerſim⸗ 
gen am Sonntag Judica- (18. März) angezeigt 
Wegen ber klimatiſchen Verhältniſſe in unſerem 
Raum hat ſich dieſer Brauch im Gegenſatz zu aw⸗ 
deren ſchleſiſchen Gebieten am 2. Sonntag vor 
Oſtern eingebürgert. Mädchen in bunten Klei⸗ 
dern gehen an dieſem Tage mit ihrem geſchmück⸗ 
ten Fichtenbäumchen von Haus zu Haus, 
fingen vom Frühling und erhalten eine keine 
Gabe, zumeiſt iſt ein Kringelgebäck, das jetzt um 
die Zeit von allen Bäckern hergeſtellt wird. 


Aber nicht nur den Dorfleuten ſoll der 
nahende Sommer angekündigt werden, ſondern 
auch in einer noch verſtärkten Weiſe dem Birs- 
ger in der⸗Stadt, der in ſeinem vielſtöckigen 
Hauſe, in ſeiner düſteren Straße, in ſeinem ab⸗ 
gelegenen Hofe, den einkehrenden Frühling wenig 
zu ſpüren bekommt. Das Sommerſingen muß des⸗ 
halb auch in den Städten unſerer Heimat wieder 
lebendige Aufnahme und Verbreitung finden. Aus 
dieſer Notwendigkeit heraus werden am nä pa 
ſten Sonntage zum erſten Male im Stadt⸗ 
kreis Beuthen von der volkskundlichen Abteilung 
des NS. Lehrerbundes und des Kampfe 
bundes für deutſche Kultur (Leitung: 
Hochſchuldozent A. Perlick) Mädchen von jeder 
Schule ausgewählt, die mit ihren Liedern und 
bändergeſchmückten Bäumchen durch, unſere Stadt 
ziehen, um wieder neue Freude und Schönheit in 
den Mauern der Stadt lebendig werden zu haien, 
Auch Roßberger Mädchen in ihrer Tracht 
werden an dem Sommerſirgen teilnehmen. 

Wir bitten, dieſe Boten freundlich aufzuneh⸗ 
men und fo dem Brauch die Möglichkeit zu geben, 
in unſerem bürgerlichen Volkstum heimiſch zu 
werden. Sie treten nur da ein, wo fie eingeladen 
werden. Geldſpenden werden für das Wins 
terhälfswerk in Empfang genommen. 


bekannt gebliebenen Einbrecher haben die Laden⸗ 
tür mit einer Brechſtange gewaltſam ge⸗ 
öffnet und dann Oberhemden, Schlüpfer, 
Pullower uiw. eingepackt⸗ Auch eine goldene 
Damenarmbanduhr ließen die Einbrecher mita 
gehen. Einige Zeit hörte man nichts, wer die 
Täter geweſen ſein könnten. Als eines Tages 
aber wieder die in Miechowitz geſtohlenen Dber 
hemden beſchrieben wurden, meldete ſich bei der 
Kriminalpolizei ein junger Mann mit drei Ober⸗ 
hemden, die er von dem Schuhmacher Anton M. 
aus Karf gekauft hatte. Dieſe Oberhemden wur⸗ 
den von der beitohlenen Firma als ihr Eigentum 
wiedererkannt. M. hatte ſie von dem Schuh⸗ 
macher Oskar K. aus Karf für eine Schuh⸗ 
beſohlung erhalten. Da K. nicht weniger als zehn⸗ 
mal wegen Diebſtahls vorbeſtraft iſt, erhob die 
Staatsanwaltſchaft gegen ihn Anklage wegem 
ſchweren Einbruchsdiebſtahls und gegen M. wegen 
Hehlerei. Vor der Großen Strafkammer bes 
hauptete aber K., den Einbruch nicht verübt, die 
Hemden vielmehr von einem unbekannten Manne 
gekauft zu haben. So blieb dem Gericht nichts 
anderes übrig, als auch bei K. Hehlerei angus 
nehmen. Er wurde zu einem Jahr ſechs 
Monaten Gefängnis, M. e zu 
Wochen Gefängnis verurteilt. 
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Betriebzellenoblente! 
Freigeſtellte Betriebsräte! 
Betriebsobmänner! 


Am Montag, 20 Uhr, findet im kleinen Saal 
des Promenaden⸗Reſtaurants eine Tagung 
ſtatt, zu der ſämtliche Betriebszellenobleute, frei⸗ 
geſtellte Betriebsräte und Betriebsbbmänner ein- 
geladen find. Auf der Tagesordnung ſtehen: 1. Be⸗ 
richt über die Tagung am 17. und 18. 3. in Bres- 
lau; 2. der 21. März 1934; 3. der Vertrauensrat. 

In Anbetracht der außerordentlichen Dringlich⸗ 
keit erwarte ich beſtimmtes, wie pünktliches Er⸗ 
ſcheinen. j 5 

Sämtliche Themen behandelt Kreisbetriebs⸗ 

zellenobmann Wander ka. 


gez. Piwowarczyk, 
ſtellv. Kreisbetriebszellenobmann. 
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Cignungsprüfung mit 


Drum prüfe, wer sich beruflich bindet. 


Ekxamensſtunde für den Kampf ume Daſein 


der „Arbeitsſchauuhr“ 


In der Pipchologiſchen Begutachtungsſtelle in Beuthen 


Beuthen, 17. März. 

Die Begabungen eines Menſchen ſind etwas 
Koſtbares, und es erwächſt ihm in der Volks⸗ 
gemeinſchaft mehr denn je die Aufgabe, mit ſeinem 
Pfunde zu wuchern und ſeine Kräfte zum beſten 
der Gemeinſchaft zu nutzen. Damit ſich aber auch 
das beſcheidenſte und ſchlichteſte Talent zu ſeiner 
höchſten Leiſtungsfähigkeit entfalte, dazu gehört 
die rechte Berufswahl, die heute wiederum 
viele Eltern und viele jungen Menſchen vor 
ſchwierige Probleme ſtellt. Noch bis vor kurzem 
konnte man es erleben, daß eigentlich jeder 
Berufsſtand den jungen Nachwuchs warnte, 
gerade dieſe Bahn einzuſchlagen, weil der Andrang 
übergroß war. Wer jedoch in feinem Berufe tüchtig 
tt und die nötigen Fähigkeiten mitbringt, wird 
ſich immer durchſetzen, auch wenn die Zahl der 
Mitbewerber noch ſo groß iſt. 

Umgekehrt iſt es eine Qual ſowohl für den 
jungen Menſchen wie für die, die etwas aus ihm 
machen wollen, wenn der Berufsweg ohne in⸗ 
nere Neigung und in völliger Verkennung 
der Begabungen eingeſchlagen wurde, ſodaß 
ein junges hoffnungsvolles Leben von vornherein 
zum Scheitern verurteilt iſt. In der Kunſt pflegt 
man zu ſagen: 


d 
Dilettant“ heißt der kurioſe Mann, 
Der findet ſein Vergnügen dran, 
Etwas zu machen, was er nicht kann! 


In anderen Berufen ift es aber ganz dasſelbe. 
Wie foll jemand, der gar keine räumlichen 
Vorſtellungen beſitzt oder nicht konſtruktiv 
denken kann, einen tüchtigen Ingenieur ab⸗ 
geben? Was nützt ſelbſt der zäheſte Wille, wenn 
die Körperkräfte nicht ausreichen, um in dem 
ſchweren Bergmannsberuf als Häuer oder 
üller feinen Mann zu ſtehen? Andererſeits 
raucht das Fehlen dieſer oder jener Begabung 
durchaus keine en e ee e zu er⸗ 
wecken. Die Menſchen ſind eben verſchieden, und 
wer in der Mathematikſtunde ſeine Lehrer zur 
Verzweiflung brachte, hat vielleicht die Anlagen 
zu einem Künſtler oder zu einem tüchtigen Land⸗ 
wirt in ſich. f 
Die ſchlummernden Fähigkeiten eines Menſchen 
5 ergründen und gleichzeitig für eine richtige 
eruf3auslefe zu ſorgen, dafür dient eine 
der jüngſten Wiſſenſchaften, 


die pſycho⸗techniſche Eignungsprüfung. 


Auch in Beuthen beſitzen wir ein ſolches Inſtitut 
in der e von Gieſchen 
Erben in der Krakauer Straße, deſſen Arbeit 
unter der Leitung des erfahrenen Pfychotechnikers 
Dr. Dudek 8 zu wenig bekannt iſt. Dieſe 
„Pſychologiſche Begutachtungsſtelle“ dient dazu, 
die Werkslehrlinge und Werksangehörigen auf 
ihre Eignung zu prüfen, doch kann das Inſtitut 
ebenſo von anderen Verwaltungen, von Handel 
und Gewerbe gegen eine geringe Gebühr in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Auch zahlreiche Abi⸗ 
turienten haben hier ſchon wichtige Hinweiſe 
für ihre fernere Berufswahl erhalten. 
Man muß hier unterſcheiden zwi 
eigentlichen Berufsberatung, die der Er⸗ 
grändung der un Fähigkeiten dient, und 
er beſonderen Eignungsprüfung, in der 
die Ausleſe für einen beitmtten Werkspoſten 
erfolgt. Das ſeit 1928 beſtehende Inſtitut unter 
Dr. Dudek arbeitet nach der Methode von Pro⸗ 
eſſor Poppelreuter, Bonn, der fein Ber- 
ahren zuerſt in der Kriegszeit in ſeiner Klinik 
ür Hirnverletzte erprobte, aber damit allgemein 
Gültiges aufgeſtellt hat. Seitdem haben ſich die 
1 der Eignungsprüfung überall durch⸗ 
geſetzt. . 
Mit welcher Gründlichkeit eine ſolche Eignungs⸗ 
prüfung vor ſich geht, mag man daran ermeſſen, 
b eine Einzel⸗ oder Gruppenprüfung durch⸗ 
ſchnittlich einen halben Tag in Anſpruch 
nimmt. Zur Prüfung dienen zahlreiche Apparate, 
die einfachen Arbeitsvorgängen nachgebildet find 
und die dem erfahrenen Pfocho⸗Techniker, mand: 
mal aber auch ſchon dem Laien, überraschende Auf⸗ 
ſchlüſſe über den „Arbeitscharakter“ und die „Ar⸗ 
beitsmoral“, das heißt die Anlagen, den Arbeits⸗ 
willen, die Lern⸗ oder Merkfähigkeit, die Aus⸗ 
dauer eines jungen Menſchen geben. Daneben 
ſpielen eine wichtige Rolle die ſogenannten „Ze Tt- 
prüfungen“. Hier werden meiſt mit Hilfe von 
beſtimmten Formularen Aufgaben gegeben, durch 
die man Aufſchlüſſe über den Bildungsgrad, 
bie geiſtige Schlagfertigkeit und Be⸗ 


n der 


a! erhält. Eine gründliche 9 d 


ng nach der Methode von Profeſſor Poppel⸗ 
reuter erſtreckt ſich im elgemelnm auf folbende 


fünf Gebiete: 


MI r Kurzwellenteil RM 235, 
Ohne Kurzwellenteil RM 225,- 
(einschließlich Rähzan} 


Sinnesleiſtungen, 

körperliche Leiſtungsfähigkeit, 
praktiſch⸗techniſche Intelligenz, 
begriffliche Intelligenz, 
Geſchicklichkeit 

Die Prüfung der Sinnesleiſtungen oder der 
körperlichen Leiſtungsfähigkeit iſt ſelbſtverſtändlich 
nicht zu verwechſeln mit einer ärztlichen Prüfung, 
die bei der Einſtellung von Werksangehörigen ge⸗ 
ſondert durch den Knappſchaftsarzt vorgenommen 
wird. In der Pſychv⸗techniſchen Beratungsſtelle 
prüft man auf dieſem Gebiet Sehen, Hören 
und das Farbenunterſcheidungsver⸗ 
mögen mit Hilfe von bunten Tabellen. Letzteres 
iſt zum Beiſpiel wichtig für die Klauberinnen in 
der Erzwäſche ſowie für alle im Verkehrsleben 
Tätigen lar eg der Signale]. Auch die 
Prüfung der körperlichen Leiſtungsfähigkeit iſt 
nicht etwa eine Kraftprobe im landläufigen Sinne, 
ſondern man will ſehen, wie der Prüfling die 
Arbeit anpackt, welche Ausdauer und welchen 
Arbeitswillen er mitbringt. Die praktiſch⸗techni⸗ 
ſche Intelligenz umfaßt, wie iror der Name jagt, 
den Sinn für das Praktiſche. Die begriffliche In⸗ 
telligenz liegt in der Fähigkeit des logiſchen Den- 
kens, des Konſtruktiven und räumlichen Vorſtel⸗ 
lungsvermögens. Bei der Geſchicklichkeit geht es 
in erſter Linie um Handgeſchicklichkeit und körper⸗ 
liche Gewandtheit. 

Es würde zu weit führen, den vollſtändigen 
Gang einer ſolchen mehrſtündigen Eignungsprü⸗ 
fung zu ſchildern und die Anwendung der ber- 
ſchiedenen Apparate und Methoden zu erklären. 
In dem Inſtitut in der Krakauer Straße iſt 
übrigens Geſetz, mit möglichſt einfachen Appa⸗ 


raten auszukommen, und man tut auch alles, um 


eine ungünſtige Beeinfluſſung des Ergebniſſes 
durch eine gewiſſe „Examensangſt“ zu vermeiden. 
Eine große Rolle bei der Prüfung ſpielt die ſoge⸗ 
nannte 3 


Arbeitsſchauuhr 


von Profeſſor Poppelreu ter. Dieſer mecha⸗ 


niſche Examinator zeichnet bei beſtimmten Mr- 
beiten genau die verſchiedenen Grade von Gleich⸗ 
mäßigkeit und Sicherheit der Arbeit auf, kontrol⸗ 
liert die Ermüdungserſcheinungen und den Fort⸗ 
ſchritt durch längere Uebung, ſodaß man zum 
Schluß die geſamte Arbeitsleiſtung in einem Dia⸗ 
gramm ableſen kann. Hochintereſſant iſt zum Bei⸗ 
ſpiel eine einfache Geſchicklichkeitsprüfung, die über 
den Arbeitscharakter gleichſam ſchon Bände 
ſchreibt. Es gilt, ein Blatt unter einem feſtſtehen⸗ 
den Bleiſtift ſo zu führen, daß der Strich niemals 
die durch zwei parallele Linien gekennzeichnete 
Bahn überſchreitet. Untrüglich wird ſchon dieſe 
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Prüfung zeigen, ob es ſich um einen ſorgfältigen 
oder flüchtigen, einen geſchickten oder ungeſchickten, 
einen gleichmäßigen oder unſicheren Arbeiter han⸗ 
delt. Ganz ähnlich iſt das Prinzip eines ähnlichen 
Apparates zur Eignungsprüfung für den Kraft⸗ 
fahrerberuf. Anſtatt eines Fahrzeuges hat der 
Prüfling hier zunächſt einen Bleiſtift über 
eine „rollende“ Fahrbahn zu ſteuern, wobei er die 
Geſchwindigkeit mit einer Art „Gashebel“ regu⸗ 
lieren kann. Auch hier zeigt das Diagramm zum 
Schluß das vollkommene „Fahrertemperament“. 
Der zukünftige Schloſſer oder Konſtrukteur wie⸗ 
derum bekommt ein Modell, in dem die einfachſten 
techniſchen Vorgänge wie Zahnrad, Pleuelſtange, 
Transmiſſion uſw. kombiniert find und das nach 
einem Plan zuſammengeſetzt werden muß. 
Die ſchnelle Entſchlußfähigkeit, wichtig für den 
Kraftfahrer oder Fördermann, wird an bewegten 
Modellen geprüft, zum Teil unter allerlei ver⸗ 
wirrenden Einflüſſen, von denen das richtige und 
ſchnelle Handeln nicht beeinträchtigt werden darf. 
In ein beſonders intereſſantes Problem weiſt 


ein Apparat für monotone Arbeitsmethoden. 


wie ſie beim „Laufenden Band“ in Erſcheinung 
treten. An einer äußerſt einfachen, ſtundenlang 
wiederholten Arbeit ſollen die Ermüdungserſchei⸗ 
nungen beobachtet werden. Es iſt übrigens nicht 
geſagt, daß einförmige Arbeit nur dem unintelli⸗ 
genten Arbeiter liegt, ſondern es gibt mehr Men⸗ 
ſchen als man glaubt, die bei einer vollkommen 
gleichmäßigen Arbeit ihre höchſte Leiſtung und 
Geſchicklichkeit entfalten. 


Die Prüfungsſtelle hätte jedoch nur halbe 
Arbeit getan, wollte ſie aa: auch die Richtigkeit 
ihrer Methoden in der Praxis nachkontrol⸗ 
lieren. Das ausgefüllte Gutachten wandert in den 
Betrieb und der Meifter hat Gelegenheit, nach 
längerer Zeit ſeine Erfahrungen mit dem jungen 
Arbeitsmenſchen auf dem Gutachten zu vergleichen. 


Bisher haben ſich die Ergebniſſe der Eig⸗ 
nungsprüfung in 90 von 100 Fällen 
beſtätigt! 


Der beſte Lehrling in der Prüfung war auch meiſt 
der beſte in der Werkſtatt! Daraus wird ohne 
weiteres klar, welche Leiſtungsſteigerungen für 
ein Werk möglich ſind, wenn der ganze Arbeiter⸗ 
ſtamm nach und nach von einer Beratungsſtelle 
ausgeleſen wird. Der Idealfall, daß jeder Mann 
am richtigen Platz ſteht, iſt durchaus keine Un⸗ 
möglichkeit mehr. . 
Nicht zuletzt aber fei der ſozialen Beden- 
tung einer ſolchen Eignungsprüfung gedacht. 
Auch der geringſte Arbeitsplatz iſt nicht mehr ſo 


Wahrnehmung der Gesamtinteressen des Einzelhandels 


Eine Einzelhandelsvertretung 
bei der Induſtrie⸗ und Handelskammer 


Oppeln, 17. März. 


Durch § 3 Abi. 4 des Geſetzes vom 28. Dezember 1933 


zur Aenderung des Geſetzes über die Induſtrie⸗ und Handelskammern (G. S. 1934 


S. 6) ſind die Induſtrie⸗ und Handelskam mern 
Einzelhändler des Bezirks, und zwar 


ſämtliche 
Firmen wie 


ermächtigt worden. 
ſowohl eingetragene 


Minderkaufleute, auf der Grundlage einer Kammerſatzung zu einer Einzelhan⸗ 

dels vertretung (EV.) zuſammenzuſchließen. Von dieſer Ermächtigung hat die 

Induſtrie⸗ und Handelskammer für die Provinz Oberſchleſien 
t Gebrauch gemacht und die Errichtung einer ſolchen Vertretung beſchloſſen. 


Die S 
niſter für Wirtſchaft und Arbeit genehmigt wor⸗ 
den. 1 Vorſitzenden iſt Kaufmann Wilhelm 


Kloſe i. Fa. Wilhelm Kutzner & Söhne, Glei⸗ 
witz, Wilhelmſtraße 27, zu ſeinem Stellvertreter 
find Kaufmann Kurt Grünberg i. Fa. Emil 
Grünberg, Kreuzburg, und Kaufmann Karl 
arhan i. Fa. Karl Karhan, Hindenburg, 
Kronprinzenſtraße 277, beſtellt worden. 

Die Einzelhandelsvertretung iſt ein Organ 
der Induſtrie⸗ und Handelskammer 
und hat ſatzungsgemäß die Aufgabe, im Rahmen 
er Kammer unter eigener Verantwortung ſo⸗ 
wohl die Geſamtintereſſen des Ein⸗ 
zelhandels des Kammerbezirks wahrzuneh⸗ 
men, als auch zwiſchen allen Beſtrebungen der 
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ung ijt bereits vom Preußiſchen Mi- zum Einzelhandel gehörenden Fachgruppen einen 


Ausgleich zu bewirken. 


Ganz beſonders obliegt ihr die Förderung 
der kaufmänniſchen Berufs⸗ 
ausbildung. 


Durch die Einzelhandelsvertretung erhält der ge⸗ 
ſamte Einzelhandel des Bezirks eine beſonders 
enge Verbindung mit der Kammer und 
eine beſonders wirkſame Vertretung feiner Be- 
lange in ihr, die dazu betragen wird, den 
Wiederaufbau und die Geſundung des Ein⸗ 
zelhandels zu fördern und ihm die ihm zukom⸗ 
mende Stellung in der Wirtſchaft des neuen 
Reiches zu ſichern. 


e 
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Gier und Speck billiger 


Nach dem Preisbericht des Statiſtiſchen Amts 
der Kommunalen Intereſſengemeinſchaft vom 
14. März waren Verbilligungen in den 
Speckpreiſen für Hindenburg und allgemein in 
den Eierpreiſen feſtſtellbar. Die Fleiſch⸗ 
preiſe haben im allgemeinen nur geringe Ver⸗ 
änderungen erfahren. In Hindenburg 
haben ſich jedoch die häufigſten Preiſe für geräu⸗ 
cherten, fetten Speck und für friſchen fetten 
Speck auf 100 bezw. 85 Pfg. ermäßigt; ſie ent⸗ 
ſprechen damit dem Preisniveau in Beuthen, 


während die häufigſten Preiſe in Gleiwitz auf 


110 und 90 Pfg. lauten. 


Die Preiſe für Milch (21 Pfg. je Liter ab 
Laden) und für Butter (Molkereibutter 155, 
Landbutter 130 Rpfg.) ſind unverändert. In 
Hindenburg liegt der Preis für Molkerei⸗ 
butter mit häufigſt 160 Pfg. noch immer relativ 
hoch. Die Eierpreiſe find weiter geſunken. 
Sie betragen jetzt 9 Pfg. im Laden 8 Pfg., in 
Ausnahmefällen 7 Pfg. am Markte. Die Käſe⸗ 
preiſe ſind ſtabil. 


Von den Gemüſen waren Rotkohl und 
Wirſing mit 15 Pfg. je Pfd. erneut etwas teuerer. 
Weißkohl und Mohrrüben wurden mit 10, ohl- 
rüben mit 8—10 Pfg., Blumenkohl mit häufigſt 
40 Pfg. gehandelt. 


unbeachtet, daß ſeine Beſetzung und damit die 
Berufswahl vieler junger Menſchen dem leidigen 
Zufall überlaſſen wird. Im Grunde bedeutet dieſe 
techniſche Vorprüfung eine höhere Wertung 
der Arbeit, in dem ſie jedem nach ſeinen An⸗ 
lagen die größten Möglichkeiten eröffnet und einer 
höheren Einheit von Menſch und 
Werk entgegenführt. So wächſt auch aus den 
trockenen Kurven und Zahlen, die die Arbeits⸗ 
ſchauuhr aufſchreibt, ein höheres Ziel: Die Lei⸗ 
ſtungsſteigerung der deutſchen Arbeit und die 
Höherentwicklung des Arbeitsmenſchen, der ſich mit 
feinen Fähigkeiten ſieghaft über das Maſchinen⸗ 
zeitalter erhebt. 


‘ Gerhard Fließ. 


Dartei-Nachrichten 
. 

Ortsgruppe Beuthen⸗Süd der NSDAP, Die nächſte 
grobe Mitgliederverſammlung findet am 

ienstag um 20,15 Uhr wie üblich im großen Saal des 
Beuthener Konzerthauſes ſtatt. In Anbetracht der 
Wichtigkeit der Tagesordnung, unter anderem gelangt 
eine größere Anzahl roter Mitgliedskarten zur Ausgabe, 
iſt das Erſcheinen ſämtlicher Parteigenoſſen unbedingt 
Pflicht. Vorgeſehen iſt auch noch ein Vortrag des 
Reichsredners Pg. Mildner aus Breslau. 

KO. Beuthen. Am Freitag, 23. März, 20 Uhr, 
ſpricht im großen Saal des Konzerthauſes Regierungs- 
baumeiſter a. D. Pg. Weſemann aus Berlin. Gr- 
ſcheinen aller Mitglieder hierzu iſt Pflicht. 
ladungskarte ift mitzubringen und am Saaleingang vor- 
zuzeigen. 

NS, Volkswohlfahrt, Ortsgruppe Beuthen⸗Süd. 
Faun 20 Uhr, findet im Konzerthaus eine Vera 
fammluitg der Ortsgruppe Süd ſtatt. Es ſprechen: 
1. der Preſſe⸗ und Propagandawalter über „Die neuen 
Aufgaben des Amts für Volkswohlfahrt“; 2, Kreismedi⸗ 
inalrat Dr. Fox über „Die Grundzüge der Vererbungs⸗ 
ehre“ (mit Lichtbildern); 3. der Ortsgruppenwalter über 
„Das Winterhilfswerk 1933/34“. Erſcheinen aller NSW. 
Mitglieder iſt Pflicht. Jeder 
are mit. 

NSBD., Kreisbetriebszellenleitung Beuthen. 18 März: 

Verſammlung der Ortsgruppe Schomberg um 16 Uhr 
bei Grisko; 19. März: Verſammlung der Ortsgruppe 
Stadtpark um 20,15 Uhr im Evangeliſchen Ge⸗ 
meindehaus; 20. März: Verſammlung der Ortsgruppe 
Nord um 20 Uhr im Deutſchen Haus. 
' NG. Kriegsopferverſorgung, Ortsgruppe Beuthen. 
An Stelle der Abſtimmungsgedenkſtunde veranſtaltet die 
NEKDB. Beuthen am Sonntag, 20 Uhr, im großen 
Schützenhausſaal einen Deutſchen Abend, verbun⸗ 
den mit geſanglichen, muſikaliſchen und turneriſchen 
Darbietungen. 

„NSDAP., Ortsgruppe Hindenburg⸗Mitte. Dienstag, 
20 Uhr, findet im Saal des Neſtaurants Nifka, Gand» 
ſtraße, ein Nationalſozialiſtiſcher Volks, 
abend ſtatt. Es ſpricht Pg. Ortsgruppenleiter Do me 
browſky. Ein zweiter Redner iſt vorgeſehen. Sämt⸗ 
liche Volksgenoſſen der Sandkolonie ſind zu dieſem 


Abend eingeladen. Bekannte und Gäſte find mitzubrin⸗ 
gen. Das Erſcheinen der Parteigenoſſen ift Pflicht. 


Die Störungsfront erſtreckte ſich Sonnabend 
morgen von Schottland über Nordweſtdeutſchland 
nach den Pyrenäen. In den Sudetenländern hat 
ſich erneut verſtärkte Föhnwirkung eingeſtellt. Im 
Flachlande iſt es zu Nachtfröſten gekommen. 
Die Störungsfront dürfte uns bald erreichen und 
Eintrübung ſowie Niederſchläge auslöſen. Die 
Föhnlage erfährt jedoch noch keine dauernde 
Unterbrechung. 

Ausſichten für OS. bis Sonntag abend 


Bei ſüdlichen Winden meiſt ſtärker bewölktes 
Wetter, etwas Niederſchlag. 


Nele e, die lol 


Im Telefunkensuper-OHlauene steht sie mit ihren Sendern 
immer zu Ihrer Verfügung. Das ist ein ‘Super, der nur die 
Hälfte kostet und der seinen Wert behält unter. kommenden 
stärkeren Sendern. So superscharf trennt er die Wellen. 


TELEFUNKEN 


DIE DEUTSCHE WELTMARKE 


Die Ein ⸗ 


bringt ein neues 
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verſchlußmarken und durch ſonſtige Spenden iſt 


Gloiwit 


die Leistungen der NGB. 
im Februar 


Die NS. Volkswohlfahrt Gleiwitz 
hat im Februar im Rahmen des Winterhilfs⸗ 
werks 12488 Haushaltungen mit einer 
Geſamtzahl von 38 956 bedürftigen Volksgenoſſen 
betreut. Es wurden insgeſamt 15 613 Zent⸗ 
ner Kohle und 250 Zentnex Kartof⸗ 
feln verteilt, ferner gelangten Lebensmittelgut⸗ 
fheine im Geſamtwerte von 378,48 RM. aus frei- 
willigen Spenden der Gleiwitzer Kaufmannſchaft 
zur Ausgabe. Weiter wurden 43 374 Kilo⸗ 
gramm Roggenmehl und 156 Brote ber- 
teilt. In der braunen Küche wurden 18 276 
Portionen Mittageſſen ausgegeben, und 
außerdem konnten bedürftigen Volksgenoſſen 
1611 Freitiſche zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den. ei der Pfund⸗Spendenſamm⸗ 
lung kamen im Februar 3276 Kilogramm 
Lebensmittel zuſammen, die reſtlos an kinder⸗ 
reiche Familien, werdende und ſtillende Mütter 
verteilt wurden. Ferner wurden im Februar 
täglich 5 200 Kinder durch die Kinderſpei⸗ 
jung mit Mittageſſen 5 An Kleidungs⸗ 
ſtücken wie Anzüge, Kleider, Mäntel, Strümpfe, 
Unterwäſche, Schuhe uſw. wurden 293 Stück ver⸗ 
ſchiedener Art verteilt. Die Sammlung des 
Eintopfgerichts erbrachte den Betrag von 
5667,30 RM. Durch den Verkauf von Spitzen⸗ 
roſetten wurde ein Betrag von 1200 RM. ge⸗ 
ſammelt. Durch Büchſenſammlungen auf 
den Straßen ſowie durch den Verkauf von Brief⸗ 


ein Betrag von 1641 RM. geſammelt worden. 
An Ueberſchüſſen aus Wohltätigkeitsveranſtaltun⸗ 
gen konnten 920 RM. vereinnahmt werden. 

Dieſe beträchtlichen Erfolge ſind auf die an⸗ 
erkennenswerte Opferfreudigkeit aller Volks⸗ 
genoſſen zurückzuführen, waren aber andererſeits 
auch nur durch die unermüdliche Tätigkeit aller 
ehrenamtlichen Helfer der NSV. 
möglich. 


* - 

* Das Deutſche Reichsabzeichen verliehen. 
Nach erfolgreich abgelegten Prüfungen hat der 
Reichsſportführer das Deutſche Reichsabzeichen 
an Hedwig Nieradzik, Karl Wartmann, 
Willibald Frehe, 


eprüfte Rettungsſchwimmer. Die Deutſche 
Lebens rettungsgeſellſchaft hat die Schwimmer Her- 
bert Smat, Joſef Mocha, Herbert Händler, 
Oskar Schleiffer und Alfons Hoppe mit 
dem Grundſchein ausgezeichnet. 

' Werkausſtellung der Mittelſchule. Die 
Knabenmittelſchule zeigt in dieſen Tagen 
eine Ausſtellung der im letzten Jahr von den 
Schülern im Werkunterricht ausgeführten Mr- 
beiten. Man ſieht mit Ueberraſchung eine außer⸗ 
ordentlich große Zahl hervorragend ausgeführter 
Papp- und Holzarbeiten, Kalender, Mappen, 
Bucheinbände, hölzerne Blumenſtänder von ge- 
ſchmackvoller Form, einen ſehr gut ausgeführten 


Dielentiſch und allerlei praktiſches Gerät, Unter“ 


der Leitung von Mittelſchullehrer Köchen haben 
die Schüler dieſe Arbeiten ſorgſam und häufig 
mit anerkennenswertem handwerklichen Geſchick 
ausgeführt. Nach dem Wort Adolf Hitlers, der 
das Vorurteil von dem Minderwert handwerk. 
licher Arbeit beſeitigen und das deutſche Volk 
an das Handwerk Se will, iſt auch hier 
1 und den Schülern der Wert dieſer Ar- 
eiten nahegebracht worden, ſodaß ſie mit hellem 
Eifer an die Sache gingen. Zu erwähnen iſt auch, 
daß nur ſehr e Mittel für die Durch⸗ 
führung diejer erfarbeit zur Verfügung ſtehen. 
In den nächſten Jahren dürfte der Werkunter⸗ 
richt in den Schulen erhöhte Bedeutung 
erlangen. Umſo wichtiger iſt es ſowohl für die 
Elternſchaft als auch für die in der S ulperwal⸗ 
tung bei der Gemeinde ſtehenden Männer, dieſe 
Ausſtellung zu beſichtigen. Am Sonnabend wurde 
die Ausſtellung von Mittelſchulrektor Jaſchke 
eröffnet. Sie iſt am Sonntag von 10—19 Uhr 
und dann am Montag von 8—13 Uhr zu ehen. 

Vortrag im Hausfrauenbund. Unter der 
Leitung von Frau Hilde Mücke hat der Haus. 
frauenbund Gleiwitz ſtets darauf hingewieſen, daß 
die Frauen deutſche Erzeugniſſe kaufen 
und damit die heimiſche Landwirtſchaft, den 
Gartenbau ſtärken ſollen. In der Monatsver⸗ 
ſammlung ſprach darüber der Vertreter der Land⸗ 


Runſt und Wiſſonſchaft 


Stadttheater Ratibor 


Grillparzer: „Weh dem, der lügt“ 


Daß man in dieſer bunt verworrenen Welt 

das Unkraut der Lüge nicht ganz auszurotten ber- 
mag und zufrieden fein darf, wenn nur der Wei- 
zen darüber wächſt: das iſt der Grundgedanke 
dieſer abenteuerlichen, mit Humor getränkten 
Bühnenhandlung, wo Scherz und Ernſt in einem 
Topf quirlt. 
Die umſichtige Regie von Hermann Kner 
ließ es fih beſonders angelegen fein, den ausge⸗ 
ſprochenen, liebevollen Realismus der Charakter⸗ 
zeichnung und Umwelt (germaniſches Blockhaus! ), 
das ſchwankhafte Gepräge mancher Szenen und 
den freilich recht unhiſtoriſchen, aber im Sinne 
des Dichters liegenden Gegenſatz 8 
arbeiten zwiſchen den ſtarken und tapferen, aber 
unbeholfenen und ungebildeten Deutſchen und den 
fränkiſchen Vertretern einer höheren, aber auch 
unvollkommenen Menſchlichkeit. 

Die Darſtellung bewegte ſich durchweg auf 
künſtleriſcher Höhe. Höchſtes Lob gebührt dem 
Intendanten von Bongardt für die ver⸗ 
geiſtigte und verklärte Hoheit, mit der er die Ge⸗ 
italt des würdigen und liebenswerten Biſchofs 
Gregor zeichnete. Ganz ausgezeichnet war auch 
Kurt Meiſner als Küchenjunge Leon: eine 
ſprudelnde, ſelbſtſichere und edle Kraftnatur von 
liebenswürdiger Unverſchämtheit. Wilhelm Ha j- 
ſenſtein gab überzeugend den hochmütigen und 
beſchränkten, weichlichen und launenhaften Atta⸗ 
u3. Eva Lode in der Rolle der germaniſchen 
Gvafentochter Coritha war ein holder 
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Engel vo 


SA.-Brigade und Polizel gratulieren 


Slücwänfhe für Brigadeführer 
Polizeipräſident Ramshorn 


Gleiwitz, 17. März. Auläßlich des Geburtstages von Bri⸗ 
gadeführer Polizeipräſident Ramshorn veranſtaltete die Standarten⸗ 
kapelle am Sonnabend bereits in den frühen Morgenſtunden vor der Woh⸗ 
nung des Brigadeführers ein Konzert. Am Vormittag verſammelten ſich 


f 1 aient Geldbeträge überreicht, 


j Wilhelm Tomitzek und 
Walter Grimm verliehen. Das Reichsjugend⸗ 
eiden erhielt Heinz Grucz a 


dann Vertreter aller Abteilungen des Polizeipräſidiums Gleiwitz⸗Beuthen⸗ 


Hindenburg im Polizeipräſidium, um 


42, Geburtstage zu gratulieren. 


Die Geſangsabteilung der Kriminalpolizei 
trug einen Chor vor, worauf das Töchterchen 
von Polizeiamtmann Bereiter mit einem 
Gedichtchen gratulierte und dem Präſidenten 
einen Blumenſtrauß überreichte. Oberregierungs⸗ 
rat Boldt, der ſtändige Vertreter des Polizei- 
präſidenten, übermittelte die Glückwünſche der 
Beamten, Angeſtellten und Arbeiter der Behörde. 
Daran ſchloſſen ſich die perſönlichen Glückwünſche 
der leitenden Beamten, der Führer des Kamerad⸗ 
ſchaftsbundes der Polizeibeamten und der Poli⸗ 
zeifeftion der NS. Beamtenſchaft. Als Spen⸗ 
den zur freien Verfügung wurden dem Polizei⸗ 
} die unter 

en Angehörigen der Behörde und unter den 
Mitgliedern des Kameradſchaftsbundes geſammelt 
worden waren. , 

Polizeipräſident Ramshorn dankte mit 
herzlichen Worten für die Wünſche und betonte, 
daß er dieſe Wünſche als glückliches Zeichen einer 
vertrauensvollen weiteren Zuſammen⸗ 
9 zum Wohle des Vaterlandes entgegen⸗ 
nehme. i ` 


In den Mittagſtunden traten E Hren- 
ſt ür me der Standarten 22 und 63, 
Schutzpolizei und die Arbeits⸗ 
dienſtwilligen im Hofe des Po⸗ 
lizeipräſidiums an. 


Ferner waren die Stäbe und Standartenführer, 
Polizeidirektor Metz, Oppeln, und die Offiziere 
der Schutzpolizei anweſend. Unter dem Kom⸗ 
mando von Oberführer Scholz, Oppeln, wurde 
der Brigadeführer begrüßt. Er ſchritt die Front 
ab und richtete dann eine Anſprache an ſeine 
SA, an die Schutzpolizei und den Arbeitsdienſt 
und bezeichnete ſich als einen alten Soldaten. 
Mit 17 Jahren ſei er Leutnant geweſen, mit 
22 ins Feld gezogen und trage nun ſchon viele 
Jahre lang das Braunhemd. Soldat jei ber- 
jenige, der heldiſche Eigenſchaften beſitze, gleich, 
ob er die Uniform trage oder nicht. 


Er freue ſich, daß gerade an ſeinem Ge⸗ 
burtstage die Sammlung der Füh ⸗ 
rer für die bedürftigen SA.⸗Leute be 
inne, denn er wiſſe genau, was es be- 


wirtſchaftskammer Oberſchleſien, Brennecke. 
Er führte aus, daß die nationalſozialiſtiſche Re⸗ 
volution dem Bauer wieder Anſehen und Ehre 
gegeben und der gefahrvollen Ueberfremdung mit 
enkbehrlichen ausländiſchen Erzeugniſſen einen 
Riegel vorgeſchoben habe. Der deutſche Markt 
jei gerade mit Garten bauerzeugniſſen 
in einer Meile überſchwemmt worden, die eine 
ſchwere wirtſchaftliche Schädigung zur Folge 
haben mußte. Im Gartenbau feien auf verhält 
nismäßig kleinem Raum etwa 250 000 Menſchen 
beſchäftigt. Während beiſpielsweiſe die Landwirt 
ſchaft auf 20 Morgen eine Arbeitskraft beſchäftige, 
brauche der Gartenbau hier zwei Kräfte. Da der 
größte Teil des Volksvermögens durch die Hand 
der Frau gehe, könne dieſe auch auf dem Gebiet 
der Geſundung des Gartenbaues ſehr viel tun. 
Selbſtverſtändlich wolle ſich Deutſchland keines⸗ 
wegs von den fremden Märkten absperren, aber 


harmloſer Fröhlichkeit 
Recht wirkſam waren auch die komiſchen Geſtal⸗ 
ten: Walter Eichſtädt als Kattwalt. ein ge⸗ 
fräßiger, ungeſchlachter Berſerker, aber gutmütig 
und beichräntt, und Hans Georg Rudolph als 
der unbehilflich ſtammelnde, gutmütige, dumme, 
aber doch nicht ungefährliche Naturmenſch Galo⸗ 
mir. Die treffliche Aufführung fand den itarten 
Beifall des gut beſuchten Hauſes. F. 


Stadttheater Kattowitz 


Konzert⸗ und Ballettabend 


Mit dankbarer Freude ſah man diesmal jene 
Wackeren oben auf der Bühne, die ſonſt in der 
Unterwelt“ des verdeckten Orcheſterraumes tätig 
find. Die guten Leiſtungen unſeres Theater ⸗ 
orcheſters werden allgemein anerkannt, und fo 
war der überaus herzliche Beifall, den der Kon⸗ 
zertteil fand, ein deutlicher Ausdruck der dank⸗ 
baren Würdigung Das Muſizieren unter Kapell⸗ 
meiſter Fritz Dahm zeigte ſoviel Ausdrucksfähig⸗ 
keit, daß es eine reine Freude war, die Fülle der 
Duvertiren und Walzertänze anzuhören. Unter 
der pauſenloſen Aufeinanderfolge mußte 
allerdings die Aufnahmefähiakeit der Hörer, all- 
mählich leiden. Auch hätten an dieſer oder jener 
Stelle der Vortragsfolge Kompositionen ähnlicher 
„Programmuſik“, beiſpielsweiſe von Mozart, 
ſtehen können. Damit wäre dem pfychologiſchen 
Geſetz der Abwechfluna beffer entſprochen worden. 
Hierzu gehört auch eine Eingliederung des erſten 
Tanzteiles in den Konzertabſchnitt! Immerhin 
werden ganz beſonders die Ouverture „Fleder⸗ 
maus“ und der „Wiener Wald⸗ 


„rp 
Al Walzer“ KHabinettſtücke farbenfrohen Muſi⸗ 


t 


und echter. Herzensgüte. 


Polizeipräſident Ramshorn zu feinem 


deute, die letzten Stiefelſohlen zu zerreißen 
und dabei immer wieder zu marſchieren. 


SA.⸗Männer fejen marſchiert die 
ganzen Jahre hindurch, immer nur den Blick auf 
Hitler gerichtet. Es ſei ein 


0 
ührer Adolf Hitler, worauf das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Nied erklang. Ein Vorbeimarſch beendete die 
Kundgebung für den Brigadeführer. 


Am Abend veranſtaltete die SA. einen 
Fackelzug, der ſich unter überaus ſtarker An⸗ 
teilnahme der Bevölkerung vom Germaniaplatz 
nach dem Hitlerplatz bewegte. Den Höhepunkt 
und Abſchluß der Geburtstagsfeiern für Poli- 
zeipräſident Ramshorn bildete hier der von 
55 GENE feierlich geſpielte Zapfen: 
treich. 


Um 20 Uhr waren auf dem Germania⸗Platz 
die Spielmanns⸗ und Muſikzüge der Standarte 22. 
63, und 156 ſowie ein Ehren ſturmban n 
mit Fackelträgern angetreten, der vom 
Stadtort Gleiwitz der SA. und Abteilungen 
fämtlicher oberſchleſiſcher St andarten 
gebildet war. 8 

Ueber die Neudorfer und Wilhelmſtraße ging 
es zum Adolf⸗Hitler⸗Platz, wo Sturmführer von 
Wedel, jt, dem Brigadeführer um 20,15 Uhr 
die Meldung erſtattete, daß die Brigade 17 zum 
Zapfenſtreich angetreten ſei. Unter Leitung von 
Sturmbannbührer Michel, Opreln, wurde 
darauf von den drei Spielmanns- und Muſik⸗ 
1175 der i e IR geſpielt. Der 

dolf⸗Hitler⸗Platz bot im Schein der Fackeln und 
zweier großer Feuer ein prächtiges Bild Die 
große Menſchenmenge, die den Platz umſäumte, 
ſtand ganz im Banne der weihevollen Stimmung, 
und als zum Schluß das Deulſchland⸗ und Horii- 
Weſſel⸗Lied erklang, reckten ſich alle Arme zum 
deutſchen Gruß. Mit kurzen Worten dankte 


adefü 

Bene hrung, die er nicht als eine Ehrung für 
ſich, ſondern für den Unbekannten ober⸗ 
ſchleſiſchen SA. auffaſſe. 


7 


dem gedankenloſen Einkauf ausländiſcher Ware 
müſſe begegnet werden. Starker Beifall dankte 
dem Redner. Liedervorträge junger Mädchen 
ſchleſſen ſich an. 


Fugendkundgebung. Die Hitlerjugend Gleis |. 


witz ruft zu einer Jugendkundgebung für den 
Reichsberufswettkampf am heutigen 
Sonntag um 18 Uhr im Schützenhaus auf. Es 
ſpricht Untergaubetriebszellenleiter Preiß. 


+ 

Aerzte⸗ und Apothekendienſt. Gonniagsdienit haben 
heut: Dr. Haaſe, Bahnhofſtraße 33, Tel. 2901; Dr. Ilka, 
Löwenſtraße 2, Tel. 4002 und Dr. Samuel, Helmut. 
Brückner⸗Straße 18, Tel. 4248; für die Wohlfahrt iſt 
Dr. Haaſe zuſtändig. Die Central⸗Apotheke, Wilhelm⸗ 
ſtraße 34, Tel. 2345; 
Tel. 2721; Stephan ⸗Apotheke, Gneiſenauſtraße 37, 
Tel. 4244 und Engel-Apotheke, Sosnitza, Tel. 2314, 
haben Sonntagsdienſt und zugleich Nachtdienſt bis näch⸗ 
ſten Sonnabend. 


zierens. Der Beifall für das Gebotene nahm un⸗ 


gewöhnlich große Form an. 


Unter Ferry Dworaks Leitung zeigte nun. 


mehr das Ballett feine fortgeſchrittene Sdu- 
lungsarbeit und Leiſtungsfähigkeitt. Dworak ift 
nicht nur ein großer Künſtler, ſondern auch ein 
ausgezeichneter Erzieher und Regfeführer in 
ſeinem Fache. Sein „Spaniſcher Tang” ſowie feite 
Sololeiſtungen in einigen Enſembles fanden ſtür⸗ 
miſchen Beifall und mußten zum Teil wiederholt 
werden. Hocherfreulich waren die Tänze von Irm⸗ 
gard Zeuner und Urfule Richter „Auffor⸗ 
derung“ und „Piszicati ]. Die Landſtreicher⸗ 
Pantomime“ (Dworak und Benner) erregte 2 
fallsſtürme. Starken Ausdruck und viel a» 
ment offenbarte der „Czardas“ der Genannten. 
Gerhard Conrad und Käte Fellendorf 
zeigten ihre ſoliſtiſche Kunſt in einem anſprechen⸗ 
den „Maien⸗Walzer“. Unter Ferry Dworaks 

ü vereinigte ſich das Ballett im 


Führung 3 ganze 
„Kabebti-Marih”, der in femer exakten Ausfih- |. 


rung und den ſchmucken Koſtümen brauſenden 
Beifall errang, und wiederholt werden mußte 
Die Dankbarkeit des Hauſes galt ganz beſonders 
Ferry Dworak, der mit einem Strauß von 
Frühlingsblumen geehrt wurde. L. Sch. 


Hochſchulnachrichten 


Der Proſektor Prof. Dr. Kurt Goerttler 
an der Univerſität Zürich. Anatomiſches Inſti⸗ 
tut, hat einen kürzlich an ihn ergangenen Ruf an 
die Univerfität Hamburg als Nachfolger von 
Prof. Poll angenommen. nichtbeam⸗ 
tete a. D. Profeſſor für Geschichte an der Uniber- 
fität Leipzig. Dr Paul Kir n, hat vom ſächſi⸗ 
ſchen Miniſterium für Volksbildung 


einen Lehr⸗ 


großer Freude für dieſe Samm⸗ 


Tte] 
ter Ramahorn für die ihm zuteilgewor⸗ 


Kloſter-Apotheke, Fleiſchmarkt, 


nächſten Umgebung aufgeladen werden konnten. 


EN 


Die Sammlung der U. -Führer 
Gleiwitz, 17. März. 
Brigadeführer Polizeipräſident Ramshorn 
eröffnete am Sonnabend um 12 Uhr vor dem 
Sant Oberſchleſien die für drei Tage angeſetzte 
ammlung der S A⸗Führer, die den bedürftigen 


begrüßt 
Es hatte 


gebiets. 

Am heutigen Sonntag ſammelt Brigadeführer 
Ramshorn von 11.30 bis 13.30 Uhr auf dem 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz in Beuthen und 
von 17 bis 19 Uhr in Sen ne in der 
Stadtmitte. Am Dienstag wird, wie bereits ge⸗ 
meldet, Obergruppenführer Heines im Indu⸗ 
eg eintreffen, um hier für die SA zu 
ammeln. 


Peiskretſchams Haushaltsplan 


Der Haushaltsplan der Stadt Peiskret⸗ 
ſcham für das Rechnungsjahr 1934, zu deſſen Be⸗ 
ſprechung Bürgermeiſter Tſchauder die Ge⸗ 
meinderäte geladen hatte, ſchließt in Einnahme 
mit 489 150 Mark und in Ausgabe mit 567 250 
Mark ab. Er weiſt alſo im e einen 
Mark auf. Mehraus-⸗ 


U der Stadt, 
für den Stadtbebauungsplan, für den Aufbau der 
Höheren Knaben⸗ und Mädchenſchule. Die Wus: 
gaben für die Wohlfahrtsverwaltung konnten um 
27000 Mark herabgeſetzt werden in der Erwar⸗ 
tung, daß Erwerbsloſe der Stadt beim Staubecken⸗ 
bau in Sersno und bei Waldarbeiten Beſchäfki⸗ 


— . .. Aa 


„Wer den deutschen Luftsport fördert, 
hilft Deutschland.“ 
Generalfeldmarschall von Hindenburg. 


Tretet dem Deutschen Luft- 


sportverband und seinen ober- 
schlesischen Fliegerortsgruppen bei! 


—————————— 


werden, Der 
fordert 221 000 


auftrag für mittelalterliche Geſchichte, beſon⸗ 
ders Verfaſſungsgeſchichte erhalten. 

Sein Goldenes Doktoxjubiläum hat 
dieſer Tage der Profeſſor für Chirurgie an 
der Univerſität Heidelberg und Leiter der 
chirurgiſchen Abteilung der Univerſitäts⸗Kinder⸗ 
klinik, Prof. Dr Georg Benno Schmidt, began ⸗ 


gen. å ; 

Prof. Dr. Alfred Stühmer, der Ordinarius 
für Haut⸗ und Geſchlechtskrankheiten an der Uni⸗ 
verſität Miniter, hat den vor einigen Wochen 
an ihn ergangenen Ruf an die Univerſität Frei⸗ 
burg angenommen. 

Am 20, März vollendet der langjährige Ordi⸗ 
narius für Phyſik, beſonders lheoretiſche Phyſik, 
an der Deutſchen Univerſttät Prag. Prof. Dr. 
Philipp Frank, ſein 50. Lebensjahr. i 


Volksempfänger mit Sparſchaltung 


Berlin. In Deutſchland ſind noch immer etwa 
90 b. H. aller Haushaltungen, verteilt auf 
Stadt und Land, nicht mit elektriſchem 
Strom verſorgt. Für die meiſten dieſer Haus hal 
tungen beſtand bisher keine Möglichkeit, ſich 
Rundfunkgeräte zu halten, da auch die not. 
wendigen Akkumulatorenbatterien nicht in der 


Um dieſe Volksgenoſſen nicht von dem Rundfunk 
auszuſchließen, war es notwendig, einen neuen 
Rundfunkempfänger zu entwickeln, der für einen 
Dauerbetrieb mit Trockenbatterien geeignet iſt. 
Der Reichsfachverband der deutſchen Rundfunk⸗ 
Inzuſtrie gab am Donnerstag der Preſſe erit- 
mangi NEN dieſen e 
empfänger, der die Bezeichnung „BE. 7 
trägt, kennen zu lernen. Auen hat 2 Volt 


Hindenburg 
Abſtimmungs⸗Ausſtellung 


im dm Zaborze 


Die e er „ veranſtaltet 
vom Sonn anläßlich der 


im exiten Stockwerk Å 


len erfahren. Auf einer Merktafel find die bedeit- 
ſamſten Daten aus der Beſatzungs⸗ und Abſtim⸗ 
mungszeit verzeichnet, beginnend mit dem Tag von 
Verſailles und endend mit dem 12. Juli 1922, da 
die deutſchen Truppen in die en von General 
Le Rond verlaſſene Renier 
peln einzogen. Beſonders 15 ſchlußreich ſind die 
Zeugen des von der Preſſe geführten Abſtim⸗ 
mungskampfes, eindrucksvoller als 
Kampfblatt aber ift vielleicht noch die Tatſache, daß 


r diele der oberſchleſiſchen und deutſchen Zeitungen 


aus jener Zeit infolge der e genir 
faſt mehr weiße als bedruckte Flächen 
zeigen. Wir werden aber u. a. auch daran erin⸗ 
nert, daß der Abwehrkampf nicht nur mit dem 
Wort geführt wurde. Und unter den vielen Erin⸗ 
nerungen persönlicher Art befindet fih auch eine 
Reitpeitſche, die dem Lehrer Maletz von einem 
Franzoſen über das Geſicht gezogen wurde. Die 
Ausſtellung, die die Erinnerung an Oberſchleſiens 
ſchwerſte Zeit wachruft, kann bis zum 25. Men 
beſichtigt werden. 

* Im Kameradenverein ehem. 22er (Keith) Fr 
folgte durch den Vereinsführer, Leutnant a. 

chober, eine Ehrung des verdienſtvollen 
Führers des Kyffhäuferbundes, Generals der Mr- 
tillerie von Horn. Nach Aufnahme von acht 
neuen Mitgliedern wurden die Führeranordnungen 
und Richtlinien für die Mitgliederaufnahme in die 
SY-Referve IT bekanntgegeben. Die ſechsjährige 
Chriſta Peikert, eine Tochter des verſtorbenen 
Kriegsteilnehmers Peikert, brachte ein Gedicht 
zum Vortrag, das ihr 72 Jahre alter Großvater, 
Traugott Sternahl, verfaßt hatte. Als Ehrung 
für die verdienſtvolle Teilnahme an den Kämpfen 
um die Lorettohöhe durch das Reſ.⸗Regt. Nr. z 
wurden die ehem. Truppenbefehle vorgelefen. - 


Anſteigen der gewerblichen Betriebe in a 
denburg. Nach der Statiſtik werden gegenwärtig 
in Hindenburg 5141 Handel⸗ und e= 
werbetreibende gezähll. Hiervon entfallen 
auf Kolonialwarengeſchäfte nicht we- 
niger als 578, auf den Grünkramhandel 
412 Gewerbetreibende, 
betriebe mit 432 Inhabern vertreten find. Die 
nächſtfolgenden Ziffern liegen ſchon erheblich tie- 
fer. a beim 
ten. Reine Handwerksbetriebe werden gezählt: 
350 wen 246 Fleiſchereien, 197 Parea 
198 Schuhmacher, 163 Friſeure, 106 Maler, 95 
Tiſchlereien, 56 Inſtallateure, 42 Schloſſer, 37 
Sattler, 31 Klempner, 28 Schmiede, ferner 30 
Schuhwarengeſchäfte und 215 Geſchäfte, die Weiß⸗ 
und Wollwaren vertreiben. Alles zuſammenge⸗ 
nommen, liegt die Geſamtzahl der Betriebe um 
etwa 33 höher als im Vormonat. 


* Das e auf der „ 
ſtvaße 367 (gegenüber dem ehem. Gewerkſchafts⸗ 
Haufe) bleibt noch geöffnet bis zum 15. April d. J. 
allerdings De Sonntags von 11—13 Uhr. Dort 
können ſich alle deutſchen Männer a Alter von 
über 45 Jahre melden, einerlei ob ſie Soldat 
geweſen find oder nicht. Schriftliche Meldungen 
find zu richten an: Kreisführer Markſcheider 
Bobiſch, Hindenburg, Kronprinzenſtraße 355. 


* Kampfring der utſch⸗Oeſterreicher im 
Reich, Ortsgruppe 2 la ode ee 
ſtelle Haldenſtraße 11) veranſtaltet. am 21. März 
um 20 Uhr in Kißling⸗Bierſtuben, Peter⸗ Paul⸗ 
Straße 3, eine öffentliche Mitglieder⸗Tagung, in 


wird. 


nashauptitadt Dp- 


manches 


während die Induſtrie⸗⸗ 


ilchhandel mit 145 Milchgeſchäf⸗⸗ 


der Borte i a Mildnet, Breslau, p Wrede 


B der Yen und Apotheten: Zaborze: 


Dr. Montag, Luiſenſtraße Za, Tel. 4024; Hindenburg: 
Adler⸗ und Florian Apotheke. Zaborze: Engel⸗Apotheke. 
Biskupitz⸗Borſi Sonnen⸗Apotheke. Nachtdienſt der 


kommenden Wo Marien⸗ und Stern⸗Apotheke. Za⸗ 
Lehe be ke, Biskupitz⸗Borſigwerk: Sonnen⸗ 


7!!! ee a a a OE die aenkenoben KC. 1 und 
KL. 1, 5 0 8 und durch ihre 1 e pan 
den u e Aenderungen im Aufbau bedingt. 
Die ener löſten auch die en geſtellte 
Aufgabe noch über deren men hinaus und 
chufen Hei z⸗ und Anoden batterien, mit 
nen der Empfänger 250 Tage lang täglich drei 
tunden betrieben werden kann, ohne daß die 
angsgüte merklich nachläßt. 


Sieftriiit gegen Bam 


Der Breslauer Chirurg Dr. Bauer berichtet 
über die neueſten Erfolge auf dem Gebiete der 
Elektrochirurgie“. Dieſer Zweig der chirurgi⸗ 
ſchen Technik, der das Meſſer durch elektrische 
Inſtrumente erſetzen will. gewinnt ſtändig An- 
hänger. Mit der elektriſchen Methode hat man 
e auch erfolgreich ſchwere Formen von 
Kopfneuralgien, die mit außerordentlich 
heftigen, unſtillbaren Schmerzen einhergehen, be⸗ 
ſeitigt. Im Schädelinnern befindet ſich ein gro⸗ 
ßer „Nervenknoten“, der oft der „Sitz“ dieſer 
Neuralgien und Ropffhmerien ift, Man 
kann nun dieſen ſchmerzhaften Knoten auf einem 
ganz beſtimmten Wege von außen her mit einer 
Nadel erreichen, indem man durch die Weichbeile 
und verſchiedene Knochenkanäle hindurchdringt. 
Sobald die Nadel an die geſuchte Stelle gelangt 
it, läßt man den elektriſchen Strom durchfließen, 
und oft gelingt es, den Nervenknoten und damit 
gleichzeitig die Schmerzen „auszutilgen“. Mit 
dieſer ce hat man bereits zahlreiche Erste 
nen. 


| Ober u IL) näher am Reich 


Bedeutende Verbesserungen 


ee TE, 
e 


im Sommerfahrplan 


i Reisezeit Berlin—Beuthen um eine halbe Stunde verkürzt 


Der Pressedienst der Reichsbahndirektion Oppeln teilt mit: 


Am 15. Mai tritt der neue Sommerfahrplan der Reichs- 


bahn in Kraft. 


Die wichtigsten Aenderungen und Verbesserungen des 


neuen Fahrplans gegenüber dem alten sind nachstehend aufgeführt. 
Sie bringen in erster Reihe Verkürzungen der Reisezeit 
bei den Schnell- und Eilzügen und Verbesserungen der An- 


schlüsse. 


Oberſchleſien — Berlin 


Durch Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit und 
Kürzung von Aufenthalten find folgende Beſchleu⸗ 
nigungen hervorzuheben: 

D 33 Berlin Schleſ. Bf. ab 8,09 — Beuthen an 
4,54, um 28 Minuten, 

D 37 Berlin Schleſ. ab 17,55 — Beuthen an 0,31, 
um 26 Minuten, 

D 41 Berlin Schleſ. ab 0,22 — Beuthen an 8,52, 
um 37 Minuten, 


D. D 30 Beuthen ab 546 — Berlin Schleſ. an 12,00, 


um 30 Minu 

D 32 Beuthen ab . Schleſ. an 14,44, 
um 31 Minuten. In Berlin wird Anſchluß 
an FD 22 nach Köln gewonnen. 

D 38 Beuthen ab 13,28 — Berlin Schleſ. an 19,54, 
um 29 Minuten, 

D 40 Beuthen ab 15,55 — Berlin Schleſ. an 22,34, 
um 14 Minuten. 


Zur Wiedereinrichtung der früheren Morgen⸗ 
ſchnellverbindung nach Berlin mit günſtiger An⸗ 
kunft in Berlin und der früheren Abendrückver⸗ 
bindungen aus Berlin ſind folgende Züge neu 
eingelegt worden: 


D 34 Breslau Hbf. ab 6,00 — Berlin Schleſ. an 
9,54, mit Anſchluß von Beuthen OS. mit 
dem neuen Eilzug 78, Ben ien OS. ab 
3,12 — Breslau Hbf. an 5,55. 


Die neue Abendverbindung heißt: 
D 39 Berlin Schleſ. ab 20,17 — Breslau an 0,17, 


weiter mit E 79 5 Hbf. ab 025 — 


Beuthen OS. an 3,04 


Neue Eilzugverbindung von Oberſchleſien nach 
Berlin und Stettin durch Umwandlung der D 
135/132 in Eilzüge 131/132. unter Führung von 
und bis Berlin, „Die bisherigen Züge D 135/132 

tettin Frankfurt (Oder) werden mit Kurs⸗ 
wagen als Flügelzüge E 231/232 vom E 131/132 
Berlin — Frankfurt (Oder) — Breslau — Beuthen 
OS. gefal ren. Durch E 131 Berlin Breslau 
wird der bisherige Perſonenzug 219, Beuthen an 
515 ‚14 erſetzt. Es ergibt ſich ſomit folgender Fahr⸗ 
plan: 


E 132 Beuthen ab 9,16 — Breslau Hbf. an 11,56 — 
8 10 8 (Oder) an 15,32 — Berlin Schl. 
an 


E 232 Frankfurt (Oder) ab 15,51 — Stettin an 
17,41; zurück: 


E 131 Berlin Schl. ab 11,20 — Frankfurt (Oder) 
an 12,16 — Breslau Hbf. an 16,04 — Beu⸗ 
then an 19,02, 
E231 Stettin Hbf. ab 10,17 — Frankfurt (Oder) 
an 12,09. 


D 31 Berlin Schleſ. ab 9,42 — Breslau an 
13,55 wird von der Strecke Frankfurt N 
Sagan.—Liegnitz— Breslau auf die Strecke Frank⸗ 
jurt (Oder) —Reppen— Glogau Breslau umge⸗ 
549 8 um dieſer Strecke eine Morgenver⸗ 
bin d 1065 von Berlin und eine beſchleu⸗ 
nigte Mittags verbindung nach Bres⸗ 
ee verſchaffen. Dafür 
wird der bisher über die ecke Frankfurt r b e . 


Die Angſt ſitzt im Herzen! 


Der Wiener Gelehrte Dr L. Braun hat 
17 Unterſuchungen gezeigt, daß unſer Herz 
der Sitz der Anagſtempfindungen zu ſein ſcheint. 
Aehnlich wie das Hungergefühl im Ma⸗ 
gen ſitzt, ſoll die Angſt auf einer beſonderen Emp⸗ 
indung des Herzens beruhen. Tatſächlich gibt es 
beſtimmte Herzleiden, die mit einem ausgeſpro⸗ 
henen Angſtgefühl einhergehen. Bei dieſen Krank⸗ 
eiten kommt es zu plötzlichen anfallsweiſen Stö⸗ 
rungen im Herzen, deren Folge ſtets eine ſtarke 
ſekllemmung und eine nicht zu beruhigende 
Todesangſt iit. Ob man nun von einem be- 
ſonderen „Angſtſinn“ ähnlich wie von Gehör, Ge- 
ruch uſw. ſprechen kann, bleibt dahingeſtellt. Je⸗ 
denfalls ſind die reinen Angſtempfindungen eng, 
vieleicht untrennbar mit gewiſſen Seeimderungen 
der Herztätigkeit verknüpft. 


Zuterrüben werden narkotiſiert! 


Bekanntlich kann man die Zuckerrüben 
nach der Ernte micht lange liegen laſſen, weil ſich 
ſonſt der in ihnen enthaltene Zucker durch die 
Wirkung beſtimmter Stoffe (ſogenannte Fer- 
mente] zerſetzt und damit die Rübe wertlos wird. 
Jetzt will man die Rüben einfach „narkotiſieren“ 
und damit die Tätigkeit der zerſetzenden Stoffe 
ausſchalten Experimente mit verſchiedenen marto- 
tiſchen Subſtanzen find bereits im Gange; man 
benutzt dazu in erſter Linie Chloroform, 
Azetylen und ähnliche Stoffe. Auf die Er- 


wir wirklich geſpannt feim, 


folge dieſer modernen en dürfen teile und großen Verwendungsmöglichkeiten dieſe 


Berlin Schleſ. ab 14,13 — Breslau Hbf. an 18, 16, 
unter gleichzeitiger Späterlegung um 1% Stun: 
den über die Hauptſtrecke Frankfurt (Oder) 
Sagan Liegnitz geleitet. Durch die neue Lage 
des D 35 wird der von Frankfurt (Oder) bis 
Breslau ungefähr in der gleichen Lage liegende 
D 135, Frankfurt (Oder) ab 13,55 — Breslau Hbf. 
an 17,27, entbehrlich. Beſchleunigung: D 31 
Berlin — Beuthen um 29 Minuten. 


Oberſchleſien — dresden — München 
Stuttgart 


Die zur Verbeſſerung der Verbindung Ber⸗ 
lin — München —Rom erfolgte Späterlegung 
des D 24 Berlin — München 15 15 auch die 
Späterlegung des Flügelzuges D 14 Breslau 
Hof um 14 Stunde, Zur Herſtellung eines 
glattes Anſchluſſes in Breslau von Oberſchleſien 
an D %4 wird D 32 rund eine Stunde 
früher gelegt. Dadurch wird ein ſeit langem 
gehegter Wunſch der oberſchleſiſchen Reiſenden 
erfüllt .Es ergibt ſich eine 


Fahrtzeitverkürzung Beuthen — München 
um 81 Minuten. 


Der Fahrplan iſt folgender: 
D 82 Beuthen ab 7,51, Breslau Hbf. an 10,19, 


D 124 Dresden Hbf. an 14,12, Hof an 18,37, 
München Hbf. an 23,30. 


Die Schnellzüge D 117 Stuttgart Breslau 

und D 181 Breslau—Nürnberg werden be⸗ 

ſchleunigt wie folgt: 

D 117 Stuttgart Hbf. ab 9,32, Nürnberg Hbf.. 
ab 12,40, Dresden ab 20,25, Breslau Hbf. 

4 an 0,11, Anſchluß an 

E 79 Breslau Hbf. ab 0,25, Beuthen an "3,04 
und zurück 

E 78 Beuthen ab 2,12 
weiter mit 

D 118 Breslau Hbf. ab 6,22, Dresden an 10,09, 
Nürnberg an 17,24. 

Durch Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit und 
Abkürzung der Aufenthalte wird die Reiſedauer 
bei E 167 von Dresden Hbf. bis Beuthen um 
60 Minuten und bei E 168 von Beuthen bis 
Dresden um 53 Minuten verkürzt. Die 
Fahrzeiten ſind folgende: 


E 167 Dresden Hbf. ab 3,07, Breslau Hbf. an 
7,49, Beuthen an 10,46, 


E 168 Beuthen ab 18,39, Breslau Hbf. ab 21,40, 
Dresden Hbf. an 2,30. 


Oberſchleſien — Glatzer⸗ und 
Rieſengebirge 


Eine neue beſchleunigte Tagesverbindung von 
Glatz nach Oberſchleſien und zurück im Sommer 
wird durch Verkehren des Eilzuges 154 Kandrzin 
—Neiße bis Glatz und zurück des Eilzuges 155 
Neiße —Kandrzin wie Plat hergeſtellt: 
E 168 Beuthen ab 18,39, 


2, Breslau Hbf. an 5,55, 


„ gegen die Bluterkrankheit. Die Bluter-|der $ Die Bluter- 
krankheit, wiſſenſchaftlich Hämophilie genannt, 
tellt eines der merkwürdigſten Leiden dar. Die 
Gerinnungsfähigkeit des Blutes ift hierbei aus 
ungeklärten Gründen ſtark herabgeſetzt, und man 
hat nun mit den verſchiedenſten Mitteln verſucht, 
dieſe Eigenſchaft des Blutes wieder auf die nor⸗ 
male Höhe zu bringen. Eine neue Behandlungs- 
methode hat ein Grazer Arzt. Dr Kreiner, er⸗ 
probt: er ſpritzte den Bluütern eine beſtimmte 
chemiſche Subſtanz, das Natriumzit rat, 
unter die Haut ein und erreichte damit eine 
weſentliche Beſſerung ihres Zuſtandes. A . 
die heilſame Wirkung dieſes Stoffes berüht, iſt 
nicht klar; das Natriumzitrat verhindert an ſi 
beim normalen Menſchen die Blutgerinnung. 
Vielleicht regt dieſer Stoff in kleinerer Doſis 
lähnlich wie bei der Impfung) den kranken Orga⸗ 
nismus zu erhöhter Gegenwehr an und zwingt 
ihn, vermehrte „Gerinnungsſtoffe“ zu bilden. 
Ein neues Lichtwunder! Die moderne Be⸗ 
leuchtungstechnik ſcheint vor einer umwälzenden 
Neuerung zu ſtehen: man hat eine Natrium⸗ 
ampf⸗Lampe erfunden, die ebenſo hell 
leuchtet wie unſere gewöhnliche Glühlampe, aber 
nur ein Fünftel bis ein Drittel ihres Strom- 
verbrauches benötigt. Die neue Lichtquelle, 
die außerordentlich ſchöne goldgelbe Strahlen aus⸗ 
‚endet, gehört ähnlich wie die Neon⸗Glimmlampe 
zu den Gasentladungslampen. Sie hat dazu 
noch den Vorteil, daß man ohne jede Abſchir⸗ 
mung in ihr gelbes Licht hineinſehen und 
ſie an jedes gewöhnliche Wechſelſtromnetz an⸗ 
ſchließen kann. 
ſie auch bei trübem 
Nebel ſehr deutlich zu ſehen iſt. 


Außerdem wurde feſtgeſtellt, daß 
feuchten Wetter un 
Welche Vor⸗ 


wichtige und billige Neuerung beſitzt, liegt auf 


n aan laufende Nachmitta apf D 35, 


E 154 Kandrzin ab 19,34, Glatz Hbf. an 21,56. 
Gegenrichtung: 

E 148 Glatz Hbf. ab 7,28, l 

E 155 Kamenz ab 7,55, 

E 167 Kandrzin ab 19,56, Beuthen an 10,46. 

Die bisher im Sommer und im Winter nur 
zeitweiſe verkehrenden Wochenendzüge Beuthen — 
Glatz verkehren ganzjährig. 

Zug 544 Beuthen ab 15,15, Glatz an 18,02 und 

zurück, 

Zug 545 Glatz Hbf. ab 21,53, Beuthen an 1,40. 
Eine neue Schnellzugverbindung vom Rieſen⸗ 
ee 20 0 len iſt dur Herſtellung 
des chluſſes vom D 191 Hirſchberg 
Breslau ER an D-Zug 35 nach Beuthen ge- 
ſchaffen. 

Hirſchberg ab 16,00, Breslau Frb. 17,58, ab 
Breslau Hbf. 18,22, Beuthen an 20,45. In der 
Gegenrichtung beſteht die Verbindung wie folgt: 
D 30 Beuthen ab 5,46, Breslau Hbf. an 8,01, 


D 192 Breslau Frb. ab 9,13, Hirſchberg an 11, 05. i 


Ueber die Verbeſſerungen im Nah- 
verkehr folgt eine weitere Notiz. 


Coſel 


Der Ehrendolch 
für Oberführer Stucken 


Durch Obergruppenführer Heines wurde 
dem Führer der Standarte 62 Coſel, Oberführer 
Studen, am 15. März der von Stabschef 
Röhm verliehene S A.⸗Ehrendoblch in Bres- 
lau überreicht. 

Oberführer Stucken und Oberſturmbann⸗ 
führer und Adjutant Geäſer der Standarte 62 
Coſel ſammeln am Sonntag von 11 Uhr vor⸗ 


mittags bis 24 Uhr in Coſel Kandrzin und Klod⸗ 


witz für die exwerbsloſen SA.⸗Männer. In Corel 

findet am Sonntag von 12—13 Uhr und von 
15-16 Uhr ein Platzkonzert am Ringe ſtatt, 
ausgeführt von der Kapelle der Freiwilligen Bell- 
ſtoffabrik, Coſel⸗Hafen. 


Gauarbeitsführer Heinze 
beſichtigt die Arbeitsdienſtlager 


Gauarbeitsführer Heinze traf mit ſeinem 
Adjutanten, Oberſtfeldmeiſter von Wallen. 
rodt, in Coſel ein, um in Begleitung von Ar- 
beitsführer Lange die im Gruppenbereich 122 
befindlichen Lager und die Vorkommandos der 
neu zu errichtenden Lager Coſel⸗Rogau und Groß 
Rauden zu beſuchen. Zunächſt fuhr der Gau⸗ 
arbeitsführer nach Rogan, wo das Vorkom⸗ 
mando im Gasthaus Glomb untergebracht ift. Es 
handelt fih in Rogau um Vorflutregulierungen. 
Am Nachmittag wurde das Lager Klein Ait- 
hammer beſichtigt. Nach dem Mittageſſen im 
Lager fuhr man nach Jakobswalde und 
dann nach Groß Rauden. In Rauden iſt die 
Aufforſtung und Nachbeſſerung von Kalamitäts⸗ 
flächen geplant. In 9 0 8 Fahrt ging es über 
Ratibor nach dem Lager Katſcher. Dort be⸗ 
ſichtigte der Gauarbeitsführer die Abteilung umd 
richtete an ſie die Mahnung, weiterhin mit der 
gleichen Begeiſterung am Aufbau unſeres Vater⸗ 
landes zu arbeiten. 


—— 


(E 


Werden und 
gesunde Zähne 


Zur Beleuchtung von Autobahnen, 
für die geſamte Reklametechnik, für Bahnanlagen, 
Häfen uſw. würde die Natriumlampe vorzüglich 
geeignet ſein. 


der Hand. 


Eier, die vor 1 Million Fahren 
gelegt wurden! 


In China hat man bei einer Ausgra⸗ 
bung einen eigenartigen Fund gemacht: man 
entdeckte die Schalen von uralten Straußen⸗ 
eiern, die mindeſtens eine Million Jahre ſchon 
in der Erde liegen. Das Alter dieſer merkwür⸗ 
digen Eierſchalen konnte man einigermaßen ſicher 


aus dem Alter der Lehmſchicht ſchließen, 
unter der ſie gefunden wurden. Es muß ſich 
dabei um außerordentlich große Straußenvögel 


gehandelt haben, im Verhältnis zu denen un⸗ 
ſere heutigen Strauße nur Zwerge ſind. Die 
Eier waren d Hl mehr als 15 Zenti⸗ 


Millimeter ſtark. 


Fütiſche Steinzeitfunde bei Eutin 


Auf einem Feld auf der Flur Hanſenwinkel 
ſind bei der Ackerbearbeitung zwei ſteinzeitliche 
Geräte gefunden worden. Eines der Fundſtücke, 
eine ſchlanke jfütiſche Streitaxt mit zylin⸗ 
driſcher Bohrung, iſt aus hartem Felsgeſtein aus⸗ 
gezeichnet herausgearbeitet, während der zweite 
Fund, ein Flintbeil, mit kräftigen Schlägen 
zugeſchlagen und nur ſo weit geſchliffen iſt, als 
es für die Benutzung des Werkzeuges notwendig 
war. 


meter lang und 3 


Rückgang um 13,6 Prozent in 14 Tagen 


Auſwärtsentwichlung 
des Arbeitsmarktes in Gleiwitz 


Gleiwitz, 17. März. Im Arbeitsamtsbezirk Gleiwitz (Stadt und 
Land) ijt die Arbeitsloſenziffer vom 28. 2. 1934 bis 15. 3. 1934 um 
13,6 Prozent geſunken. Der Rückgang iſt auf die Arbeits⸗ 
beſchaffungs maßnahmen der Reichsregierung, wie Kanal⸗ 
und Straßenbau, Siedlungs⸗, Umbau- und Vergrößerungsbauten, 
Kanaliſations⸗ und Planierungsarbeiten zurückzuführen. 


Die infolge des Froſtes eingeſtellten Not⸗ 
ſtandsarbeiten ſind im vollen Umfange wie- 
der aufgenommen worden. Etwa 1500 Arbei⸗ 
ter konnten bisher dadurch in den Arbeitsprozeß 
wieder eingereiht werden. Bei weiterer günſtiger 
Entwicklung der Witterung ſteht zu erwarten, daß 
ſich die Zahl der in der erſten Märzhälfte unter⸗ 
gebrachten Arbeitsloſen in Kürze verviel⸗ 
fachen wird. \ i 


Ebenſo ift die Zahl der beim Kanal: 

bau Oberſchleſien Beſchäftigten — un⸗ 

gefähr 1000 — dauernd im Steigen be⸗ 
griffen. 


Allgemein macht fid eine Beſſerung der 
Wirtſchaftslage bemerkbar. Die Indu⸗ 
ſtriebetriebe vermehren ihre Belegſchaft. 
Allein bei den Vereinigten Oberſchleſi⸗ 
ſchen Hüttenwerken ſind in der letzten Zeit 
etwa 200 Perſonen untergebracht worden. 
Durch die bevorſtehende Einlegung einer fünften 
Schicht ſowie das Anblaſen eines Hochofens in 
einem Induſtriebetrieb iſt mit einer weiteren Ab⸗ 
nahme der Arbeitsloſenzahl zu rechnen. è 


werden aufgefordert, Lehrſtellen zu 


arbeit geleiſtet. i 


Nr. 7, Fernruf 2062/63. 
* 


in den oberſchleſiſchen 


kommunalen Intereſſengemeinſchaft u. a.: 


Eine noch nie dageweſene günſtige Ent⸗ 
wicklung it im Baugewerbe zu 
verzeichnen. Etwa 300 Maurer und 


Zimmerer ſind durch die Vermitt⸗ ED 5 2 W a nee der Ar⸗ 
i 1 eitsloſen⸗ und Kriſenunterſtützungsempfänger iſt 
lung des Arbeitsamtes auf dem freien um 10 Prozent von 16 993 auf 15 255 geſunken, 
Arbeitsmarkt reſtlos untergebracht die Geſamtzahl der Wohlfahrtserwerbsloſen um 

worden. 15 Prozent von 26 688 auf 22 729. 


Die Nachfrage nach Maurern, Zimmerern und 
Dachdeckern iſt jedoch weiter groß. Um den 
angeforderten Bedarf decken zu können, mußte be⸗ 
reits eine größere Anzahl dieſer Handwerker aus 
anderen Arbeitsamtsbezirken angefordert 
werden. 

In der Land- und Haus wirtſchaft, 
den Gärtnereien und Ziegeleien iſt die Nachfrage 
nach Arbeitskräften gleichfalls tari ange⸗ 
wachſe n. Beſonders begehrt werden Deputan⸗ 
ten familien mit Hofegängern, weibliche land⸗ 


Perſonen. 


werbsloſigkeit 
zukommt. 


wirtſchaftliche Apbeitskräfte mit Melkkenntniſſen empfänger um 22,7 Prozent die günſtigſten Ver- ; ſchicke der S Fl i i 
und perfekte Hausmädchen. hältniſſe aufzuweiſen. In Toſt⸗Gleiwitz iſt die nich e e R in 

Im allgemeinen iſt die N chf ach Zahl der verfügbaren Arbeitſuchenden konſtant Helffen wandte ſich dann an Bürgermeiſter 
| allgemeinen i e achfrage na 


A gelernten Arbeitern ſtärker als 


nach ungelernten. fi 3 
Rückgang der Arbeitſuchenden 
Für die fehlenden gelernten Arbeiter muß daher 


ler die Mitarbeit der Unternehmer erwerbsloſen um 29 bezw. 23 Prozent. 


* 


Ratibor 


Volkshochſchule Ratibor. Dienstag, 20 Uhr. 
ſpricht in der Aula des Staatl. Gymnaſiums 
(Sungfernitraße) der bekannte Polarforſcher Dr. 
Mar Grote wahl, Kiel, Leiter des Archivs für 
Polarforſchung, über „Kajartalik“ (Ein Jahr in 
Grönland auf der deutſchen Polarſtation 1932 bis 


1933). 

* Städtiſches Realgymnaſium u. Ref.⸗Rg. i, E. 
Von den 12 Oberprimanern, die am zweiten Tage 
in die Reifeprüfung eintraten, erhielten 11 
das Zeugnis der Reife zuerkannt. Es ſind dies: 
Qar, Proske, Riedel. Rosmas, Schmidt, Sonnet, 
Ullrich Vorbach, Woitzik, Wollnik und Zwirner. 

* SA. ⸗Konzerte. 


Aufſchlüſſe gegeben wurden. 


gebracht wurde, daß noch 


eg obſchütz 


* Ernennung. 


Dienstag SA.⸗Konzerte des Muſikzuges 62 und 
des Spielmannszuges 1/2 ſtat:: Am Sonn- 
tag von 11,30—12,80 Uhr; am Montag von 


übernehmen. 


Oberführer Studen Am Dienstag von 
16,45 —19 Uhr. Während dieſes Konzerts ſammelt 
1 Polizeipräſident Ram horn. 


ten, Breslau, über das Thema: 


der Befichtigungen der Betriebe ſeitens ir 
der Amtswalter der WSBD, ſtatt. Beſichtigt wurde Baai 


+ 

Sonntagsdienſt der Apotheken. Einhorn⸗Apotheke am 
Ring, Grüne Apotheke, Troppauer, Ecke Weidenſtraße. 
Beide Apotheken haben auch Nachtdienſt. 


Amtliches Mitteilungsblatt „Niederſchleſien“. Das ſo⸗ 
eben erſchienene amtliche Mitteilungsblatt „Nieder: 
ſchleſien“ bringt als Statiſtiſches Jahres ⸗ 
heft 1933, bearbeitet im Statiſtiſchen Amt der Provin: 
zialverwaltung (Leitung: Provinziglverwaltungsrat Dr. 
Dietel), eine zahlenmäßige und textliche Ueberſicht 
über die wirtſchaftliche Entwicklung in der 
Provinz Niederſchleſien im abgelaufenen Jahre. An 
Hand der ſtatiſtiſchen Hauptüberſicht der wichtigſten nie⸗ 
derſchleſiſchen und — erſtmalig — auch der geſamt⸗ 
ſchleſiſchen Wirtſchaftszahlen (beide Provinzen zu⸗ 
ſammengenommen) werden die einzelnen Entwicklungs⸗ 
reihen textlich erläutert und ergänzt; fe ſpiegeln die 
Wirtſchaftsblelebung auch im ſchleſiſchen Raum 
wider, die um ſo erfreulicher iſt, als dieſes Gebiet in⸗ 
folge der vielfachen Störungsurſachen ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlage ſich erſt von einer tieferen Ebene wieder 
heraufarbeiten muß als vielfach anderwärts. Die Jah: 
lenreihen und die textlichen Erläuterungen werden er: 
gänzt durch verſchiedene Schaubilder ſowie durch 
Stakiſtiſche Sonderbeilagen. 


Anlegen 


600 b.- Chr.) ſtammen. 


Groß Streßliß 


ſind auf den Plakaten erſichtlich. 


ſowie aller Arbeitgeber erforderlich. Die 
Arbeitgeberſchaft, insbeſondere Handwerksmeiſter, 
L ſchaffen 
und offene Lehrſtellen dem Arbeitsamt — Berufs⸗ 
beratung — zu melden. Die Berufsberatung hat 
durch die Auswahl von geeigneten Lehrkräften, 
die hier bereits gemeldet find, wertvolle Aufbau⸗ 


Die Entwicklung des Arbeitsmarktes in Glei⸗ 
witz gibt zu berechtigten Hoffnungen Anlaß. 
An allen Kreiſen liegt es, den Kampf gegen die 
Arbeitsloſigkeit weiter ſiegreich zu führen. Darum: 

Schafft Arbeit! Meldet alle offenen Stellen 
dem Arbeitsamt Gleiwitz, Oberwallſtraße 


Ueber die Entwicklung des Wohlfahrtsweſens 
Stadtkrei⸗ 
ſen und in den Landkreiſen Beuthen 
und Gleiwitz berichtet das Statiſtiſche Amt der 


ſich dieſe Rahi auf rund 39500 vermindert, 


In Beuthen, Hindenburg, Neiße und Ratibor 
ſetzen ſich die Unterſtützten zu rund 70 bis 75 
Prozent aus Wohlfahrtserwerbsloſen zuſammen. 
Nur in Oppeln ſtellen die Wohlfahrtserwerbs⸗ 
loſen weniger als 60 Prozent aller unterſtützten 
Dieſe Verhältniſſe zeigen, welche Be⸗ 
dentung der völligen Ueberwindung der Er⸗ 
auch für die Kommunalfinanzen 


Von den beiden Landkreiſen hat im Februar 
Beuthen mit einem Rückgange der Arbeitſuchen⸗ 
den um 5,6 und der Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 


geblieben und jene der Arbeitsloſenunterſtützungs⸗ 
empfänger nur um 12,3 Prozent geſunken. Im 
Vergleich zum Februar 1933 weiſen beide Kreiſe 
ganz erhebliche Fortſchritte auf, nämlich einen 
um 23 Prozent 
(Beuthen). bezw. 25 Prozent (Toſt⸗Gleiwitz, der 
Nachwuchs geſchaffen werden. Dabei ift für das] Arbeitsloſen⸗ und Kriſenunterſtützungsempfänger 
große Werk unſeres Volkskanzlers Adolf Hit⸗ um 20 bezw. 13 Prozent und der Wohlfahrts⸗ 


weit 


diesmal das über Deutſchlands Grenzen ; 
em 


bekannte Ciemend-Blaniawerf, in 
ſeitens der Führung den Amtswaltern intereſſante 
Der Kreispropa⸗ 
gandas, Preſſe⸗ und Schulungsleiter der NS Bo. 
Pg. Rupprich, fand paſſende Worte, die ſowohl 
bei der Werkleitung als auch bei den Amtswaltern 
ſtarken Beifall fanden und in denen zum Ausdruck 
mehr deutſche Volis- 
genoſſen Arbeit und Brot erhalten könnten. 


; Bauer Johannes Preiß I, 
Aan Besten ieh T Wanowitz, ift zum Kreisjägermeiſter er- 


f EI M A ind . nannt worden. Preiß wird feine Dienſtgeſchäfte 
er SU Männer finden pon Sonntag bis am 1. April im Gebäude des Kreisausſchuſſes 


* Hochſchulvortrag. Im Rahmen der Hochſchul⸗ 


15—16,30 Uhr. Während des Konzerts ſammeltſ vorträge ſprach Univerſitätsprofeſſor Dr Mal⸗ 


„Der heldiſche 
Menſch und ſeine Spuren in Glaube, Dichtun 

Al t HUR DD und Geſchichte“. Die Ausführungen wurden dur 

Die ſer Tage fand die Fortſetzung Lichtbisder vorteilhaft ergänzt und fanden großen 
* Steuberwitz — eine uralte Siedlung. Wie⸗ 
derum iſt die heimatliche Geſchichtsforſchung durch 
die Achtſamkeit eines Bewohners der Gemeinde 
Steuberwitz um eine Erfahrung reicher geworden. 
So fand der Maurer Fritz Hoffmann beim 
eines Zaunes Urnenſcherben, Knochen 
und Gefäßreſte. Insgeſamt konnten 10 Henkel⸗ 
taſſenurnen mit eigenartiger Innenverzierung 
ſichergeſtellt werden. Dr. Raſchke, Ratibor, be- 
zeichnet die Funde als äußerſt wichtig. Sie dürf⸗ 
ten aus der frühen Eiſenzeit (etwa 800 — 


* Groß ⸗Stein. Die kinderreichen Familien 
von Groß⸗Stein und Umgegend gründen 
Sonntag eine Ortsgruppe im Reichsbund 
der Kinder reichen. Ort und genaue Zeit 


am 


Kattowitz, 17. März. 

Die Vereinigte Königs⸗ und Laura⸗ 
hütte A G. jowie die Kattowitzer AG, für 
Bergbau und Eiſenhüttenbetrieb haben am Sonn⸗ 
abend beim Kattowitzer Gericht die Geſchäfts⸗ 
aufſicht beantragt. In der Begründung geben 
die Werke an, daß dieſer Schritt eine Notwendig⸗ 
ſei und die Geſundung der Finanzverhältniſſe 
zum Ziele habe. — Die Intereſſengemeinſchaft iſt 
der größte Induſtriekonzern Polens. 


Blutige Auseinanderſetzung 
bei einer Exmiſſion 


Scharley, 17. März. 
Durch einen Gerichtsvollzieher und zwei Boli- 
zeibeamte war die Exmittierung des Arbeitsloſen 
Vinzent Poloczyk in Piekar durchgeführt wor- 
den. Als die Beamten das Grundſtück verlaſſen 
hatten, ſchaffte Poloczyk mit Hilfe anderer 
Arbeitsloſer die auf dem Hofe ſtehenden Sachen 
wieder in die ſoeben zwangsweise geräumte Woh- 
nung zurück. Ein Enkel des Hauswirts, der 
20 jährige Dudek, ſtürzte fih mit einem Seiten- 
gewehr auf Poloczyk und verletzte ihn durch 
vier Stiche ſo ſchwer, daß er in hoffnungsloſem 
Zuftande ins Knappſchaftslazarett geſchafft wer- 
den mußte. Aus Verſehen wurde auch der Groß⸗ 
vater von dem Wüterich verlegt, Dudek wurde 

ſofort verhaftet. 8. 


Bürgermeifter Schroe tet, 
Kreuzburg, eingeführt 


Kreuzburg, 17. März. 


Sonnabend vormittag wurde Kreuzburgs neuer 
Bürgermeiſter Schroeter in ſein 


geführt. Bürgermeiſter Schroeter hatte gebe⸗ 


aber nicht nehmen laſſen, ihren neuen 


in einem Zeitpunkt, zu dem das Stadtoberhaupt 
nicht mehr der Spielball einer von Parteien be⸗ 


Aufgaben: einmal werden Sie dafür ſorgen nij- 
jen, daß die nationalſozialiſtiſche Revolution in 


ein Glied der alle 


ſozialiſtiſchen Geſetze klar und deutlich 


Führers am beſten überzeugt und für den Natio⸗ 
nalſozialismus gewonnen werden. Behalten Sie 


alten Kämpfers, der Sie find und laſſen 
Sie ſich von dieſem Fanatismus bei dem Aufbau⸗ 
werk der Stadt leiten.“ 


„ Obergebietsführer Ammerlahn in Kreuß⸗ 
burg. Unter großem Jubel der Degen Hitler⸗ 
jugend, die außerdem noch durch Scharen aus 
dem Kreiſe verſtärkt war, traf Obergebietsführer 
Ammerlahn hier ein. Die Jugend hatte auf 
dem Ringe Aufſtellung genommen. Unter ſchnei⸗ 
digen Marſchklängen ſchritt der Obergebiets⸗ 
führer die Front ab. Namens der Stadt wurde 
der. Obergebietsführer von Stadtrat Grün⸗ 
berg begrüßt, der ihn auch in das Innere des 
Rathauſes führte, wo fih der Obergebietsführer 
in das Buch der Stadt Kreuzburg eintrug. 
Nach einſtündigem Aufenthalt fuhr der Ober⸗ 
gebietsführer mit ſeinem Stabe und dem Ober⸗ 
bannführer nach Oppeln zurück. 


„ Zum komm. Kreisjägermeiſter für den 
Kreis Kreuzburg wurde der Landwirt von 
Reinersdorf auf Reinersdorf ernannt. — 
Die Kreiſe Roſenberg und Guttentag führt der 
Sberförſter Preußler, Ponoſchau. als komm. 
Kreisjägermeiſter. 


* Verſammlung der Polizeibeamten. Die 
Ortsgruppe Kreuzburg des Kameradſchaftsbundes 
Deutſcher dene e im großen Saale 
des Vereinshaufes ihre Monatsverſammlung ab, 
die der ſtellv. Führer Gendarmeriekreisleiter 
Berndt leitete. Landrat von Oelffen hielt 
einen Vortrag über das neue Jagdrecht. Ein⸗ 
gangs gedachte Landrat von Delffen der Toten 
der Karſten⸗Centrum⸗Grube. Ortsgruppenführer 
Berndt dankte dem Vortragenden und forderte 
ſeine Kameraden auf, die Beſtimmungen des 
neuen Jagdrechts peinlichſt zu beachten. 


„ Ein betrunkener Motorradfahrer fuhr in 
beſchleunigtem Tempo mit ſeiner Maſchine in zwei 
Lehrperſonen hinein, die fidh auf dem Wege nach 
Landsberg befanden. Die Angefahrenen wurden 
verletzt und mußten ſich in ärztliche Behand: 
lung begeben. 


Amt eins 


ten, bon jedem äußerlichen Empfang durch Auf⸗ 
marſch njw. abzuſehen. Die Bürger hatten es fih 
Bürger⸗ 
meiſter im geſchmückten Sitzungsſaal im Rathaus 
zu begrüßen. Die kommiſſariſchen Räte waren alle 
anweſend. Landrat von Oelffen führte den 
Bürgermeiſter ein. Er wandte fih in ſeinen Be⸗ 
grüßungsworten zunächſt an den Vertreter des 
Untergauleiters Adamcozyk, an den ſtellvertre⸗ 
tenden Bürgermeiſter Grünberg, an den ſtell⸗ 
vertretenden Kreisleiter Witzel und an die Räte 
und betonte dann weiter: Zum erſten Male iber- 
nimmt ein nationalſozialiſtiſcher Bür⸗ 
germeiſter das Steuer der Stadt, das geſchieht 


einflußten Stadtbderordnetenverſammlung iit. Der 
Bürgermeiſter ſelbſt hat unter voller Verantwor⸗ 


Schroeter: „Wenn Sie heute das Vertrauen 
unfere3 Gauleiters berufen hat, jo haben Sie zwei 


Kreuzburg weiter wirkt und daß ſie Allge⸗ 
meingut wird. Jeder Bürger muß lernen, daß er 
umfaſſenden Volksge⸗ 
meinſchaft iſt und daß für jeden die Grund⸗ 
ſätze der Bewegung wie „Gemeinnutz geht vor 
Eigennutz“ immerwährende Geltung haben. Ferner 
werden Sie den Bürgern den Sinn der national⸗ 
machen 
müſſen, da beſonders die jetzt etwa noch abſeits 
ſtehenden Bürger durch die Maßnahmen unſeres 


als Bürgermeiſter den Fanatismus des 


Kattowitz, 17. März. 

Zu Beginn des Jahres war in das Kolonial⸗ 
warengeſchäft Polton in Zawodzie eingebrochen 
worden Den Einbrechern fielen damals ein größerer 
Bargeldbetrag und Waren, hauptſächlich Seife. 
im Werte von über 2000 Zloty in die Hände. Alle 
Ermittelungen blieben ergebnislos, bis ein Zufall 
der Polizei zu Hilfe kam Im Bolifeigefängnis 


konnte ein vorübergehend Inhaftierter keine Aus⸗ 


kunft über die Herkunft eines Stückchens Seife 
geben. Nachforſchungen ergaben, daß die Seife 
aus dem Ginbrudesitammte, Der Inhaftierte, ein 
gewiſſer Walter Engel, und ſeine Bekannten 
Joſef Kubicoki und Heinrich Skladek wur⸗ 
den ſchließlich überführt. Das Gericht verurteilte 
Engel und Kubicki zu je zehn Monaten 
und Skladek zuſechs Monaten Gefängnis. 


Für den Freund „gebrummt“ 

i Lublinitz, 17. März. 
Für den Schmiedegeſellen K. aus Lubſchan 
hatte ſein Freund eine Freiheitsſtrafe 


„abaebr immi” Erſt bei der Entlaſſung i 


ſtellte man die opferwillige Freundſchaft Telte 
Nun werden beide Freunde gemeinſam dieſes 
Schwindels wegen ins Gefängnis müſſen. —8 


des Etahlhelmmannes Müller 


Breslau, 17. März. 
Das Breslauer Schwurgericht verurteilte nach 


zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
Qet -~eit und den kaufmänniſchen Angeſtellten 


zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren 
Ehrenrechtsverluſt. Hahn hatte bei dem Stahl« 
helmtag in Breslau am 30. Mai 1931 den Stahl⸗ 
helmmann Guftav Müller aus Grünberg nie⸗ 
dergeſchoſſen, nachdem Müller von einer Rotte 
Kommuniſten niedergeſchlagen war. Heida hatte 
Beihilfe geleiſtet, indem er Hahn die Piſtole über⸗ 
gab und nach der Tat dafür ſorgte, daß die Waffe 
verſteckt wurde. i 185 


METAAN AREE 
Rojenberg 


Paul Billamwa, der unter verfolgte Schmuggler 
geriet und durch Schüſſe ſchwer verletzt wurde, iſt 
ſeinen Verleßungen erlegen. 2 


Buttontag 


* Wechſel in der Leitung des Sturmbannmuſik⸗ 
zuges 11/63. Mit der To und Leitung des 
hieſigen Sturmbannmuſikzuges 11/63 ift Kapell⸗ 
meiſter Linkert, Oppeln, beauftragt worden. 
Kapellmeiſter Linkert iſt den Selbſtſchutzkämpfern 
von 1921 nicht unbekannt und iſt Komponiſt des 


„Annaberg Marſches“. Lange Zeit war 
er Dirigent der Landesſchützenkapelle in Oppeln. 
Der bisherige Dirigent des Muſikzuges 11/58, 
Muſikzugführer Raſer, iſt mit der Leitung der 
SA ⸗Standartenkapelle 20 (Kreuzburg) beauftragt 
worden. ; ERAS 


Oppeln 


Der Schulungsabend der NSDAP. in der Hand- 
werkskammer war diesmal zu einem beſonderen 
Weihegabend ausgeſtaltet worden. Hierzu 
war außer dem verſtärkten Wallis⸗Quartett auch 
der Oppelner Muſikverein gewonnen worden. 
Dieſer leitete den Abend mit zwek' gemiſchten 
Chören unter Leitung von Lehrer Petruſchke 
ſtimmungsvoll ein, während Frl. Stolka durch 
die Arie „Meine Seele rühmt und preiſt“ von 
Joh. Seb. Bach erfreute. In der Begrüßungs⸗ 
anſprache ging Kreisſchulungsleiter, Pg. Ka; 
luſche auf die nationalſozialiſtiſche Weltanſchau⸗ 
ung näher ein. Sodann erfreute das verſtärkte 
Wallis⸗Quartett durch muſikaliſche Darbietungen 
und leitete damit zu dem Hauptvortrag des Abends 
über, den Untergauſchulungsleiter Pg. Geißler 
über das Thema „Der Glaube an Deutſchland“ 
hielt. Die packenden Ausführungen des Redners 
fanden wohlverdienten Beifall. Kreisſchulungs⸗ 
eiter Pg. Kaluſche ſchloß den Abend mit 
Dankesworten an alle Mitwirkenden. 

* Marfipreife am 16. März. Eier 6%—7 
Pfg. 10 Stück 65 Pfg., Butter Pfd. 1,40 Mk., 
Kartoffeln Ztr. 2,50—2,60 Mk., Pfd. 3 Pfg. 
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zweitägiger Verhandlung am Sonnabend den Bau⸗ 
arbeiter Hahn wegen Mordes zum Tode und 


„ Schulungsabend in der Handwerkskammer. 


0. beantragt Geſchäftsaufſicht Ein stückchen Seife wird zum Verräten 


Todesurteil für den Mörder 


Wilhelm Heida wegen Beihilfe zum Morde zu 


* Den Schußverletzungen erlegen. Der Knabe 


an die Erſtürmung des Annaberges erinnernden 


Annahmestellen: BEUTHEN OS., Bahnhofstraße 

aiser-Franz-Josefplatz, GLEIWITZ, Wilhelm- 
straße 61, HINDENBURG OS., Kronprinzenstr. 282, 
OPPELN, Ring 18, RATIBOR, Bahnhofstraße 2, 


Annahmeschluß: . 
6 Uhr abends in Beuthen 08. 


»Ostdeutsche Morgenpost“, Sonntag, den 18. März 1934 


Grundstücksverkehr 


v * 7 


In unferem Hausgrundſtück Bei- 
Ep OG., Königshütter Landſtr. 2, 
ift ein großer 


Lombuot 


fo wie es der Bauer ißt — 
kernig, ſaftig und nicht zu hell, 
fo wie Sie es ſuchen, das ift- 


Bien Biebl. 


vorm. Halpaus 


Eckladen nebſt einer 


4 Zi M mer- 3-Zimmer-Wohnung 
Wohnungen | enter mrs ® 
å 


\ : anſabank Oberſchleſien, 
© mit Zentralheizung u. Warm⸗Aktiengeſellſchaft in Liquidation. 


6 
Da 


Anfragen an 


waſſerverſorgung, Balkon, 
sofort zu vermieten. f 
Deutſche Lana- und Baugeſellſchaft 4-Zimmer-Wohnung i 
b m. Beigel., 2. Etg., per 1. 4. im Zen⸗ 


„ m. b. H. 
Beuthen OS., Kalideſtraße 3. Has er Angeb. In: 911 
— . — u — | (IT ie $ t. D. t y t N 
Herrschaftliche et re 


7-Zimmer-Wohnung Laden 


part. u. 1. Stock, Zentralheizung 
u. Warmwaſſer, f. bald od. ſpäter Beuth., Bahnhof 
preisw. zu vermieten. Zu erfragen ſtraße 32, ſofort Dramatal. 


Fernſprecher 2808. 


Sie erhalten es in Kolonialwaren-Geschäften 


Stellenangebote 


Vertreter. 


Bestand vorhanden. Angebote unter 
A. b. 214 an d. Geschäftsstelle dieser 
Zeitung Beuthen. 


mm 


für den Beſuch der Induſtrie⸗ 
Kundſchaft von leiſtungsfähi⸗ 
ger, großer, ſächſiſcher Lack ⸗ geſucht. 
fabrik geſucht. Nur Herren, Joſef Seibieltzki, 
die ſchon Lackumſätze nach ⸗ Beuthen OS., 
weiſen können, wollen An- Krakauer Str. 11. 
gebote einreichen u. N. o. 220 
an die Geſchſt. dief. Ztg. Bth. 


e e 
Heilmangen aasee 


„Frauenglück" 


Gebr, Stute, Maschinenlabtik, Hannover. 


mit der „Kleinen Anzeige“ 


Ein älterer Familienvater war durch Krankheitsfälle in ſeiner Familie und durch 
Arbeitsloſigkeit in Not gekommen. Die Armut zwang ihn. entbehrliche Möbel aus 
glücklicher Zeit zu verkaufen. Am ſchwerſten fiel ihm der Verzicht auf fein Klavier, 
denn er war ſehr muſikaliſch. Aber auch davon mußte er ſich trennen. Er verſuchte 
zuerit, Käufer durch das Aushängen eines Plakates in einem Laden zu gewinnen, aber 
vergeblich! Er hatte oft von den Erfolgen der Anzeige in feiner „Oſtdeutſchen Mor- 
genpoſt“ gehört, nun ſollte ihm in ſeiner Bedrängnis dieſe helfen. Seine Frau ſcheute 
die Koſten der Ankündigung. denn fie verſprach fih micht viel von dieſem Mittel. 
Trotzdem bot der Mann durch die Zeitung ſein Klavier an. Da er aber ſehr zerſtreut 
und nervös war, ſchrieb er ſtatt Nr. 8, 3. St., die Nummer 88. Unglücklicherweiſe 
las er in den nächſten drei Tagen ſeine Tageszeitung nicht, ſo daß er den Fehler nicht 
bemerkte. Unterdeſſen gingen einige Kaufwillige in das angegebene Haus. Doch kein 
Bewohner dieſes Hauſes wußte von dem Angebote eines Klaviers der Marke „För⸗ 
ſter“. Einer der Sucher wollte gerade ein „Förſter“⸗Klavier kaufen. Wie ſollte er 

F nun Wohnung und Name des Klavierbeſitzers herausbekommen? Einige Tage dachte 
Lehrling er nach. Wieder mußte die „Oſtdeutſche Morgenpost“ helfen. Dieſe brachte folgende ; 
geſucht. Angebote Anzeige: „Wer hat das „Förſter“⸗Klavier in Nr. 27 angeboten? Antwort unter 

; unter B. 123 an d. H. 7237.“ Zum Glück las die Frau des Klavierinhabers dieſe Anzeige. Wegen 
Leistungstähiges schlesisches RR a des Namens „Förſter“ erzählte fie davon ihrem Manne. Diefer gab ſofort in der 
ee, sucht Sol. Alleinmädch., Geſchöftsſtelle der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ feine Wohnung genau an. Nun kam 
würdigen Bezirksvertreter der Verlauf zur Zufriedenheit beider Teile zuſtande. Die Frau des Verkäufers, die 
Gute Verdienstmöglichkeit, evil. gef. „ porber an falſcher Stelle ſparen wollte, ſprach beſchümt: „Eine kleine Anzeige 
Anstellung. Bewerb. u. D. D. 68 1 S 35 „Oſtdeukſchen Morgenpoſt“ nüt t doch ſehr viel.“ 


an Ala Anzeigen A. G., Breslau 1. a 
— Preisträger: Hans Theindel, Katowice, Marjacka 30. 


Malin a. 


* 
Reisender, 14: 
7 


gut eingeführt, evtl. auch nur provi⸗ 
ſionsweiſe, zum Beſuch der Bau ⸗ 
meiſter und Handwerker von 
Eiſengroßhandlung geſucht. Angebote 
unt. B. 900 an die G. dief. Ztg. Bth. 


m. Bad u. fließ. Warm: u. Kaltwaſſer, 
i. bejt. Wohnl. v. Gleiwitz fof. z. verm. 
Deutſche Land» und Baugeſellſchaft GmbH, 
Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


geſucht. 
unter B. 916 an d. 
— Gſchſt. d. Ztg. Bth. 


ufbau ohne Kapital afti 
Kontinente Verkäufer können durch l 


Beuthen DG., 
den Vertrieb unſerer wen u ende 3 Zwei 2½⸗Zimmer⸗Wohnungen Bahnhofſtr. 52, I. I. 
Senden de die bei Behörden, d 0 en mit Küche, Kammer und Bad in Gofel - 
a wel ach desde das keine Arbeit [ofort zu nemem Gmb 5-Zimmer- 
Fe Sonn no e aanb, Ager e 


verdienen, Wir bieten höchſte Brovis melden eee eee, Wohnung 


ber Speſenzuſchuß u. ſpäter evtl. Gl. 4 m. Beig,, Gerichts · 
U d. G. d. 8. Gleiw. 2 
ze 1 Laden in Gleiwitz 


n Eilangebote an ſtraße 9, 2. Etg., 

Dr. Paul Lehmann & Co., Gmb g., . ; 
A T @ foforthilligau vermieten. 

Deutſche Lande und Baugeſellſchaft GmbH., 


a. M., Steinweg 9. 
wird zum 1. Apri Dyllse, Beuthen. 


mit Entr., an Ge⸗ 
werbliche od. Priv. 
ſof. ſehr preiswert 
zu vermieten 


BR durchaus anftänd., Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 
. — Are 
ein- 5 7 = 2 
Herren 8005 2 Läden in Hindenburg 2'/2-Zimmer 
(eua Dama für beſſere Werbe- Maachen G Kronprinzenſtraße, modern ausgebaut, Wohnung 
ale ee ec. 800 bis 500 ne ſind ſofort billig zu vermieten. mit Bad, Neubau, 
Mark und Angeb. unt. beiten bewand. iſt, Deutjche Land⸗ und Baugeſellſchaft GmbH., fof. zu vermieten, 


Gleiwitz, Katzlerſtraße 2, Telefon 3865. 


5-Zimm.-Wohnung 


Bahnhofſtraße, Beuthen, ſofort 
zu vermieten. Angebote 
unter B. 899 an die Geſchſt. 
dieſer Zeitung Beuthen DE. 
TTT... 


Va b 
Franz Sopit, Bth., 
Piekarer Str. 42, 


3 schöne zetsrson 3800. 


x liche 
Zimmer Ne 
mit Küche u. ſämtl. 5. Zimmer- 


Slellengesuche 850g, cl fl. Wohnung 
Etg., rechts, für 

t zum 1. 4. zu ver: 

Jg. Mann 1. 6,34 zu vermiet,| mieten. Befichtig. 

A d. Delorati t 2 R. Burtzik, Beuth,,Ivon 11—13 Uhr. 

M 7 d. Dekorationsfach⸗ leer od. möbliert, an einzelſteh. Dame] Ludendorffſtr. 10, Hammerling, 

junger ann, mögl, Destillateur, [ſchule u. Handels⸗ſod. Herrn mit Kochgelegenh. u. Warm-] Telephon 4374. Bth., Parkſtr. 19. 
ſofort geſucht. Angeb. unt. B. 868 an ſucht gehe ft pok wafferhelz, preisw, zu verm. Angeb. 

die Geſchäftsſt. bier. Zeitg. Beuthen. unt. B. 917 a. d. G. d. Ztg. Beuthen. 


Fat weiteren Aus: 
Intelligentes ehr mädchen oder nenen 
Volontärin, 


Tuch ). Zuſchr. 
e alen m, 2 Sehaufensten 


ge Vorſtellung mit Bewer, a. d. G. d. Z. Vth. ferner helle Geschäftsräume i. d, 


À N — ss — | 1. Etage, Ring Ede, Tarnowitzer Str. 1, 
ungsſchreiben und geugnijlen, a iofort zu vermieten! Zu erfragen 
&. Rich & Co., Tuchgroßhandlung, Ae ee e Tuchhaus Behoedon, Beuthen, 


Beuthen DS., Ning 25. rà a 271 0 
2 u. Kochkenntn, ſucht Tarnopitzer Straße 1, Tel. 2541. 


— ͥͤ —ñ—— Tarncluizer Elrahe 1, Tel. 251. 
ür unfere Eiſenwaren⸗Großhand⸗ Stellung in beſſer. 3 5 7 = 
fas ſuchen wir per 1. April] Haushalt. Angeb. de 5 Gentan De i 
er. einen Int. B. 007 an bieli oe Drange geeignet: 
; f Laden, Kontor, 


Lehrling. ee eee mit großem hellen Nebenraum, ſowie 
5 I pa um, 
Fanta eee Aelteres, zuverläſſ. große, lichte, trockene Lagerräume bald 
zu richten an Mädchen permietbar, Müller, Beuthen DG., 
8. 5 88. 3, e m. b. H., 5 ER MT Kirchſtraße 9. 
euthen „ K er Straße 5. mit aller Hausarb. 2 B 
—p— — Fete. Größerer Laden 
Nur perfekte 
Stenotypiſtin 
ſofort geſucht. Alter bis 24 Jahre. 
Snzeumsbildung. 
Barthuſel, Beuthen OS., 
rrüder, Gymnaſtalſtvaß 


mehr. 
B. 918 an die Geſchäftsſtelle d. [einige Kochkenntn. 
Zeitung Beuthen. u. beſte Empfehlg. 
beſitzt. Schriftl. Be: 
werbg. m. Zeugnis 
abſchr. unt. B. 908 
a. d. G. d. g. Bth. 


Bi meinen Deftillations ⸗Ausſchank 
ſuche ich einen jung., gut empfohlenen 


als Espedienten. Angeb. unter 
B. 901 an die Gſchſt. dief. Ztg. Beuth. 


Kräftiger, zuverläſſiger, nüchterner, 


wei Zimmer 


Große, ſonnige 
3-Zimmer- 

Wohnung verde 
fomie 


2 gewerbl, Räume p äckerei 


f. fof, zu vermiet.“ zu pachten t. 
mee 2, . unt. 8. 00A 
Wallſtraße . . d. ©. d. 8. th. 


; ' Modefarbiger 
Fachlangebole | Trotteurschuh 
Garten 


zu verpachten 
Piekarer Str. 11. 
Näheres zu erfra. 
gen bei Schol 


i: Pachtgesuche: 


Garantiert gutge⸗ 


Schöne 


4- oder 3- 
Zimm.-Wohng, 


preiswert zu DC te 
mieten bei 


mit Garten, Balkon und Terraſſe, 
Zimmer, Diele, ausgebautes 

the (3 Zimmer) und reich ⸗ 
lich Beigelaß, Anfang April ber 
zugsfertig, ſofort zu verkaufen. 


Hermann Hirt Nachf., GmbH, 
Beuthen OS., Ludendorffſtraße 16, 


Grundstück 


8 Zimmer u. Küche über 6 Morgen, Sägewerk, Bauge⸗ 
fof. zu vermieten. ſchäft, Landhaus, Büros, viel Neben⸗ 

Skripek, gebäude, Garten, Kleinſtadt Mittel 
Schloß Broslawitz, ſchleſiens, gute Verbindung zur Groß⸗ 
ſtadt, ver kauft krankheitshalber. 


Leben S- a Res a a Its. Inserieren bringt Gewinn | BES 1 5 A Ne 
Versicherungs-Kasse | 
sucht für ang und Umgebung C 2 
zuverlässigen Ein beſonderes, eigenartiges Erlebnis 
guv in beſonderes, eigenartige riedm 


7 Die Anzeige 
3:, 4: und 5⸗Zimmer⸗Wohnungen 3 Zimmer ist das ene 
Werbemittel 


— 


Beuthen OS., Gleiwitzer Str. 8 


% Weitere Verkaufsstellen: Gleiwitz, Wilhelmstraße 28, Hindenburg, Bahnhof- 


Die einspaltige Millimeterzeile kostet 0,09 Rmk., 
Chiffregebühr 0.30 Rmk. — Für Stellengesuche 
und einspaltige private Anzeigen aller Art gelten 
ermäßigte Preise laut Tarif. 


und auch lästig. Dberflüssiges 
Fett macht träge zu allem, er» 
schwert jede geistige und köre 
perliche Arbeit. — Der ärztlich 
empfohlene Pr. Ernst Richters 
Frühstückskräuterisee bewahrt 
Sie davor, erneut das Blut, 
macht schlank, elastisch und 
leistungsfähig. Paket Mk. 1.— u. 
1.80, extra 2.25, Verlangen Sie in 
Apotheken und Drogerien nur 


Dr. Ernst Richters 
Frühstückskräuteriee 


Dame (Akad.) ſucht 
ſofort 1 oder 2 


möbl. Zimmer 


Land-Gutsbesitz, 


2000 Morgen, davon 1000 Morgen 
alter Wald, Gebäude, kompl. Invent., 
2 km Entfernung von der Bahnitat., 
von Dabrowa 885 59 539 km, 
von Kattowitz ca. km. — Das Gut]; 
ift inbufteialiftert. — Kalkwerke jomie|it, beitem Baufe, 
Kohlenſchichtenbeſtand in Exploatation Angeb äh 995 
auf einer großen Fläche, infolge 155 Ber 6. 5 . Sth. 
milienteilung günſtig zu verkaufen. a. d. G. d. 8. Bth. 
Angebote erbeten an: 


— ———— 


Land! 3 
rri IEN H 


Henneberg, poczta Lazy, Polen. 
—. ̃ — — 
Fleischerei- Grundstück, . asiem ge 
ſehr flottes Geſchäft, im Zentrum oft fo det oon 
Der Stadt Siegmid, it vom mieten” Beuthen, 
. Apri an zu vermie ⸗ 
ten oder zu 9 erkaufen. Bahnhofſtr. 32, I. l. 
Adolf Kamm, Liegnitz, Mittelſtr. 29. 
e Nleſengebirge H Tiermarkt 
Nähe Shreiber-| 5 
I il) berei 155 Erſtklaſſige 
enſtonshaus 
auch als 2 od. 3. Dobermann. 
ut verzinsl., Ob. Fam. Haus geeign., Rüde 
ekt bis 90000 Mk., neu erb. m. Heig,] aus Siegerblut 
ei hoher Anzablg. Pic, ae Garage, ſchwarztrok, 8 S 
5 9220 Gart 2 alt a 185 
d 11 R czowſki 
wert zu verkaufen. Bih, Ring 21, UI. 
Wermland Knohlauchsaft, 
Oiſch. Os ger en 
in Otſch.⸗OS., mit] gage 5 geruchlos. olg- 
uter Exiſtenz (BiA MGA reiches Naturmitk. 
porera IoT und au TARS AS 
reichlich. Wohnung, rankheiten u. geg. 
Fe ò 1 oder 2 gut EN 
zu verkaufen. An⸗ — 7 sei [ 
gebote u. &. möblierte |die gute Wirkung 
d. G. d. 3. Bth. bekannt. — Flaſche 


i 0,95 u. 1,65 RM., 
Größeres Zimmer Kurfl. 6— RM. 
evil. auch leer, in[Zu haben im 


Wohnhaus neuem Haufe ſofort Köhner, enth. 
2 od. fpät. zu verm. Ruf 2372, 
ift Umft, halber in) Beuthen OS., nur Gräupnerſtr. la 


RNokittnitz, Kirch (gegenüber der 
ſtraße 37, zu verk. Urbanekſtraße 6, J. Berufsſchule). 


LLJ m 2 
Möbl. Zimmer 
wenn mögl. jep. Eingang, in Beuthen von zwei 
berufstätigen Herren per 1. 4. geſucht. Angeb. 

bis 25. 3. unt. B. 903 a. d. Geſch. d. Ztg. Beuthen 


4 ge , 


Echt Chevreau 
haselnußfarbig 


Leitung: 
Herbert Rimpler 


e Ja. 7 straße 8, Ratibor, Oderstraße 13, Oppeln, Ring 18 


Mühl, Zimmer - 


7 


Geſch 
Teh Seten 


-aus dem Jaee 14 zum Eriak der Tia Der 


Sriofkaften s 


©. K., Ferienfahrt. Der betreffende Verband heißt 
jetzt Deutiher Radfahrer-Berband. Wegen 
der Aufnahme in dieſen Verband wenden Sie ſich an 
den Gauführed des Gaues Sue alter des 
Deutſchen Nadfahrer⸗Berbandes, Wilhelm Heiduk in 
Gleiwitz, Matthiasſtraße 14, der Sie nötigenfalls 
einem Ortsverein zuweiſen wird, wo Sie weitere Auf⸗ 
Härung erhalten können. 

J. S., Kattowitz. Die deutſchen Reichsangehörigen, 
die im oberſchleſiſchen Adſtimmungsgebiet geboren find 

und am Tage des Ueberganges der Stantshaheit, 18. 
Sur 192, ihren Wohnſitz im polniſchen Teil des 
Vöſtimmungsgebietes hatten, haben nach Artikel W. $ 1, 
des Genfer Abkommens vom 15. Mai 1922 die polri ie 
ide Staatsangehärigfert, unter BVetlujt der 
deutſchen, von Rechts wegen erworben. Dieſe haben 
te be lten, wenn fie nicht dis zum 15. Juli 1924 für 

eutſchland optiert haben. 

Joſef K. L., Königshütte. Es iſt im allgemeinen 
üblich, daß gebraucht e Photoapparate mit 
einigen Filmen dei Reifen im Auslande als Reiſe⸗ 
gepäc ollfrei Delaien werden. Doch beitehen in 
Einigen Ländern Sonderdeſtimmungen, die bei 
der. Außenhandelsittelle für Oderſchle⸗ 

den, Bezirk der Induſtrie⸗ und Handelstammer Ip: 

z KASS 8, zu erfragen find, 

u F. R., Beut Moderflecke auf Rhotor 
* die in das Papier eingedrungen find, ſind un ⸗ 
tilgbar. 

Hoffnung. Nach der e > Verordnung zur Durch⸗ 

führung des Geſetzes zur Sederheritellung des Berufs 
Deamtentums, vom 11. April 198, gilt als nicht 
ariſch, wer von wichtariſchen, insdefendere jüdiſchen 
Eltern oder Großeltern, abſtammt. Es genügt, wenn 
ein Elternteil oder ein Eroßelternteil nicht ariſch tt. 
Dies ijt beſonders daun onzunehmen, wenn eim Eltern 
teil oder ein Großelternteil der jüdiſchen 
Religion angehört hat. Da die verſtordene Mutter 
ax Chean üdiſcher Abtommung war, jo ſind 

Eheſvau und Ihr Sohn keine Atier im Gime des 
Seither. 

K. B., Karf. Schlechten Geruch aus Schränken und 
Schubladen ent fern man durch Auswaſchem mit ſchrach 
roſatoter Löſung von Übermanganjaurem Kali. Auf 
dieſe Weiſe können Sie auch den Küchenschrank dom dem 
uramgenchmen Geruch befreien, den die Speiſen amzichen. 
— Die Blattpflanzen nmen Sie ruhig im 
Schlafzimmer laien: Sie ſchadem dem Menjen mahe 
rend Des Schlafes dudchaums micht, tragem vielmehr moch 
1 igung der mit bei. Dagegen fell mam mit 

lüten pflanzen vorſichtig fein, deren Marke an: 
matie e e den Ütenumgsorganen der Jia 
eg Menjen faden km mem. 

a ER Mit Volljährigkeit (1 Jahre) Ihres 
Sohnes hört Ihre Haftung für deſſem Verbindlich 
Reiten auf; ſodaß Sie wegen Verpflegung und Arzt 
Token ſeitens des Leipziger Kramtenſhauſes micht in 


Anfprud) genommen werden Tennem. Cime jedoch Die 
‚bierhüt erforderlichen Beträge feitens der Leipziger 
ale richor gezahlt menden, To find Cie auf 


Grund der Beittmmumgen der e 


Wohl 
ſeachrtsbehhörde gegeniiber werpflüchtet, da im Michtere- 


Großhandelspreiſe 


im Ver der unit Dem Eimzellhemdel 
ſſeſtgeſtennt dec) dem Berein der Maheumgsmüttelguge 
händler m der Poning Derfülefen, ES. Sie Denen 


Een N. Wirz 1884 


amd che Di 8 
Ven Ser S 815 ï 


Sahmalz t, 
8 allg, 
Minges. Canem mil 18.00 


Matti FAND 
Waal U URN) 


m. 


Bauen 
8 % Welthit 


ô find. am 


mögensfalle Ihres Sohnes Ihre Unterhaltungspflicht ihm 
gegenüber nicht erloſchen iſt. 

5. M. Da Sie in Ihrer Anfrage weder die Größe 
noch den Jahresbetrag der Mieten in dem von Ihnen 
genannten Hauſe in- Breslau angegeben haben, find fol- 
gende zwei Fälle zu unterjheiden: 1. Unterjtebt die von 
Ihrem Schwiegerdater für Sie in Ausficht genommene 
Wohnung noch den Vorſchriften des Nieterſchus⸗ 
geſetzes vom N. 4. 8, jo it Ihr Schwiegervater 
derechtigt, auf Grund des § 4 des angezogenen Gras 
gegen den Meter auf Kaumung zu klagen, da 
ein dringender Eigendedarf mangels entgegenſtehender 
Anhaltspunkte nicht nur dann anzunehmen ijt, wenn der 
Vermieter die Räume für ſich oder feine Familie unmit⸗ 
telbar benötigt, ſondern ein dringender Eioanbedarf auch 
in dem von Ihnen geſchilderten Sachderhalt angenommen 
werden muß. 2. Unterſteht die in Ausſicht genommene 
Wohnung u 10 mehr der Mieterſchusgeſesgedung, ſo 
it Ihr Schwiegervater berechtigt, mit der im Mietver⸗ 
trage genannten Friſt das Mietverhältnis aufzkün-⸗ das 
digen. 

R S. Sie fnd zur Abgabe der Ardeits⸗ 
loſenhilfe gemäß Kapitel 4 $ 2 der Verordnung 
vom 18. 3 B derpflichtet, da die Abgabepflict 
nicht etwa zur Vorausſegung dat, daß die adgadepflich⸗ 
tige Perſon ſozialderficherungspflichtig iſt. rt Beitra⸗ 


gung zur ee find vielmehr deutſch 
verpflichtet, ger 3 icht 
auf ein früheres Dienſt⸗ over M — late (cfo 


auch Wartegeld, Nuhegeld, 
oder ſenſtige Bezüge) erhalten. 

X. S., Beuthen. In dem betreffenden Gewerdezweige, 
im eh die Anachellten tagsüber oft nichts zu tum haben, 
kommt es mitunter ver, daß bei jofort zu erledigen⸗ 
den Aufträgen bis 73 Uhr gearbeitet werden mu 5. 
Wegen etwaiger Vergütung won Ucberftumden beitehen 
eine ullgemeimverbindfiien Beſtirmungen. Es 
kommt auf den Dienſt vertrag am, feht aber zu 
erwarten, daß Lemmöchſt auch hier eine allgemeine Ne- 
grima erfolgen Wind. 

Zeibsiblieiiel Die Errichtung newer privater 
Bibliotheken iſt bis April 1985 gesperrt. Bedin- 
gumg für Die Grlanbaiserteilung it, daß mon Mitglied 
der Fachſchaft , „Leihdücher eien“ im Börjen- 
verein der Seutſchen Buch d imd ler it; Laut 
Veichskulturkammergeſetz. Der Börjenverein ge 
hört einer Unterodteilung der mlturfommer, namis 
der Neihsisrifttumsfammer, am. Mni 
fund. am dem Börjenverein der Deutſchen 
Buchhändler im Miia zu richten. 


Letzte Sportnachrichten 
Jer Sport im Reiche 


Fußball: Die Meiſterſchaftsſpiele in 
den Gauen neigen ſich ihrem Ende zu, und and 
am dieſem Sonntag dürftem im dem Gamen mid 
tige Eutſcheidungem fallen. Im Berlimer Poit- 
ſtadion liefern ý Berlin und Dresden 
einen Städtelampf, außerdem find modh verſchie· 
demtlich imtereſſante Fremmdſchafftsspiele angeiest. 


Hockey: Im Zwiſchemrmndemfpiel um den 
Heckey Silderſchild fichen fich im Ser 
Ironman die Am swahümammſchaftem ven Siid- und 
Mittel dentſchland gegenüber. 


Sechmümmen: Die beiten Schwimmer umd 
Chmimmeriunen ams allen Gamen des Rüde 
Wochenende im e Dei der 


Witwen- oder Baiſengeld 


eriten Reichs- Olompiaprüfung 
Schwimm- Ber damdes keriemmelt. 


F 


Vor ct MO Zuſchamern famdem im Hotel 
„ai Soa i “im Königshütte Profffämpfe 
statt. Die Mederraſchung des Abends war der cim- 
l Punktes Des Delice Deichteemit 
meiiens G oray über Jeimon Lamgjäprigem ? 


polen Haun Steim. Dices Trufffem rie amd der y 


Kampf mun die wolmiſcche Feremgewichtsmeilterii 
manen Die Age res des Abende. V asle 


mmen 

Tieden die Uei mien manem. Die eiie Be⸗ 
Semen mar Has ägdergewigtstzeiter 

12 Kunden) wm die Wolmijdhe 

Wa Wa dz le 1 — = piae 

Fuchs Motoi mehrmals zm Bodem Mum 

der umalauhlicden Härte kaum Aoüt üer die Nmm⸗ 

den. Wratzitle wurde hoher Burktitener umd Wole 

milder Meier. Im Weltergewächts kampf 

S Rumben) mar der Tiefe Wo um em Wr- 

lem Wet had überligen umd wunde poher Butt 


w 


des Demtſchem k E 


amei Feplmnteile gefällt, bei Demem te 
9210 Y 


Oberschlesier, auf nach Trier! 


Aufruf zur Pfingſttagung des BIMA. 
| 


Auch in dejem Jahre ruft der BDA das 
deutſche Volk auf, ſich wieder zu einem macht⸗ 
vollen Bekenntnis für die geiſtige und ſeeliſche 
Einheit aller Deutſchen innerhalb und anker- 
halb der Grenzpfähle zu verſammeln. 


Gerade die diesjährige Pfingſttagung 
des BDM. in Trier, die durch die im 
nächſten Jahre ſtattfindende Saarab⸗ 
ſtimmung ihre beſondere Bedeutung er- 
hält, ſoll ein gewaltiges volksdeutſches Be- 
kenntnis zum ewigen Leben des Volkes fein, 


das überall da iſt, wo deutſches Gebet und Lied 
erklingen und deutſche Menſchen ſich tros Kampf 
und Not zum Deutschtum bekennen. Eine kraft⸗ 
volle Welle gläubigen Vertrauens jol zu unſeren 
auslandsdentſchen Brüdern hinübergehen, ins⸗ 
beſondere zu den Saarländern, denen im nüchſten 
Jahr der denkwürdige Tag der mung 
endlich ihre Freiheit dringen wird. 

Für uns Oberſchleſier. denen die Abfrimmung 
von 1921 noch in Erinnerung fieht, ſollte es eine 
deſondere „Ebrenpflicht Jein. maliit zahlreich 
an der Tagung in Trier teilzunehmen. Die 
Reichsführung legt beionderen Wert darani, daß fai 
auch die Ermadjenen mehr als bisher 
* dieſer Tagung teilnehmen. Die Reichs führung 

dat durch planmäßige Ausnutzung der Mm- und 
Taney düchſtmögliche Serbilligue- 
en für den Einzelteilnehmer bargat Der 
m fieht folgende Teilnehmergruppen 


Grupe B: 5 . In dieſem Preis find ein⸗ 
begriffen ſämtliche Bahnfahrten von Bresler 
dis Breslau, Semeinſchafts unterkunft 
(aber Betten), Naſſenverpflegung wie für die 
. VBeſichtigungen, Feſtabzeichen. 

5 find ea in ie Byrne 9 

eis € a von O p 
pe ln bis Oppeln ma ſtabzeichen, Anterbrin⸗ 


gung g. Ciji finder, die einen 
S deſihen, zahlen für die Fahrt C mæ 
Die Fahrt die Gruppen A, B und © 


I 
beginnt am 17. ai und endet am 27. Mai. Für 
den Tag der Gin- und Rüdreile haben die Teil- 
nehmer für Verpflegung ſelbſt zu jorgen. 


Reben der gemeinſamen Fahrt, die fih auf 
etwa 12 Tage erſtreckt. wird aber auch den= 
jenigen Jugendlichen die Möglichkeit des Mit⸗ 
kommens geboten, die aus geldlichen oder zeik⸗ 
lichen Gründen nur an der Tagung ſelbſt teil- 
nehmen können. Dieſe Teilnehmer werden mit 
den Gruppen A, B und C gemeinſam nach Trier 
fahren und am Dienstag Zach der Tagung mit 
einem beſonderen Transport nach 
Oppeln jurüdbefordert werden. Der Preis für 
die e Kurzfahrt it auf 54 RM feſtgeſetzt. 

Die Fahrt des VDA. nach Trier führt durch 

ſchönſten Teile des weſtlichen Dentſchland. 

Nac einer eintägigen Naſt in Franffurt = Maim 
— uns mjer Weg mió nach Mainz. 
Bon da bringt ums ein Dampfer rheinabwärts 
zağ Kb eas durch ein Giit en! ſchen Landes. 


groben - 1 7252 zu redijmen r Bitten wit, 
“yk Gruppe A: 187 N. In tiefem Te ‚Su. „Bitten io 
Pris ſind ein begriffen Emise Sagafehrten mam $ die Meld ar Ge balmaclihft am 8 
Breslam bis Breslen zu, Unferbrin- jille des gusesperbendes, Dppelm, 


gung md Verpflegung m guten Sarl, Trimi; 
Helder, Ciottrumdjahrten, Bemhiigumgen, Fefiebzeihen. 


Stermſtraße "6 oder die D 


zn Laſſſem. 


fieger. Der e über 8 Ran- 1 Hanptſtruße der Stadt beſongte. mußte fie wohl 
den 5 Fehlnrteil. Der begleitenden Heimen Geſchwiſter 


eim ® a 
ichlagem umd war 
Das Urteil Unentſchieden mar Daher 
am Plate Chemo im 5 hatte 
der Tjee Ambros gegem Ramtor (Polen) eimem 
eimwamdffreiem Bumktkieg werient. Mad) Dier lam⸗ 
tete das Urteil Umentſchieden. Zum í 
dam das mit größter S erwartete hie 
amien Hauri Stein umd dem Polmüſchem Meifi 

Gray. Während bis zur 8. Runde der Rumpf 
ans geglichem war, iney es dem Wolmiſchem 
fer, zum Schluß den Pumfitfiec am fich zu weißen 


Reihsipertführer beruft Preiferjerenien 


Bon der Ppeſſſeſttelle des Reigsiparifih- 
ters wind Tai: 
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5 Niejobiti (Polen) — — cher amar- f am ſemfummem ben 
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daher mücht auf der Stelle getütet. 


tem umd nme wom einem emiqeg 


Berge dem Kräümzem mit Imſahriftem wir „Dil, 
der kleimem Mutter dam Muhen fürth md „Für 


Schluß | Lily, der Meinen Mutter, von den Mamban ge- 


widmet” heiden ifeen Sara Mien der 
Tuamermdem traten die Trämem im die Mugen bei 


Mei dem Gonin am dms eime Mühen, de Ms 


sum letztem Atemzug im jo jungen Jahren mit 
mütterlücdher Viehe umd Umidi eime grope Rimter- 
jar beine Patte. 4 
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frühere KPD. i I 

it gebrüftet habe, dem Täter feine Schuß ⸗ 
waffe in die Hand gedrückt z K 
wurde der Fall erneut aufgegriffen. Die Ermitt⸗ 


Ten 
Cambridge fiegt wieder 


(Setlesraphifde Meldung.) 
London, 17. März. 

Das 86. Rennen im Achterboot zwi⸗ 
ſchen den Univerſitätsmannſchaften von Oxford 
und Cambridge, das am Sonnabend auf der 
Themſe ausgetragen wurde, wurde vor einer 
rieſigen Zuſchauermenge von der faborifierten 
Cambridge⸗Mannſchaft mit 4% Längen gewon- 
nen. Der Sieger ſtellte mit 18:03 Minuten 
einen neuen Rekord auf. 


kungen führten zum zur Feſtnahme des früheren 
mmuniſtiſchen Funktionärs Hermann Puſch in 
Spandau. Mehrere Zeugen haben ihn als den 
Mann wiedererkannt. der ih am Eingang 
des Krankenhauſes Spandau auf die Bahre, auf 
der der ſchwerverletzzte Pionier Sentnant lag. 
fiinte und mehrmals mit einem Meſſer in viehiſcher 
Weise auf den Hilfloſen einſtach. Gegen Kurz⸗ 
dals und Puſch hat der Vernehmungs richter be- 
reits Haftbefehl erlaſſen. Ob einer der beiden 
über ein ritter die Schüſſe auf Selſchopp ab- 
gegeben fat, muß noch feſtgeſtellt werden. 


Grauenhafter Frauenmord aufgedeckt 


(CTelegraphiſche Meldung) 


Königsberg. 17. März In den erſten Tagen 
des Nobember d. J verſch 
ans Jodbgallen [Memelniederungl, ohne daß 
Bislang trog eifrigen Nachforſchens eine Spur 
gefunden wurde. Frau Walka hatte an einem 
Abend das Haus verlaſſen, um bei Nachbarn 
Nundfauf zu hören. Von dieſem Zeitvunft an 
fehlte jede Spur von ihr. Jetzt wurde bon 
Arbeitern ein angeſchwemmter Sack gefunden. in 
dem ſich eine Frauenleiche befand, die als 
Die derſchwamdene Fram Belle erkannt wurde. Die 
Fran iſt amſcheinend von noch unbekanntes 
Tätern ermordet und in den Sack geſteckt wor- 
den, den die Tater dann ins Waſſer geworfen 
haben. Die Ermittlungen nach den Tätern find im 
Gange. 

* 

Berlin, 17. März Genie moroen it in Köln 
der Mörder der Sum ammeſtelften Margarete 
Orri Vinzenz Barzeflana. der von km 
Schmrgericht in Köln am 28. 6. 10 zum Tobe 
berurteilt wurde. hingerichtet worden. 


Preiſe unverändert 

(Zelegrepbijde Meldung) 
Berlin, 17. März Die Ridtzal der Grop- 
Sanbelöpreiie felt ſich für den 14. März 181 auf 
59; fie it gegenüber der Bormache nber 
ändert. Die. Rihizohlen der Hazpigrıp- 
Agrarſtoffe DS min 02 


nung bon Shusheftmahnahmen om 
II. März 1934 bereits die Zahl der Dienftt 


i 
F 
3 
i 
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entdeckte am Freitag abend auf der Höhe des iri⸗ perfönlichen Beſu 
f 
boot, in dem fih die 12föpfine Beſatzung eines 
gejunfenen belgiſchen Dampfers befand. Als das Tätigkeit der gewaltige Schiffsrumpf des neuen bau die Rauchkabine. 0 
Tankſchiff beidrehte und Strickleitern herunter ⸗Luftkreuzers entſtanden. Gigantiſch liegt das rie- daß jegliche Gefahr ausgeſchloſſen iſt. Ueber eine 
gelaſſen wurden. 
alle über eine Seite des Bootes und ; ER. ; 9590. 9 AS 
brachten es zum Keuter u. Infolge der Dun⸗ Arbeiter kleben wie Spinnen in einem Netz an N Kabinen und 50 
kelheit und der außerordentlich ſtürmiſchen See Meter lang, ift bereits fertiggeſtellt, ſodaß man 
konnten nur fünf Mann gerettet werden, in Kürze mit der 
die anderen Heben ertrauken. kun 
befand ſich auch der Kapitän des belgiſchen Schif⸗ — Finden 
ſes. Als das Boot von dem engliihen Tanker . — für Br am! gerichtet. 
geſichtet wurde, hatten die Schiffbrüchigen bereits 
eine 19ſtündige Irrfahrt hinter ſich. 


Boliseioberwachtmeiiter 


abend gegen 5 Uhr wurde in Aachen ein Ober- außerhalb des Schiffsrumpfes. 
wachtmeiſter 
I e berwachtmeiſter die Ei 
at der Polizeid tmeiſter die 2 
die mehrere Aktentaſchen mit Weinflaſchen und Außerdem werden 
Lebensmitteln bei ſich trugen, geftellt und ift verwendet, die ein 
hierbei von ihnen niedergeſchoſſen worden. 


tive Aktienzeichnung an einer Sta- 
wand Frau ®alie|niifp-Grändung beteiligt war, hat einen gern des Scheifsrumpfes befinden 


gen Dienstag, dem 20. März, im Den tſg- Af eber eis ber 124 


Aufklärung einer tommuniftiigen Mordtat Das Wunderwerk deutſcher Technik ; 
aus dem Jahre 1920 | 


[Telegraphiſche Meldung 


Bericht unseres Hugsportlichen Mitarbeiters Ernst Louis jr. 


Die Zeppelinſtadt Friedrichshafen amyfih der Führerraum mit den Kartentiſchen und 
Bodenſee ſteht in dieſem Jahr noch vor hiſtori⸗ daranſchließend als Neuerung ein Peilraum. Die 
ſchen Ereigniſſen. Die ganze Welt wird in weni⸗ Anordnung der Fahrgaſträumlichkeiten iſt voll⸗ 

z b gen Wochen ihre Aufmerkſamkeit dieſer Stadt kommen die eines Luxusdampfers. Durch die Ber- 
mit Schiffs küchigen 5 re michi . 2. 455 das ae le 1 A A e 15 e or bir 

E 77 utihe Berkehrsluftſchiff „L. Z. 120“ geboren Möglichkeit gegeben. Die Räume erſtrecken fi 
(Telegeapbilge 8 wird. Schon heute wird von allen Fachleuten auf zwei übereinanderliegende Decks, 
Dublin, 17. März. Ein englisches Tantihiff| des Yn- und Auslandes nach den Berichten oder die durch zwei breite Treppen verbunden find. 
Gen in der Werft der kommende Im unteren B-Ded_ befinden ſich eine Emp⸗ 
Luftrieſe als ein Wunderwerk deutſcher Tech⸗fangshalle, die Küche und die Speiſeſäle ür 
nik bezeichnet. In der einen Luftſchiffhalle, der die Offiziere und Mannſchaften. Vor allem aber 
rößten Deutſchlands, iſt na iſt hier die neueſte ee im Luftſchiff⸗ 
S Sie iſt ſo abgeſchloſſen, 


Grauiames Spiel des ihidals 


chen Hafens Daeenfinion ein Rettungs- 
jahrelanger emfiger 


Teater die Schiffbrüchi fige Gerippe in der 275 Meter langen, 58 Meter der beiden Treppen gelangt man von der Emp⸗ 

5 3 breiten und 53 Meter hohen Werfthalle. Die fangshalle in das . Bec. Hier ria zunächſt 75 

i etten geeignete 

chlafgelegenheit. Jede Kabine ift mit fließen⸗ 

dem warmen und kalten Waſſer aus⸗ 

Beſpannung und der Aus- geſtattet und beſitzt außerdem einen eigenen a- 

Unter ihnen 3 der Fahrgaſträumlichkeiten beginnen deraum. Intereſſant iſt hierbei, daß man das 

. uch die erſtmalig beim Luftſchiff Ber- ſchmutzige verbrauchte Waſſer nicht etwa 1 

Dieſelmotore werden läßt. ſondern in einen Schmutz waſſerbehälter 

IE 

te Kö des ieſen beſitzt des Waſſer es ausgenu ß außerdem die 

Stan zr fen Körper und wind dem penen Kabinen neuzeitlid und swedmäigfte Ausftat- 

Schiff eine viel beſſere Steuerfähigleit verleihen. tung beſitzen, braucht nicht extra erwähnt zu wer⸗ 

Die dichtigſten Neuerungen beim neuen Luftſchiff den, wenn man erfährt, daß Profeſſor Dren- 

Legen erſtens in ihrer neuzeitlichen Diejelmotor- uud bie use JE a ſubel ech 
Anlage, itens in i Anordnung der Fü „ Auſchließend an die Kabinen befindet Ji 

von Einbrechern erſchoſſen eee e, d ige auf ber Backbordſeite ein 15 Meter langer Speije- 

(Selegraphiſche Meldung) Verwendung des unverbrennbaren Heliumgaſes. gal, der durch ein Stangengeländer von einem 

= ° > 3 delgang getrennt ijt. Dieſer Wandelgang ge- 

Aachen, 17. März. In ber Nacht zum Sonn- Nach wie vor befinden fih bie Motorengondeit ſtattet freien Ausblick nach unten ſowohl als auch 

2 j Im Gegenſatz Mo- zum Horizont, da ſeine großen durchge 

bon Einbrechern er ⸗ „Graf Zeppelin“ werden nur bier ſeitliche Mo; Fenſter um 45 Grad geneigt find. Auf der Stener- 

Nach den bisherigen Ermittlungen |torengondeln montiert, während Graf Zeppelin, bordſeite befindet fih ein Geſeliſchaft 

5 fte mitiſchiſfs vor dem Heck befibt. raum, das Leje- und Schreib- und Biblithels⸗ 

elmotoren für Schweröl zimmer. Auch hiervor befindet fid wie beim Speiſe⸗ 

£ iftung von 4000 | faal der gleiche Wandelgang. Die Unterfunfts- 

i ein we: ppelin nur 2500 PS.) Es räume für Mannſchaften find gleichfalls um ein 

fallen alſo die gefährlichen me... nE 2. ae be 3 5 — und Als: 3355 os ſo 

3 Motor em wie bie inen im „Graf elin“. 

Kleine politiſche Nachrichten En A tete aab % a- | "Sum Saß fei auf bie Güllumg ber Traggoz- 

Der frühere Miniſterialdirektor im Zandiwirt- e em Bu bleibt und weſentlich 

ſchaftsminiſterium, Blanchard, der durch fit- kleiner wird, werben die 


dem rieſigen Gerüſt. Der Schiffskörper, 248 


2 ra 


2 

Bellen mit Heliumgas hingewieſen Helium- 
er - as hat den großen Vorteil der Unverbrennbar⸗ 

aſſagierräume zu einem feit, aber ben 

wahren Zuruähotel hergerichtet und ſich im In ⸗ ringeren Auftriebs als Waſſerſtojf Traggas. Man 


— 


Selbſtmordverſuch begangen. Man glaubt, 
ihn am Leben erhalten zu können. 


z bie Res a I liriid Raub 2892. p 

Berlogsbirelior Wihdm Bitter von ber ten ausgefintiet werben. Aufdlichenb befinbet 
„Recklinghanſer Softszeitrag wurde peres er 9 ie 
in Schutzhaft genommen, weil * 


In der Führergondel befindet fih der Kom⸗ nommen und lieber das Schiff entſprechend größer 
f 1 85 f an 


N Aenberungen Z — ri — 

unD jemen pátaien N 

Der Kinnbacken als Urwaffe 
* * i f 

Ars berſönlichen Gründen it Dr Chiavo-| Ein jeder leni bie bibliige Exzählangſ fonnte mit ihr ſchlagen und werfen, Als Wuri- 

linz, der jeit wolf Jahren Mu Helin is pon Siafon i £ — mit bem Kinn- waffe bejonbers in unſerer Kinderwelt gut befannt 


f = 7 5 
Bripetjelretär voer, ven jeinem -| baden eines Eſels 1000 Bhilifter übermwältigte.|ift ja der Bumerang, jene auſtraliſche Waffe, 
— Hia An ſeine Stelle ift vom Duce Dr Aus den Jorſchungen bon Profeſſor Lehm an nej bie buró bie ſpiraliſche Jorm der dortigen 12 zer 
Sebeſtiaz i berufen Nitſche, Berlin, ergibt fih, daß im ejer Ere bie Eigenschaft hat, zum Werfenden zurück inkeh⸗ 
i zahlung ein wahrer Kern Denn der Kinn- ren. Selbfwerſtändlich wirkte bieſe “ innfaden-' 
Baden wurde tetiahlich einmal als Waffe ge- form anch auf die Bafſen ein, die man aus Stein 
brout, and jeime Form biente im weiteren Ber- und Cijen anfertigte. Das geht aus Meſſern ſüd⸗ 
Webrid. In den Mittagsstunden peribten Lauf der Faltrrellen Entwidiung als Borbilb ar | hatiiher und füeafritaniſcher Se ‚leer 


Banditenstreich im Fahrstuhl ' 


Sun Bartel ona s E ertigung eicher Baff ate, Die zum Hauen gebraucht wurben. 
rare mit einer Streghe 2 wie pasin Te o bete in Eer — vielen Indianergeſchichten rühmlichſt  befannte 
jE be, bie ifreöglei e beiden Bei manchen Tieren, fo beim Rind, Schaf Zomahamt gehört iw bieje enfwidelungäge: 


icht im goei ſchichfliche Linie hinein. Beionders deutlich zeigt 
Seinlichleit nach ſich die Nachbildung des Kinnbackens bei den 

7 flachen Holzkeulen der neuſec lãndiſchen 
51 mann Die 55 2 Maori mE 
2 r angebracht Haben, weiſen deutlich auf den inn- 
Sorben fein. In ber arabiſche gr backen hin. Sogar im einigen unjerer europäiſchen 


warhe, die f jie Bei 
Siſtolenſchügen begaben ſich am hellen Tage in und der Ziege, fällt der 
ein viel beſuchtes Geschäftshaus, das nur 200] Hälften auseinander. Aller Wahr 
Meter von der Polizeibirektien entfernt i ird ni 
einen Geldboten agg den Anis 
ans, entriſſen ihm die Geibtaſche mit 33000 
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jetem Inhalt, drängten die anweſenden ſechs Unter- en hin. Sogar in ei 3 re 

Inder des Kontos in den wage Msro fieierbälfte eins Samels einen Heiden erilist ga 500 on 
Be | m 
fennt entfommen. Há bon einen Gott, ber mit ei 79118 uralte Zeiten zurückgehenden Entwickelung. 


Wann mag der Kiunbacken z u e r ſt als Waffe 


a aa í ey Ar Berwenbung gefunden haben? Das läßt ſich 
m riegt EA ung gef el 7 E 0 TEL 
Am Dienstag im Nundfunk = im i Bert penye 72 15 Hines e ie zestig beute zii 2 zice jagen 

Sen cr 5 3 „ daß ieſe Urwafſe einmal i u2 einem gemi mfi anu mam aber 
Reichs fuftigommiſſar Dr. Fran k ſpricht brh Bar. : m Ger ertene, bap ber Gebrauch bez Binubedens bis 


ieſe Urmañe iſt unn im ber Jorm nachge- auf die Amfänge menſchlicher Gerãteentwicklung 
* e 
Ë ien, er im benen bom KFümmbacken bie iſt, wird e 
. 2 1 „Der Wafffem Serzuftellen. - Faft auf ber ganzen WelilmptHifhen Helden zugelvielen, cin Beweis 
Nechtsſtaat Adolf Sit⸗ unte wan jo 5 B. des Borto der dafür, daß ſchom vor Jaßhrtauſenden keine 
men 


nen Flachkenle nachweiſen, die als ſchichtliche Exinnerung mehr an die einftige 
dung des erfiefers zu erfenmen ge r er des Kimmbackems lebendig war. 
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Frühjahrs- Kostümstofj 

Mantel: Mantelstofj zeine Weile, schwarz u blau, 

und Kostümstojj weißen | 
| 2 Ï mode 

moien gm air, e 295 

Crêpe Limea 

reime Wolle, 

im Smet 
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Fatit, 130 X IM, | 
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Gieiwitzer Str. 11 
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Handel — Gewerbe — Industrie 


Das Textilgeschäft zu Ostern Die Bedeutung der Steinkohlenaushuhr für die 


Uniformen und Festanzüge für den Herrn — Complets, Kostüme, Capes und 


Flügelärmel die Mode der Damen — 
bluse — Kunstseide und Leinen im 


$ Wd. Das Osterfest, das die neue Saison 
im Textileinzelhandel eröffnet, fällt in diesem 
Jahre recht zeitig, nämlich auf den 1. April. Der 
frühe Termin kann einen guten Auftakt 
für das Geschäft der nächsten Monate geben, 
sofern das schöne Wetter beständig bleibt. Die 
Erau, der weitaus stärkste Verbraucher von 
Textilien, pflegt nämlich ihre Frühjahrsgarde- 
robe (und damit zugleich auch ihre Sommerklei- 
dung) bereits vor Ostern zu kaufen, um sich 
an den Festtagen schon neu kleiden zu können. 
Bringen die Verkaufstage vor Ostern aber kaltes 
oder regnerisches Wetter, dann fallen viele 
Käufe aus) in den danach kommenden Wochen 
wird die Neuanschaffung noch einmal überlegt, 
und schließlich ändert man das Kleid vom 
vorigen Sommer, den Mantel vom vengangenen 
Frühjahr, und der Einzelhandel hat leere Ver- 
kaufslokale und die Industrie stillstehende Ma- 
schinen, Ein paar Regentage vor Ostern können 
also bewölkte Stirnen bei dem Geschäftsleuten 
und sorgenvolle Gesichter bei 
Angestellten verursachen, 

Ob nun die Sonne scheinen oder ob unfreund- 
liches Wetter herrschen wird, Industrie umd Ein- 
zelhandel sind jedenfalls für die Saison nach 
Ostern gerüstet. Aus den Statistiken geht 
hervor, daß die Läger überall. aufgefüllt sind. 
Tatsächlich hat z. B. auch der Textilwaren- 
großhandel des Wuppertals, dessen 
Geschäfte ein maßgebliches Barometer für die 
Bestellungen des Einzelhandels bilden, merklich 
größere Umsätze als im Jahre 1933 gehabt. Die 
Zuständige Handelskammer betont, der Eingang 
von Frühjahrsaufträgen lasse erkennen, daß 


„die Frühjahrs- und Sommersaison diesmal 
früher und lebhafter einsetzt als im vergan- 
genen Jahre.t 


Diese Beurteilung der Geschäftslage deckt sich 
völlig mit dem vorstehend über den früheren 
Ostertermin Gesagten. Allerdüngs trifft diese 
erkreuliehe Feststellung nicht für alle Gebiete 
der Textilwirtschaft zu. Es gibt noch immer 
Bezirke, an denen die Belebung bisher vorüber- 
gegangen ist. Doch auch das ist verständlich. 
Nehmen wir als Beispiel die Wollweber ei. 
Die typischen Herrenstoff- Fabrikations- 
zentren, also etwa Aachen und die mittel- und 
oberbergische Industrie, haben recht lebhaften 
Geschältsgang, weil nicht nur Uniform- 
tuch-Bestellungen einlaufen, sondern 
weil auch Lieferungen für den Festan zug 
der Deutschen Arbeitsfront auszu- 
führen sind, Im Gegensatz hierzu sieht die Lage 
im der Lausitz, die die schweren Damen- 
stoffe webt, weniger günstig aus. -Offenbar 
liegt die Ursache hierfür in der Konsum ver- 
lagerung, man kanm aber ohme weiteres da- 
mit rechnen, daß die bekannte Anordnung der 
Arbeitsfront, durch die die Anschaffung des 
Festanzuges nicht an einen bestimmten Tag ge- 
bunden ist, auch den Ausgleich „Aachen/Cott- 
bus“ erreichen wird, 

Das Damenstoff-Zentrum Glau- 
chau/Meerane, wo neben Wolle auch 
Baumwolle und Kunstseide verarbeitet werden, 
wird von (diesem Konsumverlagerungs-Problem 
nicht berührt, Hier gilt, wie in der Bekleidungs- 
industrie, nur der Grundsatz: Viel Stoffverarbei- 
tung. Zwar ist das modische Interesse z. B. an 
der Schulterverarbeitung — viel Falten und Rü- 
schen, viel Arbeit! — geschwunden, aber der 
Stoffverbrauch ist dadurch doch nicht kleiner 
gewonden; denn 


auch sie schafft durchaus 


Arbeitern und 


industrie.% Hier sehen wir 


Der Janker ein Nachfolger der Polo- 
Kampf um den Wäscheschrank. 


Complets, Kostüme, Capes und Flügel- 
ärmel beherrschen die modische Stunde. 


Hinzu kommen die vielen kleinen Dinge, die 
vielleicht nur während einer Saison getragen 
werden, die aber doch angeschafft wenden 
müssen, weil die Mode das eben erfondert — und 
die schließlich ja auch Arbeit schaffen und das 
Geld zirkulieren lassen. Sie haben ihre Ge- 
burtsstunde nicht immer am Webstuhl gehabt, 
sondern geben auch den benachbarten Industrie- 
zweigen Beschäftigung, so etwa der in Anleh- 


mung am die Volkstracht geschaffene ge- 
strickte Janker, 
und Sommersaison das zu wenden verspricht, 


der für die Frühjahrs- 


was in den letzten Jahren: die Polobluse als Ein- 
nahmequelle für die Dextilwirtschaft war. Un- 
verändert beliebt bleibt die Tüchermode; 
zusätzliche Arbeit. 
Dieser seidene Schmuck ist zwar billig, seine 
Massenanwendung und der verhältnismäßig 
schnelle Verbrauch setzen aber viele Spindeln 
und Webstühle in Gang. 

Undurchsichtig bleibt die Lage der Leinen- 
eine Betriebs- 
gruppe, von der man nach der Krisenauslese der 
letzten Jahre kaum behaupten kann, daß sie 
übersetzt ist, die außerdem von den Mode- 
schöpfern seit zwei Jahren förmlich verhät- 
schelt wird, und die doch aus ihren Schwie- 
rigkeiten nicht herauskommen will, Fast alle 
in Deutschland und im Auslande gezeigten Kol- 
lektionen drängen Leinen in den Vordergrund. 
Man sollte annehmen, daß diese modische. Be- 
vorzugung, die andere Produktionsgruppen nei- 
disch machen kann, auch entsprechende Ver- 
dienstmöglichkeiten mit sich bringen müßte, 
Leider ist das nicht der Fall; die Leinenweberei 
kann bei den in letzter Zeit wieder anzie- 
hemden Garnpreisen ihre Fertigwaren- 
preise selbst nicht heraufsetzen. Außerdem gibt 
das Modegeschäft, das wieder zu Investitionen 
zwingt, auch nicht den Ausschlag, denn es feh- 
len der Leinenindustrie die vielen Wäsche- 
schränke, in die sie früher ihre Produktion ab- 
lieferte. Bei dem 


Kampf um die Truhe und den Schrank 
der Hausfrau, 


der sich weniger im Familienkreis, als in den 
Geschäftskontoren austobt, sind die Baum- 
wolle und die Kunstseide ihres niedrigen 
Preises wegen Sieger geblieben 


Der schmuckfreundliche, farbige Zug in 
der Mode, der auch die bindfadenfarbigen Lei- 
nenstoffe durch gemusterte ersetzen ließ, macht 
sich natürlich auch in den textilen Ne- 
benindustrien bemerkbar. Die (Material 
sparenden) Kappen werden verdrängt durch 
Hüte, die mit reichen Garnituren versehen sind. 
Neben Einzelblumen und ganzen Blumenkrän- 
zen, die die Sebnitzer Industrie befruchten, ist 
auch das H u t ha n d Garmem / Elberfeld] wieder 
ein stark begehrter Artikel geworden. Alles das 
erscheint um so bemerkenswerter, als der deut- 
sche Hut nach wie vor ein wichtiger Export- 
artikel ist, die Ausfuhreinnahmen damit also 
auch der Blumen- und Bandindustrie zugute 
kommen. Wenn man schließlich noch erwähnt, 
daß die Parole „viel Material, viel Schmuck!“ 
auch auf das Handschuhgewerbe (große, 
farbige Stulpen) und auf die Bijouterie-Industrie 
(Knöpfe, Gürtelschlösser, Anstecknadeln usw.) 
zutrifft, dann kann man mit der Tendenz der 
Mode, die die Arbeitsschlacht nicht nur in 
Deutschland, sondern auf dem ganzen Erdball 


Berliner Börse 
Freundlich 


Berlin, 17. März. Das Kaufinteresse er- 
streckte sich vorwiegend auf Spezial- 
werte, die bei lebhaften Geschäft mehrpro- 
zentig anziehen konnten, Besonderes Interesse 
lag für Farben vor, bei denen die Dividenden- 
erwartungen ein weiteres anregendes Moment 
bildeten, die enste Notiz 2% höher, Auch sonst 
waren Kunserhöhungen bis zu 1% Prozent zu 
beobachten. Die Wiederaufnahme der Dividen- 
denzahlung bei Oberkoks wirkte anregend, die 
Aktien notierten plus 1% Prozent. Braunkohlen- 
werte weiter beachtet und test, Rhein. Braun- 
kohlen plus 4%, Niederlausitzer Kohle plus 2 
und Deutsche Erdöl plus 1%. Auch Elektrizi- 
tätswierte beachtet und im Kurse erhöht. Von 
Montanwerten Harpener plus 1%, dagegen 
Textilwerte eher angeboten, Aku minus 1%, 
Stöhr minus 1, mur Bremer Wolle konnten sich 
nach dem gestrigen Verlust um 2% Prozent er- 
holen. Stark abgeschwächt Reichsbank mit 
einem Kursverlust von 3% Prozent. Auch 
Maschinenfabriken eher leichter, Schubert und 
Salzer minus 2%, Orenstein und Koppel minus 
1%. Vom unnotierten Werten zeigten Burbach 
(plus 27) eine feste Haltung. Am Renten- 
markte war das Geschäft ruhiger als für Ak- 
tien, Neubesitz und Altbesitz bis % schwächer. 
Industnieohligatiiomen uneinheitlich, Ver. Stahl 
plus 96. Reichsschuldbuchforderungen bis zu 
% niedriger, späte Fälligkeiten 93%, Umtausch- 
dollarbonds beachtet und bis zu 1 Prozent 
fester. Geld unverändert, Blankogeld für erste 
Adressen 4% bis 3% Prozent, Auch im Ver- 
laufe blieben Spezialwerte unter Kurserhöhun- 


aktien erholten sich, AG. für Verkehrswesen 
nach einem Kunsverlust von 1% um 1 Prozent, 
Allgem. Lokal und Kraft um 1% Prozent ge- 
bessert. Montanwerte weiber anziehend. Von 
Ausländern Ungarn bis zu 20 Pfg. schwächer, 
dagegen Anatolier und Rumänen bis 30 Pfg. 
höher. À 


Der Kassamarkt war überwiegend höher, 
Der Reichsbankausweis wunde im Verlaufe der 
Börse bekannt, Spezialwerte weiter fest, Aku 
gegenüber Anfang plus 1%, Eintracht Braun- 
kohle plus 2%, Rhein. Braunkohle plus 1, Rhein- 
stahl plus 2%, Rütgerswerke plus 2%, Siemens 
plus 2. Dagegen Reichsbank weiter schwach 
mit minus 1% gegen den Anfang, auch Chade 
um 3% Mark gegen gestern gedrückt, Deutsche 
Anleihen nachgebend. 


Breslauer Börse 
Freundlich 


Breslau, 17. März. Der. Brotgetreidemarkt 


Aktivierung der Handelsbilanz 


Nach 'Veröffentlichungen des Instituts für 
Konjunkturforschung über den deutschen 
Amßenhandel war im Jahre 1933 der deut- 
sche Außenhandelsüberschuß nur dem Umstande 
zu verdanken, daß die Preise für Rohstoffe im 
Vergleich zu den Preisen der ausgeführten 
Fertiewaren sehr niedrig waren. Leistungs- 
mäßig betrachtet bestand schon seit Anfang 1932 
ein Aktivsaldo der Handelsbilanz nicht mehr. 
Im Januar und Februar 1934 ergab sich seit 1929 
zum ersten Male sogar wieder ein zahlenmäßi- 
ser Binfuhrüberschuß. Da eine passive 
Handelsbilanz die Notenbankreserven an 
Deekungsmitten und damit möglicherweise 
auch den Kredit einengt, muß die Aktivierung 
der Handelsbilanz mit allen Mitteln angestrebt 
werden, $ 


Nach dem erheblichen Absinken der Fertig- 
warenausfuhr im abgelaufenen Jahre kommt der 
Rohstoffausfuhr eine größere Bedeutung 
als bisher zu. Unter den ausgeführten Rohstof- 
fen, die „reine“ Devisen einbringen, weil ihrer 
Gewinnung im allgemeinen keine Deyisenabgabe 
vorausgeht, steht die Gruppe der Steinkoh- 
lenbrennstoffe (Steinkohle, Koks, Preß- 
steinkohle) und Steinkohlenwertstoffe (Neben- 
erzeugnisse) an erster Stelle. 


Ausfuhr in Millionen RM: 


Steinkohle, Preß- Roh- Ausfuhrwerte 

Steinkohle, stoffe aus Steinkohle 

Koks, Neben- ins- usw. in % der 

erzeugnisse gesamt Rohstoffausfuhr 
1929 873.3 2926,3 29,84% 
1930 769,2 2449.6 31.40% 
1931 600,2 18129 33,11% 
1932 353,9 1031,9 34,30% ` 
1933 308.2 903,4 34,12% 


Nach diesen Zahlen ist im letzten Jahr der 
Wert der gesamten Rohstoffausfuhr auf etwa 
30% und der Wert: der Ausfuhr von Steinkohle 
usw, auf etwa 35% von 1929 zusammenge- 
schrumpft. Von 1929 bis 1933 betrug der Wert - 
anteil der Steinkohle usw. an der ge- 
samten Rohstoffausfuhr rund ein Drittel, 


Es werden immer noch beachtliche Mengen 
von Steinkohle, Koks und Preßsteinkohle nach 
Deutschland eingeführt. Immerhin 
bleibt aber noch ein erheblicher Aus- 
f{uhrüberschu.ß, der eine beachtliche Höhe 
im Vergleich zum Saldo unserer gesamten Ham- 
delsbilanz besitzt. 


Saldo in Millionen RM vom 


gesamten Außenhandel in Außen- 
Außen- Steinkohle, Koks hamdel 
handel und Preß- mit Roh- 
steinkohle branınkohla 
und Preß- 
in Mill. in % des braun- 
RM gesamten kohle 
Außen- 
handels 
1929 + 35,9 + 705,7 1966 — 18 
1930 4 1642,4 + 572,9 34,9 + 3,8 
1931 + 2871.5 + 447,9 15,6 ＋ 12,5 
19832 + 1072,7 + 260,3 24,3 ＋ 9,0 
1933 a 667.8 + 214,4 36 m 50 
1934 
Jan. — 31,0 


Daraus ergibt sich einerseits die auffällig ges 
ringe Bedeutung der Braunkohle und anderer- 
seits die überragende Bedeutung der Stein- 
kohlenausfuhr für die Aktivierung der deutschen 
Handelsbilanz. Diese Bedeutung hat seit 1931 
wieder zugenommen. Im Januar 1934 wäre 
der deutsche Einfuhrüberschuß in Höhe von 
31 Mill. RM ohne den zur Zeit an sich geringen 
Aktivsaldo der Ausfuhr von Steinkohle, Koks 
und Preßsteinkohle von 24,4 Millionen RM be- 
reits auf —55 Millionen RM angestiegen. Ange- 
sichts dieser großen Bedeutung für die deutsche 
Außenhandelsbilanz und den deutschen Arbeits- 
markt verdient die Ausfuhr von Steinkohle, 
Koks und Preßsteinkohle mit allen Mit- 
teln gefördert zu werden, beschäftigt doch 
der deutsche Steinkohlenbergbau zur Zeit rund 
315.000 Mann, wovon rund ein Viertel fürn 
die Ausfuhr tätig ist, G. H. 


zwar auf ihre Weise, aber nicht weniger aktiv 
als andere Gruppen der Wirtschaft führt, durch- 
aus zufrieden sein. G. W. E. 


Notendeckun® 8,2 Prozent 


Berlin, 17. März. Nach dem Ausweis der 
Reichsbank vom 15. März hat sich in der ver- 
floseenen Bankwoche die gesamte Kapital- 
anlage der Bank in Wechseln und Schecks, 
Lombards und Wertpapieren um 25.0 Millionen 
auf 3593,5 Millionen RM, verringert. Im ein- 
zelnen haben die Bestände an Handelswechseln 
und Schecks um 27,9 Millionen auf 2833,9 Mil- 
lionen RM. und die Lombardbestände um 1,0 
Millionen auf 77,3 Millionen RM. abgenommen, 
dagegen die Bestände an Reichsschatzwechseln 
um 4.5 Millionen auf 3,4 Millionen RM. und 
diejenigen an deckungsfähigen Wertpapieren 
um 3,5 Millionen auf 348,0 Millionen zugenom- 
men. Die Bestände an sonstigen Wertpapieren 
zeigen mit 330,9 Millionen RM. eine Abnahme 
um 1.1 Millionen RM. 

An Reichsbanknoten und Renten- 
bankscheinen zusammen sind 28,0 Millio- 
nen RM. in die Kassen der Reichsbank zu- 
rückgeflossen. und zwar hat sich der Umlauf 
Reichsbanknoten um 294 Millionen auf 3356,6 


Millionen RM. verringert, dagegen derjenige an 
Rentenbankscheinen um 1,4 Millionen auf 348,0 
Millionen RM. erhöht. Der Umlauf an Scheide- 
münzen nahm um 20,7 Millionen auf 1411,0 Mil- 
lionen RM. ab. Die Bestände der Reichsbank 
an Rentenbankscheinen haben sich auf 60.9 Mil- 
lionen RM. vermindert, diejenigen an Scheide- 
münzen unter Berücksichtigung von 6,4 Millionen 
RM. neuausgeprägter und 5,7 Millionen RM. wie- 
dereingezogener auf 258.2 Millionen RM. erhöht. 
Die fremden Gelder zeigen mit 5353 Mil- 
onen RM. seine Zunahme um 15,9 Millionen RM. 

Die Bestände an Gold und deckungsfähigen 
Devisen haben sich um 44,8 Millionen auf 
2745 Millionen RM. vermindert, Im einzelnen 
haben die Goldbestände um 472 Millionen auf 
265,7 Millionen RM. abgenommen, dagegen die 
Bestände an deckungsfähigen Devisen um 2,4 
Millionen auf 8,7 Millionen RM. zugenommen. 

Die Deekung der Noten betrug am 
15. März 1934 8,2 Prozent gegen 94 Prozent am 
7. März d. J. ' 


Berliner Produktenbörse 


beschloß die Woche in freundlicher Grundstim- (1000 kg) 17. März 1934. 
mung, doch vermochte das Geschäft bei dem | Weizen 76777 kg 198—1901, | Welzenklele 11.50—11,70 
an Sonnabenden üblichen schwachen Interessen- 4 5 55 \ 1 8 SE Tendenz: ruhig 
tenbesuch kaum in Gang zu kommen. Das pos San g Roggenkleie 10,50—10.80 
Offertenmaterial begegnet zwar begrenzter Nach-] ok) n 164—1581% | Tendenz: ruhig 
frage, doch scheinen die Käufer aufnahmeberei-] Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 40,00—45,00 
ter zu werden. Die Preise bewegen sich im] Gerste Braugerste — won 
Freiverkehr in leicht aufsteigender Linie 15 Braugerste, u 176-188 | Wicken 15,00—16.00 
Weizen wie für Roggen, Am Mehl- Sommergerste 164—171 [ Leinkuchen 12.10 
markt ist das Interesse Für Roggenmehl bei | Tendenz: ruhig an 
etwas gebesserten Preisen wach geblieben, Wei-] Hater Märk. 145-162 Kartoffeln. weiße — — 
zenmehl liegt dagegen ruhiger. Hafer und] Tendenz: stetig „„ „ rote = 
Gerste sind als vernachlässigt anzusprechen. n 26.25—27,25 * 
Die sonstigen Marktgebiete liegen überwiegend | Roggenmehl 22.30—23.20 3 — 
Tendenz: ruhig Fabrikk. % Stärke æ 


gen beachtet, die zu Beginn schwachen Bahn- ruhig. 


Breslauer Produktenbörse 
Getreide 1000 kg 17. März 1934. 
Weizen, hl-Gew. 75½ kg 184 J Wintergerste 61/62 kg — 
(schles.) 7kg — 5 68/69 kg — 
70 kg: — Tendenz: fester 
8 
68kg — Futtermittel 100 Kg 
Roggen, schles. 72 kg 152 | Weizenkleie — 
74kg — [Roggenkleie — 
70 kg — 1 Gerstenkleie = 
Hafer i 8 kg 133 Tendenz: 
kg 135 
Braugerste, feinste 173 ment 10068 
gute — | Weizenmehl (70%) 24! — 25!/a 
Sommergerste — | Roggenmehl 20½—21½ 
Industriegerste 68-69 kg 159 | Auszugmehl 2913—30%½ 
65 kg 156 Tendenz: freundlich 


London, 17. März. Silber 2014—2116, Liefe- 
rung 20/121 /1, Gold 136/6, Ostenpreis 28575, 


Berliner Devisennotierungen 


— 8 


„Eur „drahtlose 17. 3. 16. 3. 
USZ; ung auf RASITA RS Nee 
j Geld | Brief | Geld | Brief 
Buenos Aires 1 P. Pes. |. 0,634 0,638 0, í 
Canada 1 Can. Doll | 2.507 2518 2507 9615 
Japan 1 Yen 0,754 0,756 0,755 0,757 
Istambu) 1 tür. Pfd.! 1.998 ı 2.002 1,998 | 2,002 
London 1 Pfd. St.] 12,765 | 121795 | 12775 | 12,805 
New York. 1 Doll.] 2511 2.517 2,510 2516 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,212 0,21 0,212 0,214 
Amstd.-Rottd. 100 GI. | 163,98 169,32 163,98 169,32 
Athen 100 Drachm. 2,3 E23 2,39 2,400 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,47 58.59 58,40 58.61 
Bukarest 100 Leif 2,488 | 2,492 2, 2,492 
Danzig 100 Gulden | 81,64 | 81,80 | 8164 | 8180 
Italien 100 Lire | 21,51 21,55 21,52 21,56 
Jugoslawien 100 Din, 5,664 5,676 5,664 5,676 
Kowno 100 Litas | 42,08 42,11 2,06 14 
Kopenhagen 100 Kr. | 56,99 57.11 57,04 57,16 
Lissabon 100 Eseudo | 11,63 11,65 11,64 11,66 
Oslo 100 Kr. | 64,14 64.26 64,19 64,31 
Paris 100 Fro, | 18,50 16,54 16,50 16,54 
Prag 100 Kr. | 10,33 10,40 10,38 10,40 
Riga 100 Latts | 79,92 80,08 79,92 80,08 
Schweiz 100 Fre. 80,87 81,03 80,93 31,09 
Sofia 100 Leva 3,047 3,058 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseteu 34,23 34,29 34,23 34,29 
Stockholm 100 Kr. 95,83 05,97 60,88 66,02 
Wien 100 Schill. 47,20 47,3) 47.20 47,30 
Warschau 100 Złoty 17,225 47,425 17,225 41.425 
Valuien-Freiverkehr 


Berlin, den 17. März Polnische Noten: W 
47.225—47,425, Kattowitz 47,225 - 47,425, et 


Gr. Zloty 47,025— 47,425 

Warschauer Börse 
Bank Polski 78,50—78,75 
Lilpop 11,75 
Ostrowiec Serie B, 23,25 


Dollar privat 5,29%, New York 5,31%, New 
York Kabel 531%, Belgien 123,5, Danzig 
72,85, Holland 357.60, London 27,05, Paris 
34,4%, Prag 2,04, Schweiz 171,48, Italien 4557, 
Stockholm 139,55, Oslo 185,95, deutsche Mark 
210.60, Pos, Investitionsanleihe 4% 108,50, Pos. 
Konversionsanleihe 5% 59,75, Bauamleihe 3% 
42,05, Dollaranleihe 6% 70,50, 4% 52,35, Boden- 
kredite 4% 51.250,75. Tendenz in Aktien 
und Devisen uneinheitlich. 


eſtdeutſche Morgenpoſt Ne, 72 


ulturkreis Südoſt / 


_ Heimatbeilage der „Ost 


Nunen in ſchleſſchen Wappen 


Ein Nachweis für die germanische Vergangenheit 


Das Wappenweſen hat in früheren Jahr⸗ 
hunderten eine viel größere Rolle geſpielt als man 
heute wohl glaubt. Der Adel, aber auch das 
wohlhabende Bürgertum legten großen Wert 
auf gut, d. h. richtig ausgeführte Wappen. In 
unſeren Bibliotheken find die Werke über Wappen 
oft die umfangreichſten und koſtſpieligſten. Koſt⸗ 
ſpielig deshalb, weil der Druck der Bilder in 
bunter Farbe die Herſtellung verteuerte. Die 
Literatur über Wappen und Siegel, die ja 
mit den Wappen eng verwandt ſind, iſt ganz 
außerordentlich groß. Vielfach werden 
alle dieſe Werke heute überhaupt nicht mehr ge⸗ 
braucht. Nur wo Familiengeſchichte ge⸗ 
trieben wird, greift man auf ſie zurück. Je mehr 
die alten Geſchlechter ausſterben, um ſo mehr 
verlieren die alten teuren Werke an Bedeutung. 

Und doch liegt in den Wappen, beſonders aber 
in den Städtewappen, wie wir noch ſehen 
werden, eine tiefe Bedeutung. Dieſes Bewußt⸗ 
ſein hat ſich im Laufe der Geſchichte mitunter 
urkräftig Bahn gebrochen. Kaiſer arimili- 
an mußte es erleben, daß ſich eine Stadt gegen 
ihn auflehnte, weil er ſie zwang, im Wappen eine 
andere Farbe zu führen, als es die Bürger ger 
wohnt waren. So ſagte auch der Straßburger 
Doktor Merswein dem Kaiſer Friedrich 
Fehde deshalb an, weil die Stadt den ſchwarzen 
Adler im weißen Felde anſtatt im goldenen 
Felde führen ſollte. 

Aber nicht nur in den germaniſchen Ländern, 
auch in romaniſchen und jlabiihen war die Wap⸗ 
penfrage von großer Bedeutung. Von Polen eri- 
ſtierten um 1800 herum bereits 40 verſchiedene, 
z. T. ſehr umfangreiche Wappen werke Ein 
intereſſanter Fall iſt aus Krakau zu berichten, 
wo im Jahre 1584 ein Buch von Garwol⸗ 
cant „Wappen der polniſchen Ritterſchaft“ er- 
ſchien, in dem auch die Wappen der Rathmänner 
von Krakau enthalten waren. Man weiß, daß 
damals große Teile der Krakauer Bürger Deutsche 
waren. Jedenfalls entſtand ſpäter Streit zwiſchen 
den alten Bürgern und den ſpäter von den Polen 


geadelten Bürgerfamilien, und dieſe gingen fo 


weit, daß ſie ſich überall dieſes Buches bemächtig⸗ 
ten, um die letzten Seiten des Buches, die die 
alten Bürgerwappen enthielten, heraus zu⸗ 
reißen. 12 ' 

In Frankreich herrſchte die Mode der Wap- 
penkarten⸗Spiele. Schon 1660 finden wir 
ſie. Mehr als 20 Bücher in allen Sprachen 
ſind allein damals über dieſe Spiele gedruckt 
worden, wenigſtens ſoweit ſie uns erhalten ſind. 
Manches dieſer Bücher hat 10 und mehr Auf⸗ 
lagen erlebt. Aber wie vergänglich auch Bücher 
zu ſein pflegen, geht daraus hervor, wie ſelten 
ſolche Werke auch in unſeren älteiten Biblio- 
thefen geworden ſind. Damals aber war es eine 
große Mode, die durch die ganze Welt ging. 


III.] Wappen 


Es muß aljo wohl ein tiefer Kern in der 
Leidenſchaft zu Wappenbildern enthalten geweſen 
ſein. Ihre größte Wichtigkeit war, daß ſie un⸗ 
umſtößlich feſtſtanden. Ein ſchönes Bei⸗ 
ſpiel dafür bietet das berühmte Geſchichtswerk 
von Paprocoki aus dem Jahre 1578. Die Bilder 
der dort enthaltenen Holzſchnitte find ſämtlich 
erdichtet, jogar die Porträt der polniſchen Kö⸗ 
nige ſind Phantaſieprodukte, nur die 
darin enthaltenen Wappen der einzelnen Landes⸗ 
teile von Polen find hiſtoriſch und bildlich 
genau wiedergegeben. Den Vorfahren war zur 
Bezeichnung der Perſönlichkeit der Beſitz eines 
beſtimmten Wappens viel wichtiger als der Beſitz 
eines beſtimmten Geſichtes. Die 1830 in Bonn 
erſchienene „Schriftenkunde der geſamten Wappen⸗ 
wiſſenſchaft“ von C. S. T. Bernd beſteht aus 
zwei Bänden mit etwa ie 600 Seiten, die nichts 
weiter enthalten als Titel von Büchern über 
Wappen. . 

Die Provinz Schleſien beſitzt in ihren 
Wappen ein äußerſt intereſſantes Material, das 
noch lange nicht in ſeiner wohren Bedeutung er⸗ 
kannt iſt. In vielen ſchleſiſchen Städtewappen 
leben noch Runenzeichen fort. Nach der An- 
ſicht des Wappenforſchers Körner beruht das 
überhaupt nur auf alten Runen⸗ 
zeichen. Runen aber find uraltes germaniſches 
Geiſtesgut, und daher ilt der Nachweis von Ru- 
nen in ſchleſiſchen Wappen ein ſehr ſchlüſſiger 
Beweis für das deutſche Volkstum in 
Schleſien. DE s 

So tragen ganz offenſichtlich Runenzeichen im 
Wappen die Städte Hohenfriedeberg. Proskau, 
Wigſtadt, Brieg, Bernſtadt, Stroppen, Wagſtadt, 
Oberglog au, Hultſchin, Beniſch, Jauer⸗ 
nig, Frauſtadt, Oderberg Troppau u. v. a. 
Hierbei iſt zu bemerken, daß die ſogenannten 
Winzermeſſer bei Oberglogau nichts weiter ſind 
als mittelalterliche ftilifierte Runenzeichen. Ueber- 
haupt bat das chriſtliche Mittelalter 
ängitlih darüber gewacht, daß nicht allzu viele 
Anklänge an das uralte heidniſche Geiſtesgut in 
den Stadtwappen erhalten blieben. Die meiſten 
Städte in Schleſien ſind im 13. 
ſtanden. Etwa zur gleichen Zeit nimmt das Wap⸗ 
penwejen in Mitteleuropa feſte Formen an. iit 
weiſen die Wappenbilder als Hoheitsformen 
der Städte Mauer, Burg und Türme auf. So 
ijt dies euch bei ſehr vielen Städten in Schleſien 
der Fall. Etwa 42 große und kleinere Städte und 
Marktflecken in Schleſien tragen dieſe Zeichen 
der Stadtwehr im Wappen. Es iit ſelbſtperſtänd⸗ 
lich, daß eben erſt gegründete Städte ſich in der 
Hauptſache auf dieſe Zeichen beſchränkten, als ſie 
ſich ein Wappen gaben. 

Turm, Burg oder Mauer find aber nicht die 
einziaſten und älteſten Beſtandteile der Wappen. 
Vielmehr ſind aus viel älteren Jahrhunderten 


Der vertrunkene Flickſchneider | 


Bon Chriſtine von Winkler 


Ganz Hinten im Dorf wohnte der vertrun⸗ 
kene Flickſchneider Niedurny in einem Häus⸗ 
chen, das noch mit Stroh gedeckt war. Es hatte 
nur zwei kleine Fenſter und war eng und niedrig, 
aber eine kleine Muttergottes ſtand in der 
Hausniſche und lächelte auf Papierlilien hernieder. 
Ein winziges Bauerngärtchen war auch am Haus, 
darin blühten Feuerlilien und Ritterſporn. Es 
hätte ſich ſchon in Frieden dort wohnen laſſen, 
aber fein Weib und die feinen Töchter, die Schnei⸗ 
derin und das Ladenfräulein aus der Stadt, 
konnten ſich krank ärgern über die Armſeligkeit. 


Wer was auf ſich hielt im Dorfe, baute ſich 
doch ein Backſtein haus mit vielen Fenſtern 
und ohne Giebel, wie die Städter. Aber der 
Niedurny brachte es nun einmal zu nichts, weil 
er vertrunken war. Drei Wochen von jedem lieben 
Monat, den Gott gab, arbeitete er fleißig, aber 
mürriſch und wortkarg; und in der vierten Woche 
kam's unweigerlich über ihn. Dann hatte er genug 
dem feinen, zierigen Getue der Töchter zugeſehen, 
wie ſie mit gebrannten Locken und ſeidenen Fähn⸗ 
chen abends am Tiſche ſaßen, ſich Kuchen aus 
einem Papier wickelten und die Kartoffeln ber- 
ſchmähten, — genug dem grämlichen Geſtöhn ſeiner 
kümmerlichen Frau zugehört. Kurzum nun ging 
Niedurny ins Wirtshaus. Sein ſchwärzliches 
Wurzelmannsgeſicht mit dem wüſten Bart trug 
dabei einen Ausdruck verbiſſener Wut. Er zwängte 
die kleine häßliche Geſtalt in einen alten Loden⸗ 
mantel, fetzte ein verſchoſſenes Lodenhütchen auf, 
und darauf ſchlug er die Tür mit einem Krach 
hinter ſich zu. 

Unweigerlich kam daun die dünne, ſpinnige 
Frau hinter ihm dreingeſtöhnt: „Ach Anton, bleib 
daheim, ſei gut!“ — Er ſchrie ihr etwas Un- 
verſtändliches zu und ging mit viel zu großen 
Schritten davon, die der kleinen Geſtalt gar nicht 
anſtanden. Im Gaſthaus ebte er ſich ſtumm in 
eine Ecke. Er redete auch den ganzen Abend kein 


Wort, ſondern trank nur ſtill in ſich hinein, 
iſchen 


meiſtenteils Czyſta oder Kornſchnaps, dazw 
auch wohl ein Bier. 


Mit jedem Glas entſpannte ſich Teine Miene. 
Zuletzt ward ie ſtell'elig, und feine knollige Naſe 
Alühte 


rot. Gegen ein Uhr warf ihn unf 


der Wirt heraus, denn um dieſe Zeit kam eine 


frohe Berſerkerſtimmung über ihn. Nun 
begann er Gläſer zu zerbrechen, Flaſchen zu zer⸗ 


ſchlagen, und die anderen Schnapsbrüder, die noch Jacke und 
im Lokal hockten, machten fidh einen Spaß daraus, lag er wie ein 


Jichel, 


Jahrhundert ent⸗ 


andere Beſtandteile vorhanden, wie z. B. Mond⸗ 
Hörner, 
Drachen. Lilie, Sterne, Kreuz: alle 
dieſe Beſtandteile kommen in ſchleſiſchen Wappen 
Sie find die älteſten, wertvolleren Teile, 
jedenfalls älter als der Adler, der als das 
ſchleſiſche Hoheitszeichen im Mittelalter hinzuge⸗ 
treten iſt. ty 

Im Laufe des letzten Jahrhunderts find die 
Städtewappen immer mehr in den Hinter⸗ 
grund getreten. Man beachtet ſie kaum. Oft 
wiſſen die Magiſtrate nicht einmal die Farben 
der Stadt, die aus dem richtig erhaltenen und 
aedenteten Wappen hervorgehen. Daher find auch 
die Werke über Wappen immer ſeltener geworden. 
Zuletzt haben ſie ganz aufgehört, und es iſt be⸗ 
zeichnend, daß in den letzten zehn Jahren nur 
eine einzige Doktorſchrift an allen deutſchen 


Univerſitäten eingereicht wurde, die ſich mit dem 


Wappenweſen befaßt. 


18. Mär; 1934 


Zwifchen Schächten, 
Schloten u. Scheuern 


deutschen Morgenpost" 


In dieſem Zuſammenhang ift es noch unter- 


Ritter, Geweihe, B r |bottom zu erwähnen, wie vor etwa 50 Jahren ein 


großes deutſches Wappenbuch mit Städtewappen 
entſtanden iſt. In einer kleinen ſüddeutſchen Stadt 
ſammelte ein Wachtmeiſter von der Polizei, 
namens Wurmann, der die reiſenden Hand⸗ 
werksburſchen zu beobachten hatte, Siegel⸗ 
bilder der einzelnen Städte, um gefälſchte Per⸗ 
ſonalpapiere, Heimatſcheine uſw. feſtſtellen zu 
können. Je weiter Wurmann damit kam, um jo 
zuverläſſiger wurde feine Sammlung. Schließlich 
zog man ihn auch auswärts als Sachverſtän⸗ 
digen zu Rate. Seine Sammlung gab Wur- 
mann dann bebildert in vier dicken Bänden her⸗ 
aus, kam aber in der alphabetiſchen Anordnung 
nur bis zum Buchſtaben N. Auf dieſe nicht ganz 
gewöhnliche Art und Weiſe entſtand ein heute 
ſehr geſuchtes deutſches Wappenbuch . 


Vom Jaſinek Lonalang / Oberfhlefiihe Ballade von W. Köhler 


I. 5 
Tiere, ſchwarz, vor Dampf ſich ängſtend, 
brauſen über kahle Felder: ; 
Pflüge finds des großen Grafen. 
Meine Aecker gehn ums Häuslein 

weiter nicht als meine Hennen. 

Fragt man mich: was bliebſt du arm, du 
junger Bauer Lonalany? 

Junger Bauer! Lonalany! 

äff ich nach die dummen Frager, 

dreh mich um und pfeif mir eins. — 
Aber mit ein bißchen Hölle 

ließ ſich's ſchaffen, denkt der junge, 

der Jaſinek Lonalany. — 

Aber auch die rote Hölle 

iſt für uns, die kleinen Bauern, 

ſchon zu weit. 

In die Wälder von Wyſſocka 

und dahinter kommt kein Teufel, 
ſagt mir oft der alte, arme 

Teufel Niemanietz. 

Soll ich wie ein Niemanietze 

zu dem großen Herrn der Aecker 

um Zyrowa und Jeſchona, 

Hadluübietz und Kalinowitz 

beten? ; ; 

Oder wie ein Teufel 

Vor den Wäldern von Wyſſocka 

mich um meine Seele fluchen? 
Möchte ſchon ein wenig fluchen, 

denn mit einem bißchen Hölle — 


ſtockt der junge Lonalang. — ri 


Gras, das heimliche ſcheue Weſen. Es witterte, 
machte Männchen, bog ſich, wand ſich, die feinen 
Glieder ſpielten ſtählern und doch wie Gummi, 
die Oehrchen waren geſpitzt. Aalglatt an den Bo⸗ 
den geſchmiegt ſchoß es dann über den Weg und 
verſchwand in einer Erdſpalte. 

In der Ferne ſtrich die rote Lunte eines 
Fuchſes worbei. Hoch am Himmel kreiſte ſchwer 
und langſam ein großer Raubvogel. 

Mit eins ſetzte der Schneider ſich auf, zog 
Hoſe aus, auch das Hemd, und nun 
trunkener Silen in der Sonne. 


ihn anzufeuern: „Gut haſt Du's gemacht, Anton! Seine haarige Bruſt fah aus wie die eines Ur- 


Nur tapfer weiter!“ 

Da ſtand der ſtiernackige Wirt auf 
alten, kleinen 
beim Kragen und warf ihn mit einem gewaltigen 
Schwung, aber doch nicht unſanft, vor die Tür. 

Niedurny ſagte kein Wort, dazu war er viel 
zu fröhlich gelaunt. Er ſtand auf und torkelte, 
leiſe vor ſich hinbrummend, in den Wald. 
Brummen war aber kein grollendes Gezürn, 
ſondern eine Art Geſang. In der Taſche trug 


nahm den 


wald menſchen. 
Stillfröhlich trank er wieder. — Die 


Wurzelmann von Flickſchneider Buddel gluckſte leiſe. Dann bolte er ſich einen 


Ranft Brot aus ſeiner Jackentaſche und baute mit 
derben Zähnen, — ſchlief darauf wieder ein Stünd⸗ 
chen, trank, ſchaute in den Himmel und betrachtete 


as ene ziehende Wolke, die ausſah wie ein großer, 


weißer Eisbär, der auf den Hinterpranken ſtand. 
Dann trank er wieder einen Schluck und war 


er eine große Buddel Schnaps, die er eingekauft] wunſchlos glücklich. Zuweilen einmal, wenn er 


hatte, als er noch nüchterner war. Die h 


ob er an feine ſpinnige Alte dachte, kicherte er ein 


dann heraus, fah fie liebevoll an und verſtaute wenig, — recht wie ein Faun. 


ſie wieder ſorgſam. 

Im Walde legte er ſich in eine warme Sand⸗ 
fuble und ſchlief ein. Wenn er ſpät am Morgen 
erwachte, lag er ſelig wie ein alter Faun, blinzelte 
in die Sonne hinauf, hörte dem Singen eines 
Finkenhahnes zu, dann griff er in die Taſche, 
zog ſeinen Schatz heraus und tat einen tiefen 
Zug. Nachher legte er ſich wieder auf den 
Rücken. Um ihn her kniſterte das Blaubeer⸗ 
kraut in der Sonne. Von einer Birke, deren Haar 
leſſe wehte, ſank flatternd ein großer dunkler 
Trauermantel nieder und ſetzte fid auf des 
bertrunkenen Flickſchneiders Hand. Die braunen, 
knotig verkrümmten Finger lagen ganz regungs⸗ 
los. Der Falter zitterte erſt ein wenig mit den 
Flügeln, dann überkam ihn Vertrauen zu der 
Hand, die ausſah, als ſei ſie eine dunkle Erd⸗ 
wurzel, etwa von einem Baume. 

Jetzt kreiſchte ein Eichelhäher ganz nahe: 
er hatte den Menſchen geſehen und meldete dies 
der Kreatur. hehie 
dem Weſen, das da ſo friedlich in der Sonne lag. 
Hummeln ſummten um feinen. Kopf. Ameiſen 


So regungslos der alte Mann Dalag, feine kleinen 
jtillen Augen ſahen alles, ohne daß er auch nur 


Aber alles behielt Vertrauen zu 
krochen vertraulich und emſia über ſeine Beine. 


die Pupille drehte. Da huſchte ein Wie ſſel durchs 


So kam langſam der Abend heran; die Kiefern⸗ 
ſtämme leuchteten noch röter als ſonſt. Niedurny 
trank und ſang leiſe vor ſich hin. Es war ein 
kleines, ſchwermütiges, polniſches Volkslied. — Da 
wurde er plötzlich traurig. Die dicken Tränen 
kollerten in fein Bartgeſtrüpp, 

Darüber ward es Nacht, und er ſchlief ein, 
gut zugedeckt mit ſeinen Kleidern. Am zweiten 
Tage war die Buddel dreiviertel leer, und der 
letzte Reſt wurde mit einem einzigen Schluck 
hinuntergegoſſen. Aechzend zog ſich der Alte an 
und wankte mit wüſtem Kopf zur Kneipe ins 
Dorf. Dort ließ er wortlos die Flaſche füllen 
und ſchlich auf heimlichen Wegen wieder in den 
Wald. Da lag er, trank, ſang, gröhlte und begann 
in ſeiner vorgeſchrittenen Trunkenheit ein Aerger⸗ 
nis in dem grünen Frieden zu werden. Durch 
jenen Lärm entdeckte ihn dann allemal der Förſter, 
der fein Revier abging. Am Tag vorher war ihm 
des Flickſchneiders heimliches Dun entgangen; 
denn, wenn er noch nüchterner war, hütete der 
Alte die Waldſtille und lag wie ein Stück Rot- 
wild im verſtohlenen Wildbett. Der alte Förſter 


Denn er weiß: vom heiligen Berge 
zürnt der große Herr der Aecker 
oft ins Tal. 

Greift dort oben bei den Mönchen 
in den Keſſel voller Blitz e, 
auf den Wäldern ſpielt er Orgel. — 


II. 


Vor dem Baum am Scheidewege 
ſteh ich oft, der Lonalany. 
Schöner Baum am Scheidewege, 
hängſt im Herbſt voll blauem Himmel, 
aber deinen vielen Himmel 
kannſt du nicht nach Hauſe tragen. 
Armer Bauer, ich kann laufen 
rechts nach Niewki, links nach Dolna. 
Uebern Hügel weg vor Dolna 
ſtimmt ſich ſeine Klarinette 
für den nächſten Sonntag einer; 

der hat große Luſt zu fingen. 
Niemanietzens Töchter haben 
Luſt ſich ihre runden Röcke 
auszuſchwingen; ß 
die gebären 
ſchöne Knaben, 
auch dem ärmſten Knechte Knaben. 
Auf dem Hügel rechts bei Niewki 
ſind viel Gräber, die verzehren 
auch die reichſten aller Grafen. 
An dem Baum am Scheidewege 
lacht der junge Lonalany: 
Niemanietz, ich geh nach Dol na! — 

— —— (ꝶ—ͤĩ— — . f..— 
Verantwortlich: Fritz Aulich, Gleiwitz. 


freund von ihm geweſen. Er ſchalt den Unver⸗ 
beſſerlichen ein wenig aus, nahm ihn unter den 
Arm und führte ihn heim. 

Die giftige Frau empfing den Säufer immer 
ſchon an der Tür, aber ſie ſagte kein Wort, denn 
er war gefährlich, wenn er ſo randvoll war. 
Sie zog ihn aus und darauf ſchlief er zwei Tage 
und zwei Nächte mit fürchterlichem Schnarchen. 
Die Töchter in der Küche rümpften abends die 
Naſen, wenn ſie von der Arbeit kamen, aber es 
half nichts. Erwachte er dazwiſchen, ſo holte die 
Frau wortlos noch mehr Schnaps, er hätte 
ionit alles zerſchlagen. Aber meiſt ſchlief er dann 
durch. Am dritten Tage wachte er auf, war klein, 
ſtille und brummig wie immer, ging ſchweigend 
in die Küche und aß einen halben Laib Brot und 
viel Räucherſpeck dazu. Und nun arbeitete er wie- 
der drei Wochen wortlos, fleißig und grießgrämig, 
indes die Frau leiſe, boshafte Reden führte und 
die Töchter ſich zierten und abends um den Vater 
herumgingen wie um ein wildes Tier. 

Gegen den Winter hin gab er ſeine Gewohn⸗ 
heiten meiſt auf, weil es im Wald zu kalt wurde. 
Dann kam er vom Wirtshaus heim und trank 
zu Hauſe zwei Tage weiter. Aber das machte 
ihm nur den halben Spaß. Die Weibsleute ver⸗ 
darben ihm die Freude mit ihrem Getue und 
Gezeter. Er mußte zuweilen einmal zuſchlagen, 
daß ſie braun und grün wurden, und das machte 
er gar nicht gern, denn er war im Grunde tief 
friedlebend wie die Kreatur im Walde. 

Und ſo iſt er einmal im Winter in ſeinem 
Aerger doch in den Wald gelaufen mit, ſeinen 
zwei Buddeln im Arm, weil er „ſeine Ruh“ haben 
wollte. Er hatte ſich unter eine tiefhängende 
Tanne geſetzt, wo kein Schnee lag. Aber es iſt 
in diefer Nacht ſehr kalt geworden und hat mächtig 
geſchneit. Am Morgen, als der Förſter zu den 
Futterplätzen im Walde ging, fand er ihn ſtock⸗ 
ſteif gefroren und ganz mit Schnee beladen. 
Sein wilder Bart war bereift, und er ſah aus 
wie ein ſtiller zufriedener, alter Waldſchratt. 
Er war mit einem ſeligen Rauſch direkt in den 
Himmel gefahren und hatte vorher noch einen 
wunderſchönen Traum gehabt, denn beim Erfrie⸗ 
ren träumt man bekanntlich wunderbar. Er konnte 
ſich nach feiner Art fein Ende nicht beſſer ge- 


wünſcht haben. Vielleicht hat ein Reh bei ihm 


mit feinen Nüſtern gewittert, und die kleinen, 
verfrorenen Wintermeiſen haben über ſeinem 


nahm Antons Tun mit Humor, er war ein Schul⸗ toten Leibe Teije gezwitſchert. 
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5 890 8 ſingt und ſpielt. 

: Deutſches Erbe — Eine Feierſtunde. 

Eberhard Kön i 

: Konzert des Mu 
Hitler. 

: Mittagsberichte. 


ſpricht eigene Werke. 
ange der Leibſtandarte Adolf 


e Frau. 
abarett 


tte K auf Schall⸗ 


nicke. 
1 


ngert.. $ 
Echauplatten außerhalb des Pro: 
e 

Stunde der Heimat 
in Oberſchleſien: Erhardt 


ettſtreit der Diale 
: Mandolinenkonzert. — In einer Pauſe von 
von Kurt ge 
19.00: Schleſiens neuer Sieg in der Arbeitsſchla 
: Zum Tanz wird aufgefpieit! 
22.00 
: Zwiſchenprogramm. 
0.15: Stunde der Welt — Die Oder entlang. — Ein 
7.10: Morgenkonzert. 
: Anterhaltungsko 
us Gleiw 
: Nachmittagskonzert. 
: Was ſoll das Mädchen werden 
von Werner 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Oeſterreich. 


: Für die erwerbstäti 
platten. 
1 : Kinderfunk. 
16.50 17.10: eni e Teufelsſteine. 
18.00: Der Wunderdoktor — Hörſpiel 
Die Wenzeslausgrube arbeitet wieder. 
20.00: Kurzbericht vom Tage. 
20.10 Dabei gibts auch 
Geſang und Plauderei. 
22 0: eit⸗, Wetter, Tages: u. Lokalnachrichten, Sport. 
22.2 
23,00: Zum Tanz aufs neu ſpielt die Kapelle wieder. 
Auch manches andere hörſt Du noch und Lieder! 
Hörbericht von Landſchaft und Menſchen. 
Montag, 19. März 
10.10—10.40: Schulfunk. 
11.50: Mittagskonzert. 
: Werbedienſt mit 
ſramms Ber 
Schleiermacher 
Boberſki. 
: Marienlieder von Montferrat — Schallplatten ⸗ 
vortrag über ein altes ſpaniſches Heiligtum. 
: Deutſchlands Schickſal, dargeſtellt 
Beumelburg. 
Programm des nächſten Tages. 
: Stunde der Nation. 
: Der ſchle [5e Spinnabend — Text 
ſchen Motiven von Ernſt Schenk 


nach altſchleſi⸗ 

e. 

: Guſtav Willſcher — Ein Dichter des Altvaters 
und der Grafſchaft. 

: Der ſchleſiſche Handweber lebt noch — Ein Hör: 
perin; aus einer alten Weberſtadt. 

: Nachtmuſik auf . — In einer Pauſe 
von 1 chleſiſche Schlöſſer der Ro- 

mantik. 


7.10: Morgenkonzert der Bergkapelle der Caſtellengo⸗ 
tube 5G. 


10.10-10.00: Shulfunt. 


Berliner Scheinwerfer 


Jubiläum bei Carow — Rund ums Sechs- Tage- Rennen — „Maxens letzte Chance!“ 


Ein Unternehmen, in dem das meiſte, pery 
lichſte und anhaltendſte Gelächter von Berlin al- 
abendlich erſchallt, feiert in dieſem Monat das 
„Jubiläum“ ſeines 10jährigen Beſtehens: es iſt 
Carows 1 BR a m einberg3> 
weg. Das ift eine der wenigen Unterhaltungs» 
ſtätten in der heutigen e wo wirk⸗ 
lich bodenſtändiger Berliner Volkshumor 
ohne irgendwelche fremde Beeinträchtigung nach 
wie vor gedeiht. Erich Carow hat's in fid. 
Beſitzer und Direktor ſeines kleinen Theaters 
und gleichzeitig fein Hauptdarſteller und oft guch 
Hausdichter, — ein ſolches Maß von e 
keit pflegt man in unſerer Zeit des Spezialiſten⸗ 
tums nicht allzu oft anzutreffen. In allererſter 
Linie ijt Caro w ein brillanter Komiker. Die 
Berliner Typen, die er auf die Bühne ſtellt, 
Offiziersburſchen, Berliner Kleinbürger, Droſch⸗ 
kenkutſcher und Markthelfer, find unwiderſtehlich 
komiſch. Dieſe Miſchung von Beſchränktheit, 
Mutterwitz und unbeſiegbaxer Berliner „Quadrat⸗ 
ſchnauze“, das ift jo unnachahmlich echt o zwerch⸗ 
fellerſchütternd, das jedes beſchreibende Wort hin⸗ 
ter der Wirklichkeit zurückbleibt. 10 Jahre ami- 
ſiert Carow dort am Weinbergsweg nun ſchon den 
Berliner Oſten und Norden: inzwiſchen wurde er 
„entdeckt“, der Berliner Weſten kam zu ihm hin⸗ 
ausgepilgert, die prominenten Gäſte aus aller 
Herren Länder gingen, ſelbſt wenn ſie nur wenige 
Tage in Berlin zur Verfügung hatten, an einem 
Abend beſtimmt in die „Lachbühne“. Carow 
wurde zu einer Berliner Sehenswür⸗ 
digkeit, man engagierte ihn in die „Scala“, 
man ließ ihn filmen, und alles deutete darauf hin, 
daß der Berliner Komiker ein Weltſtar werden 
könnte. Sagt aber war er nun keineswegs ente 
ſchloſſen. Gewiß, die hohen Film- und Scala- 
Honorare waren nicht zu verachten, aber hätte 
Carow nicht im nivellierenden Film und auf der 
internationalen Varietébühne ſein Beſtes, ſeinen 
mit dem Berliner „kleinen Mann“ verbundenen 
Volkshumor verloren? In kluger Selbſt⸗ 
erkenntnis blieb er darum der Kneipenwirt und 
Direktor ſeines Volkstheaterchens am Weinbergs⸗ 
weg. Allerhand alte Schwank⸗ und Poſſen⸗ 


| 


f Aus deutſchen Opern — Mittagskonzert der Funt- 

apelle. i 
Anterhaltungsmuſik. 

Programm des Zwiſchenſenders Gleiwitz: 
an Flöte: Erich Krummſchmidt. 
März⸗Heft: Karl Scezodrok. 
Nachmittagskonzert des Orcheſters f 
Berufsmuſiker. Leitung: Albert Ziehr. 

In einer Pauſe von 
17.00—17.15 Uhr: Heitere Alltagsgeſchichten: Dr. Heinz 


Bröker. 
18.00: Oberſchleſiſche Arbeitsſtätten — Hörbericht aus 
der Roſenberger Walzmühle. Am Mikrophon: 
18.30 Sberſczleſſſcr Sänperromantit Subwig Chrobok. 
30: Oberſchle uberromantik: Ludw robok. 
19.00: Stunde der Nation. ? 
20.10: Bauer hör zu! — Vom ewigen Werden und Bere 
21.00 eſterreichiſche Va ft 
00: € uernmuſik. 
23.00: Breslauer Lehrer ſingen. 
24.00; Nachtmuſik. 


Mittwoch, 21. März 


7.10: Morgenkonzert 
9,30—10,40: Schulfunk. 
11.00: Großkampftag der Arbeitsſchlacht. 
ß a Konzert auf Schallplatten. 
Wi 1 9 5 a et iche enia idu 
: e arbeitsger ngen 
30: Kinderfun, ; 
„00: Nachmittagskonzert. 
: Eine Wortfolge zum 60. Geburtstag von Bürries 
1 von Münchhauſen von Walter 
äger. 
: Der Zeitdienſt berichtet. 
: Stunde der Nation. 


12,00 
13.40: 


15.10: 
15.40: 


16.00: 


4 < 


20.10: Reichsſendung: Großkampftag der Ar: 
beitsſchlacht. 
21.00: Militärkonzert des Muſikkorps der Landespolizei ⸗ 
pe General Göring. ` 
22.20: Zwiſchenprogramm. 
23.00: Nachtmuſik. g 


Donnerstag, 22. März 

7,10: Morgenkonzert. 

10,10 10,40: Schulfunk. 

12,00: a rt. Schalplattenke 

: Frühlings⸗ ug. allplattenkonzert. 

f; g das Dichten will gelernt fein. 

H SIDE 

: Nachmittagskonzert. 

: Das Land der Deutſchen. 

: Der Schutz der Arbeitskraft im neuen Strafrecht. 

: Der Zeitdienſt berichtet. 

: Stunde der Nation. 

: anger der echleſſchen Philharmani 

: Konzert der e n armonie. 

: Mit Pauken und Trompeten. Ein heiteres Pote 
pourri. s 


„ 0,40: . 
11,50: Mittagskonzert. 
: Anterhaltungskonzert. 
: Berühmte Deutſche und ihre Ahnen. 
: Joſef Ponten lieſt aus ſeinem neuen Buch „Im 
Wolgaland“. 
$ Kachmittagskonzert. i 
; zer pas it berichtet 
2 er ten) et. 
Volks 


: Vo N 

: Stunde der Nation. 5 

: Deutſche Romantiker. 

: Dietrich Eckart. Eine deutſche Dichtung für den 
Fischer Friedrich Deml. 

: Zwiſchenprogramm. x 

: Ernſt und heiter. Schallplatten in bunter Folge. 


7,10: Morgenkonzert des Trompeterkorps des Reiter⸗ 
Rais. Nr. 7 


10,10 10,40: Schulfunk. 
10,40: kkindergarten. 
12,00: Mittagskonzert. 


13,40: Aus Tonfilm und Operetten. Schallplattenkonzert. 
15,30: 1250 span Nationalſozialismus revolutioniert 
e 5 


i für Alt: 
is der Heimat — „Der Oberſchleſier“,, 


14,0: Bo 


16,00: Anterhaltungskonzert des Schleſiſchen Gau⸗Sym⸗ 
phonie⸗Orcheſters. 
18,00: r und Erfindungen, die der Zufall 
e 


te. 

18,20: Schleſiſche Glocken läuten den Sonntag ein. 

18,25: Der Zeitdienſt berichtet. r 

19,00: © der Nation, 

20,10: Drum liebe ich Breslau! Kumm ock a mal mitte, 
ich zeig! derſch. Lustiger Spaziergang durch 
Schleſiens Hauptſtadt. 

23,00: Anterhaltungskonzert. 


Kattowitz 


Gieichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 


7,00: Zeitzeichen und Lied. — 7,05: Gymnaſtik. — 
7,25: Schallplattenkonzert. — 7,35: Morgenbericht. — 
7,40: Schallplattenkonzert. — 7,55: Für die Hausfrau. 
— 11,40: Preſſedienſt, Berichte. — 11,57: Zeitzeichen. 


Sonntag, 18. März i 


\ 


des Namenstages Marſchalls Pilſudſki. — 13,00: 
Muſik als Faktor der Staatserziehung.“ — 13,13: K 
zert der ralat Philharmonie. — 14,00: Feuilleton 
aus dem Zirkel: „Was hört man in der Heimat?“ — 
uſik. — 15,00: Paſſionspredigt. — 15,45: 
Sugendfunt. — 16,00: Feierliches Konzert: „Artiſten 
des Radios — dem Marſchall in Treue.“ In der Pauſe: 
Literariſche Viertelſtunde: „Lieder über Pilſudſki.“ — 
18,00: Plauderei: „Liebesabenteuer.“ — 18,40: Schnur⸗ 
ren (Prof Ligon). — 19,10: Verſchiedenes. — 19,20: 
Jugendfunk. — 19,30: „Die Schönheit Polens“ — Pol⸗ 
niſche Melodien. — 19,52: Vom Fackelzug für den Mar⸗ 
ſchall. — 20,20: Sortiehung des Konzerts. — 20,50: 
Abendberichte. — 21,00: „Der indiſche Staat in der 
Wüſte.“ — 21,15: Auf der luſtigen Welle von Lemberg. 
— 22,15: Sportberichte. — 22,30: Schallplattenkonzert. 


12,10: Uebertragung aus Wilna. Lichen dn der 
Gedenktafel an dem Haus, in dem Marſchall Pilſüdſki 
in den Jahren 1877/78 wohnte. — 12,30: Wetterbericht. 
12,33: Volksmuſik. — 13,15: Mittagsbericht. — 15,30: 
Wirtſchaftsbericht. 15,55: Schallplattenkonzert. — 
16,05: Kinderſtunde. — 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. 
— 16,55: Polniſche Lieder. — 17,20: Radiotechniſche 
Ratſchläge. — Fr. Brzezinſkie Sonate D-Dur op. 6. — 
18,00: Vortrag über Marſchall Pilſudſki. — 18,20: Für 
Soldaten. — 18,45: Soldatenlieder (Schallplatten). — 
19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. 19,10 
Der Abgeordnete Karl Grzeſik ſpricht über Marſcha 
Joſef Pilſudſki. — 19,25: Berichte, Sport⸗ und Abend: 
berichte. — 20,02: Konzert zum Namenstag Marſchall 
Pilſudſkis. — 21,00: Feuilleton. — 21,15: Leichte Muſik. 
— 22,00: Populäres Konzert. — 23,00: Wetterbericht. — 
23,05: Schallplattenkonzert. 


12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,33: Muſik. 
— 12,55: Mittagsbericht. — 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 
15,40: Konzert des Jazzorcheſters Wilkoſch. 16,25: 
Brie der Poſtſparkaſſe. — 16,40: Sprachenecke. — 
16,55: Chorkonzert. — 17,20: Konzert aus dem Zirkel: 
Muſik des unabhängigen Polens. — 17,50: Kinderſtunde. 
— 18,00: „Von menſchlichen Zielen — Tugend“. — 18,20: 
Schallplattenkonzert. — 18,35: Lieder. — 19,00: Pro- 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 19,10: Anglergeſchich⸗ 
ten, — 19,25: illeton. — 19,40: Sport: und Abend» 
berichte, ‚02: Kornel Makuſzynſki: „Das harte 
Herz“. — 20,17: Abendkonzert. — 22,80: Tanzmuſik. 


12,05: Konzert. — 12,30: Wetterbericht. 12,38: 
1 des Konzerts. — 12,55: Mittagsbericht. — 
5,30: Wixtſchaftsbericht. — 15,40: Klavierkonzert. 
16,10: Kinderſtunde. — 16,40: Briefkaſten. — 16,55: Po: 
ee Kongert. — 18,00: Plauderei. 18,20; „Ein 


ug über Krakau“. — 18,40: Leichte Muſik. — 19,00: 
rogrammdurchſage, Verſchiedenes. — 19,10: Vortrag. 
— 19,25: Literariſches Feuilleton. — 19,40: Sport: und 
Abendberichte. — 20,02: Finnländiſche Muſik. — 21,00: 
Feuilleton. — 21,15: Populäres Konzert. — 22,00: Tanz⸗ 
lch T 22,30: Tanzmuſik. — 23,00: Briefkaſten (fran⸗ 


Donnerstag, 22. März 

12,05: Muſik. — 12,30: Wetterbericht. — 12,95: Schul⸗ 
konzert der Warſchauer Philharmonie. — 14,00: Mittags: 
berichte. — 15,30: Wirtſchaftsberichte. — 15,40: Ghall: 
plattenkonzert. — 16,40: Zeitſchriftenſchau. 16,55: 
Soliſtenkonzert. — 17,50: Muſik. — 18,00: Vortrag aus 


BUNT 


Stunde der Nation 


Montag: 19,00: Neues von Joſef Haydn. 


Dienstag: 19,00: Der Arbeiter und das Reich, 
- Hörberiht von der deutſchen Wandlung. 


Mittwoch: 19,00: „Deutſcher Frühling“, ein 
Funkſpiel von Peter Hagen. 


Donnerstag: 19,00: Aus unvollendeten Büh⸗ 
nenwerken von Franz Schubert. 


Freitag: 19,00: Land an der Saar. 


Sonnabend: 19,00: „Rheiniſches Schilda“, 
alte rheiniſche Spottgeſchichten. 

PP ã Tb 
dem Zirkel Wirtſchaftsprobleme: „Dollar und Pfund“. — 
18,20: Plauderei: „Geſichter und Masken“. 19,00 
Programmdurchſage, Verſchiedenes. 19,10: Sport⸗ 
feuilleton. — 19,25: Vortrag. — 19,40: Schnee, Sport 
und Abendberichte. — 20,02: Muſikaliſches Feuilleton. — 
20,15: Jubiläumskonzert aus Anlaß des 60jährigen Be- 
ſtehens der Warſchauer Muſikvereinigung. — 21,00: Prof. 
Ligon antwortet auf Briefe. — 21,15: Fortſetzung des 
Konzerts. — 22,00: Tanzmuſik. 


12,05: Mandolinenkonzert. — 12,30: Wetterbericht. — 
12,33: Fortſetzung des Konzerts. — 12,55: Mittagsbericht. 
— 15,30: Wirtſchaftsbericht. — 15,40: Lieder. — 16,00: 
Jazz auf zwei Klavieren. — 16,25: Konzert. — 16,40: 
er — 16,55: Pfadfinderchronik. — 17,00: 

allplattenkonzert. — 17,10: Kammerkonzert. — 17,50: 
Plauderei: Der heimatliche Gärtner. — 18,00: Realiſie⸗ 
rung der neuen Schulprogramme in der 1. Gymnaſial⸗ 
klaſſe. — 18,20: Schallplattenkonzert. 19,00: Pro- 
grammdurchſage, Verſchiedenes. — 19,10; Das Hleinfte 
und rührendſte Lied über Golgotha, — 19,25: Feuille 
ton. 19,40: Sport⸗, Schnee⸗ und Abendberichte. — 
20,02: Muſikaliſche Plauderei. — 20,15: Symphoniekon⸗ 
zert der Warſchauer Philharmonie. — In der Pauſe: 
Literariſches Feuilleton. — 22,45: Tanzmuſik. — 28,00: 
Briefkaſten (fvanzöſiſch). 


Sonnabend, 24. März 


12,05: Schallplattenkonzert. — 12,30: Wetterbericht. 
— 12,33: Schallplattenkonzert. — 12,55: Mittagsbericht. 
— 15,30: Wirtſchaftsbericht. 15,40: Walzer (Schall ⸗ 
platten). — 16,00: Für Kranke. — 16,25: Populäre Mu- 
fit. — 16,40: Franzöſiſcher Unterricht. — 16,55: Rinder- 
briefkaſten. — 17,25; Konzert. 17,50: Schallplattenkon⸗ 
zert. — 18,00: Bericht aus Warſchau. — 18,20: Violin⸗ 
konzert. — 19,00: Programmdurchſage, Verſchiedenes. — 
19,10: „Was wir noch hören und ſehen können“. — 19,25: 
Literariſche Viertelſtunde. — 19,40: Sport- und Abend- 
berichte. — 20,02; Leichte Muſik. — 21,00: Schallplatten ⸗ 
konzert. — 21,20: Chopinkonzert. — 22,00: Feier aus 
Anlaß des griechiſchen Nationalfeiertages. 22,30: 
Tanzmusik. — 28,00 Wetterbericht. — 23,05: Tanzmuſik. 


* 


Stlandturnfeſt 1934 in danzig 


Beteiligung aus Schleſien 

Vom 5. bis 8. Juli 1934 feiern die Gane Pom- 
mern und Oſtpreußen in Danzig ein Oſtland⸗ 
turnfeſt. Dieſes Feſt ſteht im Zeichen deutſcher 
Volkstumsarbeit turneriſcher Art. Ein erleſener 
feſtlicher Rahmen umſpannt die geſamte turneri⸗ 
ſche Arbeit. Verheißungsvolle Tage winken den 
Oſtlandfahrern. Der Turnkreis Freie Stadt Dan⸗ 
zig hat auch den Gau 4 [(Schleſien) zur Teil- 
nahme eingeladen. 

Der Gau 4 (Schleſien) der DT bittet feine 
Turner und Turnerinnen, ihre Verbundenheit mit 
den Turnſchweſtern und Turnbrüdern der Freien 
Stadt Danzig und den Gauen Pommern und Oſt⸗ 
preußen dadurch zu bekunden, daß ſie ſich recht 
zahlreich am Oſtlandturnfeſt beteiligen. Der 
Gau wird eine Riege ſeiner Kunſtturner entſenden 
und ſich außerdem mit einer Abordnung des Gau⸗ 
führerſtabes beteiligen. 


helfen. Auf dieſe Weiſe werden manchmal, trotz 
vorheriger größter Aufmerkſamkeit des Kontroll⸗ 
perſonals bis zu zwei Dutzend „blinder 
Paſſagiere“ aus den entfernteſten Winkeln 
des Sportpalaſtes aufgeſtöbert. 

* 


Dieſer Tage gab es auf dem Bahnhof Zoo 


motive werden aktualiſiert und „auf neu“ zurecht⸗ einen ungewohnten Menſchenauflauf. Man 
gemacht, aber das Was dieſer Odman barbie” | drängte ſich zu dem Zuge 21,35 Uhr. Was iſt 
tungen ift ja eigentlich Nehenſache, wichtig ift nur der Grund dieſes allgemeinen Intereſſes? Be- 
das „Wie, und vor qen; allen Dingen der rührt wieder ein fremdländiſcher Potentat auf 
Hauptdarſteller: Erich Carow. der Durchreiſe die deutſche Reichshauptſtadt? Ein 
i ? $ dies des a e iſt le 

7 ieſes Zuges: Max Schmeling. Er iſt 

Im Sportpalaſt an der Potsdamer im Begriff, 1955 151 PEA A 
Straße hat es wieder einmal ein Sechs⸗Tage⸗ reiſen, wo er am 8. April dem Spanier Pao- 


Rennen gegeben. Für jeden ift das nichts. 
Aber in der Vier⸗Millionen⸗Stadt finden ſich 
auch genügend Liebhaber für dieſe Hypertrophie 
des Sports. Vor einigen Jahren wurde einma 
der Arengarzt auf die oberſte Galerie des Sport- 
palaſtes gerufen: mitten in einer langen Jagd 
war ein Zuſchauer bewußtlos geworden. Als er 
entkleidet wurde, ſtand man vor einem Rätſel. 
Der Mann trug zwei Mäntel und drei Jacketts. 
drei Weſten und zwei Pullover. War es ein 
Kleiderdieb? Keineswegs. Es war vie- 
mehr einer jener Io Liebhaber des Sechs⸗ 
Tage⸗Rennens. Er brauchte die vielen Kleider, 
um in dem Schlupfinkel, den er ſich ausgeſucht 
hatte, die kalten Tage zu überſtehen. Vier Tage 
lang befand er ſich ohne Unterbrechung im Spork⸗ 
palaſt, obwohl er nur einmal, am Eröffnungs⸗ 
abend, den Eintritt bezahlt hatte. Mannigfaltig 
find die Wege folder „blinder Paſſagiere“, um 
die Kontrolle zu paſſieren; geheimnisvoll die 
Mittel, im Gebäude zu bleiben, während der 
Nachmittagsräumung und der vormittäglichen 
Neutraliſation. Manche verlaſſen das Haus durch 
einen der vorderen Eingänge, umgehen den Sport⸗ 
palaſt, und benutzen die Unaufmerkſamkeit der 
Kontrollbeamten, die des Glaubens ſind, das 
Revier ordnungsmäßig „ausgekämmt“ zu haben, 
um wieder hineinzuſchlüpfen in die Arena Wo 
ſich dieſe Leute verſtecken, das iſt allen, die im 
Sportpalaſt ein Amt haben, rätſelhaft. Aber 
wenn nach der Räumung ein eiliges Füßegetram⸗ 
pel aus den oberen Regionen anzeigt, daß Allzu⸗ 
begeiſterte den Weg zurüdgefunden haben und 
nun eilends ihren Schlupfwinkeln zuſtreben, dann 
werden die Hunde an die Leine genommen, und 
dann würde nicht einmal eine Tarnkappe mehr 


— 
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lino Revanche geben wird. Es fehlt nicht an 
guten Ratſchlägen für den Exweltmeiſter, der 
einen recht ruhigen und ſicheren Eindruck machte. 
Auf dem Bahnſteig ſah man Schmelings Mana⸗ 
ger, ſeinen Maſſeur Max Machon und die beiden 
deutſchen Schwergewichtsboxer Emil Scholz und 
Klockemann, die mit dem früheren Weltmeiſter 
nach Spanien fahren. Man fah Anny Ondra, 
Schmelings Gattin, ſodann den Führer der Ber- 
liner Sportpreſſe, Herbert Obſchernikat, 
und eine große Anzahl von Freunden. Der 
Schaffner fordert zum Einſteigen auf, Schmeling 
nimmt im Abteil Platz. Gerührter Abſchied zwi⸗ 
ſchen Fenſter und Bahnſteig. Anny Ondra zer⸗ 
drückt ein paar Tränen. Jetzt fegt ſich der Nord- 
expreß in Bewegung. Hüte und Tücher winken, 
bis der letzte Wagen außer Sicht iſt. Langſam 
entfernen ſich die Freunde. Halblaut ſagt eine 
Stimme: „Maxens letzte Chance!“ 


Das rieſige Europahaus in der Streſe⸗ 
mannſtraße, das in einer Reihe von Bau⸗ 
abſchnitten errichtet iſt, tritt in eine neue Phaſe 
ſeiner architektoniſchen d ein. Nicht 
weniger als vier Stockwerke werden über dem 
Cafè neu errichtet. Hundertfünfzig Büros folen 
in den neuen Stockwerken untergebracht werden. 
Die Baugenehmigung T bereits eingereicht und 
wird in den nächſten Wochen erwartet. Höchſt⸗ 
wahrſcheinlich wird man gleich nach Oſtern mit 
den Arbeiten beginnen können. Eines der reprä⸗ 
ſentativſten Cafèhäuſer Berlins wird durch die⸗ 
ſen Erweiterungsbau äußerlich noch großartiger 
werden. Wichtiger noch aber iſt die Tatſache, daß 
durch die neuen Arbeiten am Europahof 320 
Werktätige Beſchäftigung finden werden. 
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Mar Schmeling beim Abſchied von ſeiner Gatti 
Anny Ondra : 


Noch ein anderes Berliner Cafs haus, das 
bisherige Berliner Zentralcafs, befindet 
ſich mitten in einem durchgreifenden Umbau. Es 
wird zu Oſtern als Café Wintergarten 
neu eröffnet und ſoll das glanzvollſte, modernſte 
und bequemſte Kaffeehaus von ganz Berlin were 
den. Das hat man zumindeſt in Ausſicht ge⸗ 
itelt. Leicht wird es nicht fein, dieje hohen An⸗ 
kündigungen reſtlos zu verwirklichen; denn wir 
9 in Berlin ja wirklich ſchon eine ganze 

eihe höchſt eleganter Cafes. Es wäre denkbar, 
daß fih die Freunde des alten Zentralcafés, 
dieſes ehemaligen Treffpunktes Berliner Künſt⸗ 
ler und Artiſten, merkwürdiger Abenteurer und 
phantaſtiſcher Weltenbummler, mitten im neuen 
Luxus nach der alten Romantik zurückſehnen. 


Dr. Frita Chlodwig Lange. 


Eine interessante Kraftprobe 
Ostoberschlesiens Fußballels Olympia Preisausschreiben 


L 1 2 
wieder in Beuthen Literarischer Wettbewerb der deutschen Leichtathletik 


Im Namen des Herrn Reichsſportführers ruft der Deu tſche Leicht ⸗ 
athletik⸗Verband (DSB) die deutſche Jugend, vor allem unſere Olym⸗ 
pia⸗Kämpfer der letzten und früheren Olympiſchen Spiele auf, ſich an einem 
literariſchen Olympia ⸗ Preiswettbewerb zu beteiligen. 


Das Auf und Ab der Punktkämpfe wird heute] wurden. Nach faſt zweijähriger Unterbrechung 
abgelöst durch ein Spiel, das wir lange vermißt] beſuchen uns zum eriten Male wieder die Ber- 
u, das uns in früheren Jahren wertvolle Fin treter des oſtoberſchleſiſchen Fuß ballſports. Sie 
für das Stärkeverhältnis des w efte und werden hier einen herzlichen und würdi⸗ 


i Or | wen Gam pfam eahten,meren fen, bob ein 


nalſozialiſtiſchen Deutſchlands, auch auf ſportlichem neuer Geiſt das junge Deutſchland beſeelt, und 
Gebiet 19 fange Beziehungen Ra Noch. werden erfahren, daß dieſer nene Geiſt auch auf 
Parn anzubahnen, Erfolg gehabt. Das Auftreten die neugeſtaltete Sportbewegung übergegangen ift: 
boutier ee im parolon, Aee e auch Dieſer erite eee Samai 12 

ländiſcher Mannſchaften in Deutſchland trugen nicht] neuen ſchland auf oberſchleſiſchem n 18 „Q i . 8 A 
wenig dazu bei, das um das Reich Adolf Hitlers alſo 11 90 e 1 durch die Teil und veröffentlicht werden. Sie ſollen unſerer Ju⸗ ſportführer. dem Führer des Deutſchen Leichtath⸗ 
eſponnene Lügenneh zu zerreißen und unſeren nahme führender Persönlichkeiten Dft- und Welt“ gend und beſonders unſeren Olympia⸗Kandivaten] tetit Verbandes md dem Preſſe⸗Führervat des 
Nachbarn Achtung und Vertrauen abzuge winnen. kahm fiene enden e und Delle) als Anregung und Anſporn dienen. Gleich⸗ Deutſchen Leichtathletik⸗Verbandes. j i 
Nachdem es den Bemühungen des Reichsſportfüh⸗ oberſchleſiens ſowie durch ein feierliches Gepräge zeitin wird die Oeffentlichkeit durch die fortlau⸗ Die Auf ſätze [höchſtens drei Schreibmaſchi⸗ 
fende Veröffentlichung der beiten Aufſätze einen nenſeiten einſeitig doppelzeilig geſchrieben! ſind 


rers gelungen war, einem Länderkampf im Fub- ein ſeltenes Erlebnis werden. $ € Ä 0 A 
ball zwiſchen Polen und Deutſchland die Wege zu Bu dem Kampf der um 15,30 Uhr in der ſchö⸗ tiefen Einblick in das große Erleben einer Olym⸗ an den Deutſchen Leichtathletik. Verband (DSB), 
; piade erhalten und dadurch unſeren Kämpfern] München, Romanſtraße 69, einzuſenden. Jedem 


ebnen, konnte es nicht lange dauern. bis nen Hindenburg⸗Kampfbahn in Beuthen zum pi ; „ Ro ; Jedem 
5 a ? ; Austrag kommt, haben ſelbſtverſtändlich beide | einen notwendigen Rückhalt geben können. Aufſatz iſt ein Bild des Verfaſſers möge 
auch in Oberſchleſien die alten Beziehungen [Verbände ihr ſtärkſtes Spielermaterial aufgebo⸗ RE 5 eine packende Veröffentlichung aus einem Wett⸗ 

$ Für die beiten Arbeiten find Breite des kampf] beizufügen. Schluß des Einſendetermins 


wieder aufgenommen ten. Die Aufſtellungen lauten wie folgt: 
bi Herrn Reichsſportführers, des Deutſchen Leidt | für den Wettbewerb 1934: 30. Juni 1984. 


Erlebniſſe bei nationalen, internationglen und] und Turn⸗Bewegung, durch den „Völkiſchen Be- 
olympiſchen Wetlkämpfen intereſſante Abhand- obachter“ den „Angriff“, ben , Keichtahleten“ uſw. 
lungen über einzelne Gebiete der Leichtathletik ausgeſetzt. 


ſollen in Form von Kurzaufſätzen mit der 8 ; 3 
Bieli etzung „Dlympia 1936“ niedergeſchrieben Das Preisgericht, beſteht aus dem Reichs. 


Oſtoberſchleſien: athletik⸗Verbandes, des Reichsausſchuſſes der München, 15. März 1934. 
| ‚Strauch À Sportſchriftleiter im Reichsverband der Deutſchen Der Verbandsführer des DLV: 
en (POTEET SRAID Preſſe, der Poſtſport- und KeichabahnSport- Dr Karl Ritter von Halt. 
Micha Wadas 
(Raprzod Apine) (Ruh Bismarckhükte) RER HIELT TRENNEN E E D E WERTET EENTEREITSETTS FREE 
Garus Badura ; 8 , é 
(Poſt Kattowitz) (Ruch „„ 2. Die gemeinſamen Uebungsſtun⸗ . egen a en 
Urb Gi te Wlod den ſind alle zwei Wochen, beſſer noch in jeder vefien zwiſchen der ebenfalls jetzt aufkom 
%% MMV paber n de ee e S ers 
; 4 = 6 58 3. ueber die einzelnen Teilnehmer und ihre Gleiwitz verlaufen. Rr 
À ; ; Be i ö Leiſtung iſt eine Kartothek anzulegen, die c b Ta 15 
Wratzlawek Malik II Morys ` Hawlitſchek Wilezek rgelmäßig nachzutragen iſt. e pegsi: ere Popela aee Be 
i Sieg über den Militärſporkperein 
en ag a: nennen AIAT ST ETı uele Des se 
f ruppenmeiſterſchaft bleiben und gleichzeitig da⸗ 
Iren: Groth, Breslau, beauftragt worden. durch auch die Soldaten von der Meiſterſchaft enb- 
; Aurponnel 5 z gültig ausſchalten. Ebenfalls in Oppeln hat der 
Weſtoberſchleſien: „Tag des Gepäckmarſches“ in Gleiwitz zweite Favorit für den Gruppenmeiſtertitel die 
Polizei Oppeln, erſte Chancen auf einen 


Am Sonntag wird in Gleiwitz der „Tag 
des Gepäckmarſches“ durchgeführt. Der Marſch iſt 
für alle Sportler, gleich welchen Verbandes, offen, 
io daß intereilante Kämpfe zwiſchen DSB. T., 
Polizei, SA., SS., HJ., Fußballer uſw. zu ev: 
warten ſind. Diesmal wurde eine beſonders ſchwie⸗ 
rige Strecke gewählt, die durch ſtarke Steigungen 
der Landſtraße (Lona⸗Lany⸗Kieferſtädtel⸗Oſtroppaſ 
hohe Anforderungen an die Teilnehmer ſtellen 
wird. Die Veranſtaltung it nicht nur eine Prii- 
fung für die Marſchleiſtung der Sportler, ſondern 
eine Werbung für den Sport in den ländlichen 
Gegenden, zumal die Strecke ſo gelegt worden iſt, 
daß fie durch die ländſſchen Orte des Kreiſes Glei⸗ 
witz führt. Der Start für alle Mannſchaften fin- 
det um 14 Uhr auf dem Hitlerplatz ſtatt. Die 
Strecke führt bei den Senioren über 25 Kilometer, 
bei der Jugend über 15 Kilometer. 


Ausklang 
in der Handball⸗Gauklaſſe 


Am heutigen Sonntag wird unter die Spiel- 
ſerie der diesjährigen Schleſiſchen Gauklaſſen⸗ 
Handballmeiſterſchaft der Schlußſtrich gezogen. 
Da der Meiſter ſowie die beiden Abſtiegskandi⸗ 
daten bereits feſtſtehen, kommt den beiden reſt⸗ 
lichen heute zum Austrag gelangenden Begegnun: 
gn feine beſondexe Bedeutung mehr zu. Beide 


Sieg über den TV. Groſchowitz der in der 
diesjährigen Spielſerie noch nicht in Schwung ge⸗ 
kommen iſt. 


Abfahrtsrennen um den 
Hindenburg⸗Pokal in Grunwald 


Wieder einmal tritt Schleſien mit einer grö 
ßeren sportlichen Veranſtaltung vor die Oeffent⸗ 
lichkeit. Die traditionellen Abfahrts rennen 
um den Hindenburg: Pokal des Schleſi⸗ 
chen Skibundes werden am Sonntag von der Ski⸗ 
gilde Hindenburgbaude durchgeführt und 
ſollten noch einmal die beſten ſchleſiſchen Skiſport⸗ 
ler an den Hängen des Menſegebirges vereinen. 
Der Pokal ift nur in der Kombination Abfahrts⸗, 
Slalolmrennen und Waldlauf zu gewinnen. Die 
Schneeveyhältniſſe ſind ſehr aut, zumal Neuſchnee 
gefallen iſt und fih erneut Kälte eingeſtellt hat. 
Man erwartet etwa 50 Meldungen. Bei den 
Herren ift der Tiroler Otto Bantider Fano- 
rit. Herbert Leupold, Breslau, Wilhelm G5. 
bel, Hindendurgbaude, und die beiten. Grunwal⸗ 
der Abfahrtsläufer werden ihm aber den Sieg 
nicht leicht machen. Auch aus Deutſchböhmen und 
Oft⸗Oberſchleſien find Meldungen eingegangen. 
Bei den Damen ſollte Fräulein Ilſe Adolph⸗ 
Schreiberhau baum zu ſchlagen ſein, wenn auch 
ihr Frau Elsbeth Greiff und Frau Heinzel⸗ 
mann ſehr hart zuſetzen werden. 


Die Deutſche Turnerſchaſt 
in Polen 


Intereſſante Zahlen bringt der letzte Jahres⸗ 
bericht der Deutſchen Turnerſchaft in Polen. Da- 
nach gehören zum Kreiſe 1, der Poſen und 
Pommerellen umfaßt, 35 Vereine mit 1776 
Mitaliedern. Der Kreis 2, den Schleſien Bil- 
det, hat zwar nur 14 Vereine, dafür jedoch die 
größere Mitgliederzahl, nämlich 4864. Die ſtärk⸗ 
ften Vereine des Schleſiſchen Kreiſes find: B ie- 
litz⸗Bialer Turnperein mit 767 Mitglie⸗ 
dern, der Männer ⸗Tu rn o erein Königs⸗ 
hütte mit 610 Mitgliedern, der Turnverein 
Vorwärts. Kattowitz mit 404 und der Alte 
Turnverein Kattowitz mit 359 Mitglie⸗ 
dern. Der ſtärkſte Verein des Hreiſes 1 iſt der 
Männer⸗ Turnverein Bromberg mit 
einem Mitgliederbeſtande von 173. 

Von den kommenden Veranſtaltungen des Yah- 
res im Kreiſe 2, Schleſien, ſind zu nennen: Der 
Kreisturntag, der in Königshütte ſtattfindet, die 
Waldlaufmeiſterſchaften, die in Neudeck zum Mus- 
trag kommen. Die erſte Serie der Handball: 
meiſterſchaften beginnt am N. April. 


Rur ein Bezirksklaſſenſpiel 


Mit Ausnahme der Begegnung Oſtrog 1919 
gegen SV. Neudorf ſind alle anderen Treffen 
abgeſetzt worden, damit das Intereſſe von dem 
Fußball⸗Länderkampf Dit- gegen. Weſt⸗Oberſchle⸗ 
fien nicht abgelenkt wird Tabellenzweite 
Oſtroa ſollte mit Leichtigkeit den Tabellenletzten 
ſchlagen können. 


Fußball in den Kreisklaſſen 

Kreis Beuthen: 10,30 Uhr: 09 — Wacker Kari, 
11 Uhr: Karf 22 — Fiedler. Adler Rokittnitz — 
Dombrowg, Miechowißz — Poft, Germania Bo⸗ 
bret — Spog. Beuthen. 

Kreis Gleiwitz: 920 Uhr: VfB. — Germania, 
10.40 Uhr: Reichsbahn — Oberhütten, 11 Uhr: 
VR. — BER. Eintracht — Reichsbahn Peis- 
kretſcham. 

Kreis Hindenburg: 10,30 Uhr: VfB. — SM. 
11 Uhr: Vorwärts — HSY, 14 Uhr: 7 riſch⸗Frei 
— Deichſel, 16 Uhr: Borſigwerk — chultheiß, 
FC. Süd — Mikultſchütz. 

Kreis Oppeln: 12,30 Uhr: SV. Malapane — 
SB. Tillowitz, 15 Uhr: MS. Schleſien Oppeln 
— Des. Bata Ottmuth, Sportfreunde Gogolin 
— AB. Gr. Strehlitz, 15,30 Uhr: VfR. Diana 
Oppeln — Reichsbahn Oppeln, 16 Uhr: NSS. 
Falke Falkenbera — SV. Groß Strehlitz. 

Kreis Ratibor: 11 Uhr: ok Leobſchütz I 
— Sportfreunde 21 M, 15,30 Uhr: VfB. Leoh⸗ 
ſchüß — NSV. Coſel, Hertha Katſcher — Rati- 
bor 08 II, Oſtrog 19 II — Preußen 06 II. reah . N sy 

Kreis Neiße: 10 Uhr: Sportfreunde Preußen Die Spiele um die Oberſchleſäiſche Be. 
— Preußen Neuſtadt, 14 Uhr: Germania Grott- zürksklaſſen⸗ Handballmetiter] haft 
fan — SB, Ziegenhlas, 15,15 Uhr: SV. Grenz⸗ bringen dagegen an dieſem Sonntag wichtige Be⸗ 
land Nenſtadt WOL, 25 Neiße, SCC. Neiße] geanungen. Des wichtiaſte Spiel im Induſtrie⸗ 
5 Schleſten Neiße, 15,30 Uhr: "Sportfreunde au iit die in Shomberg ſtattfindende Begeg⸗ 


SEEN f i nung zwischen dem Tabellenerſten J oligei 
Dberälugn: „— Pesch aer e de Hindenbrra und dem Platzmeiſter TV. 


1d Schomberg. Beide Mannſchaften lagen von 
Schleſiſche Schwimmer auf der Suche Benin an an ber e ihrer Gruppe und erit 
am vergangenen Sonntag fiel der Turnverein 

nach dem unbekanuten Sportsmann chomberg durch ſeine überraſchende Niederlage 
Die Olympiavorbereitung und die Suche nach Aeren die Polizei Beuthen zurück. Die Schomber⸗ 
dem unbekannten Sportsmann muß planmäßig berger werden nun beſtrebt ſein, durch einen Sieg 
mit größter Energie weiter betrieben werden. wiederum den Anſchluß an die Hindenburger Po⸗ 
Zur Erreichung dieſes Zieles ordnet der ſchle⸗ liziſten, die ſich im Hinſpiel zu ſchlagen vepmoch⸗ 
ſiſche Schwimmſport⸗Gauführer mit ten, wieder herzustellen. Eine intereſſante Be- 
ſofortiger Wirkung an: en 11 poa nt B 5 be 
; reffen zwiſchen Turnverein Beuthen un 

1 1. An allen geeigneten 1 find aus den Polizei Beuthen, die um 15,30 Uhr auf dem 
efähigten Schwimmern ſämtlicher Vereine Platz der Poliziſten ſtaktfindet. Das letzte Spiel 
auch der Nachbarorte Trainingsgemein ah den Turnverein als Sieger. Der Reichs⸗ 
ſchaften zu bilden, die einem beſonders be⸗ bahnſportverein Beuthen begibt ſich 


ER s nach Gleiwitz und wird hier um 15,30 Uhr auf 
fähigten Leiler zu unterftellen find, der umgehend | den Wikjeimaplab durch einen Sieq über O er- 


durch den Bezirk vorzuſchlagen ift mania Gleiwitz verſuchen, weiter vom Ta⸗ 


Die Oſtoberſchleſter kommen mit einer Mann- 
ſchaft, in der nicht weniger als acht Ruch⸗Spieler, 
der polniſchen Meiſtermannſchaft, mitwirken. Das 
Glanzſtück dieſer Elf wird der Sturm ſein mit 
den nationalen Spielern Polens. 

Dieſe Ballkünſtler werden unſere Verteidi⸗ 
gung vor eine ſehr ſchwere Aufgabe ſtellen. Auch 
die Hintermannſchaft dürfte in jeder Beziehung 
Erſtklaſſiges leiſten. Unſere Vertretung 
hat im allgemeinen Beifall gefunden. Ob ſie ſtark 
genug iſt, mit dieſem Gegner fertig zu werden, 
Kol fie ſelbſt beantworten. Wir erwarten aber 
von allen elf Spielern ſtärkſten Einſatz, völlige 
Hingabe und den Kampfgeiſt, mit dem ſchon 
fo viele ſchöne Erfolge auch gegen ſtärkere Mann ⸗ 
ſchaften errungen wurden. 

Schiedsrichter iit Hanuſſek, Hindenburg. 


Reſtſpiele 
in der Gaumeiſterſchaft 


Hertha Breslau will auf den zweiten Platz. 
Die Reſtſpiele der ſchleſiſchen Gauklaſſe mer- 


den noch ſcharfe Kämpfe um die Plätze bringen, 


piele finden in Breslau ſtatt, und zwar find 
hier Schleſien Breslau und der EC. Alemania 
Breslau ſowie der NS TV. Breslau und Reichs- 
bahn Breslau die Gegner. 


iſchen der Sportvereinigung 02 u 
em SC. Hertha, Breslau, auf dem Sport- 
platz am Südpark entgegenſehen. Die ehrgeizige 
Herthaelf hat noch die Möglichkeit den O2ern evil. 
den zweiten Rang abaulaufen oder zumindeſt auf 
gleiche Höhe zu kommen. Die beiden beiten Ver⸗ 
treter Breslaus in den diesjährigen Meiſter⸗ 
aue len dürften ſich einen hochintereſſanten 
ampi liefern, deſſen Ausgang ungewiß tit. Einen 
nicht leichten Gang hat der SC. Vorwärts, 
Breslau gegen Ratibor 03 in Ratibor zn 
beſtehen. Die Breslauer mußten bereits einmal 
unverrichteterweiſe wieder abziehen, doch dürften 
diesmal die Platzverhältniſſe beſſer fein, fo daß 
mit der Austragung des Kampfes ſicher gerechnet 
werden darf. 


Zwei große Kleiderbügel, ein paar Paket- 
knebel, ein Stück glattes, nicht zu starkes Holz, 
kleine Nägel, etwas Tischler- und Kaltleim und 
etwas helle Oeltarbe benötigt Ihr dazu, Jungens! 
Zunächst wollen wir mal einen Kakteen- 
ständer für das Doppelfenster 
bauen. Dieser Ständer kann, je nach der Größe 


der Blumentöpfe, drei- oder vierstufig ange- 
fertigt werden. 

1. An beiden Bügeln von der Mitte aus nach 
rechts und links in gleichen Abständen die 
Stellen anzeichnen und einkerben, wo die Stu- 
fen befestigt werden sollen. Für das Mittelbrett 
die beiden Bügel in der Mitte gerade machen, 


r 


& ER N 


Zie rst à nder. 
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i flog die Prinzessin hoch in die Luft. So hoch, daß 
die Baumspitzen bald wie Grashalme aussahen. 


— 


x 
Nur keine Angst, lieber König, 
Putzi holt sie schon wieder! g4 


„Liebe Prinzessin, weine nicht mehr. Ich werde dich be- 
stimmt reiten“, sagte er. 


Sie knirschte mit den Zähnen und war wütend, als sie 
sah, wie vergnügt sich die Prinzessin unter einem blühen- 
den Apfelbaum schaukelte, Voller Wut lief die alte Hexe 
auf die Prinzessin los 


> 


Sie wisbelte auf den höchsten Turm und wäre sicher noch 
höher geflogen, wenn nicht die Brombeeren, die den Furm 
umrankten, sie festgehalten hätten, 


Putzi kletterte mutig durch die stachligen Brombeeren. Er 
sah das verweinte Gesicht der armen Prinzessin und biß 
die Zähne zusammen, wenn die Stacheln weh taten, 


Er nahm die Prinzessin bel der Hand und bahnte ihr den 
Weg durch die stachligen Brombeeren, 


inzess 


2. Die beiden Bügel durch drei Streben aus 
Paketknebeln (an beiden Enden und in der 
Mitte) so parallel zusammen befestigen, daß sie 
gerade und fest stehen. 

3. Soviel Brettchen in richtiger. Größe (aus- 
messen wie lang und breit) zusägen, wie Ihr Stu- 
fen benötigt. 


4. Ausmessen, wie hoch die Stützen 
müssen und diese zusägen, 

5. Alle Teile mit Samdpapier abreiben. 

6. Nun die zugeschmittenen Teile sauber mit 
Leim anleimen, mit kleinen Nägeln anheften und 
alles trocknen lassen. x 

7. Etwaige Leimreste und Unebenheiten ent- 
fernen und mit Sandpapier nachputzen, 

8. Dann streicht Ihr den nunmehr fertigen 
Kakteenständer mit einer hellen Oelfarbe zwei- 
oder dreimal. (Nach jedem Anstrich diie Farbe 
trockmen lassen!) 

Und nun zu einem Kakteenständer 
auf den Blumentisch, Dazu gehört das- 
selbe Material, nur ein größeres Stück Holz. 
Wieder werden die zwei Bügel eingekerbt und 
in der Mitte gerade gemacht. Damn befestigt 
Ihr die zwei Bügel kreuzweise im rechten Win- 
kel, indem ihr an beiden Bügeln in der Mitte, an 
dem einen am oberen, an dem anderen am unte- 
ren Rand, bis zur Hälfte Einschnitte in der 
Stärke des Bügelrückens anbringt. In diese bei- 
den Nuten Leim streichen und damn die Bügel 
zusammensteecken und in der Mitte mit einem 
Nagel amheftem. 

Aus einem Holzbrett sägt Ihr dann mit der 
Laubsäge soviel Ringe, wie Ihr Stufen für 
den Ständer braucht. Der erste Ring ist im 
Durchmesser an dem äußeren Rand genau so 
breit, wie die Bügel auseinanderspannen. Die 


sein 


Breite der Ringe ergibt sich daraus, wieviel 
Stufen Ihr macht. Der zweite Ring ist im 
Durchmesser genau so groß wie der erste innen 
usw. Die übrigbleibende runde Scheibe wird 
noch etwas verkleinert und findet dann als Mit- 
telbrett Verwendung. (Das Holz darf nicht zu 
schwach sein, damit sich die Ringe nicht durch- 
biegen.) Dann schneidet noch die Paketkmebel 
als Stützen zu, reibt alle Teile mit Sandpapien 
sauber und leimt und nagelt alles zusammen, 
Damit sich der große untere Ring beim Auf- 
setzen der Blumentöpfe nicht durchbiegt, wind! 
dort, wo der Zwischenraum zwischen den Bü- 
geln am größten ist, in der Mitte ein zugesägter 
Holzfuß daruntergesetzt und von oben fest- 
genagelt. 7 

Ist der Ständer trocken und sauber, 
wird er noch mit heller Oelfarbe gestrichen. 

Und num noch zuletzt einen Zierständer 
Material: Ein Kleiderbügel, ein kleines Stic 
Holz, Paketknebel und fünf oder sieben Ver- 
suchsgläser. An einem Kleiderbügel werden an 
beiden Enden zwei Brettehen als Fuß befestigt, 
so daß der Bügel aufrechtstehen kamm. Meßt 
damn von der Mitte aus mach beiden Seiten zwei 
oder drei gleiche Abstände ab und befestigt donti 
je vier Paketknebel so, daß dazwischen eim 
kurzes Versuchsgläschen aufrechtstehen kann, 
ohne zu wackeln. Ist alles fertig und sauber 
gemacht, dann streicht auch diesen Ständer miti 
heller Oelfarbe. — Die Gläser werden mit Was- 
ser gefüllt, zwischen die Paketknebel gesteckt 
und Blumen hineingetan. 

Aus den beigefügten Skizzen ist zu ersehen, 
wie leicht und schnell alles geht und wie hübsch: 
sich die Ständer machen, 

Frasch. 


dann 


Pas Wunderkraut 


Von Hans Günter Schadewaldt, Beuthen OS. 


Es war einmal vor vielen, vielen Jahren, daß 
ein junger Jäger auf die Jagd ging. Als er 
so durch dem Wald streifte, traf er ein altes 
Mütterchen. Das redete ihn an und sagte: „Gib 
mir etwas von Deinem- Brot, mich hungent so 
sehr!“ Der Jäger gab ihr, da er ein gutmütiger 
Mann war, die Hälfte seines Brotes. Da sprach 
die Alte: „Als Dank für das Gegebene will ich 
Dir auch etwas schenken!“ Sogleich holte sie 
einen Mantel aus ihrem Beutel und sagte, 
wenn er den Mantel anziehe und sich ingendwo- 
hin wünsche, sei er auch sofort da. Dann holte 
sie ein Vogelherz hervor und sagte: „Wenn 
Du dieses Herz. verschluckst, wirst Du jeden 
Morgen unter Deinem Bettkissen ein Gold- 
stück finden!“ Darauf ging sie weg, und 
auch der Jäger ging beglückt nach Hause. 

Von jenem an fand er jeden Morgen 
ein Goldstück unter dem Betitkissen. Als er 


in 


Die Eltern der Prinzessin klagten und weinten so laut, 


Hallo, jetzt 
gibts 
pudding! % 


2 


Kaum waren sie auf der Erde, gab es einen großen Krach 
und der Turm fiel zusammen — direkt auf die häßliche 
alte Hexe. Sie schrie jämmerlich. Da setzten sich der 
König und die Prinzessin mit Hanni, Fritz und Putzi an 
den Tisch, und es gab feine Sachen zu essen. 


schon sehr viele Goldstücke gesammelt hatte, 
ging er auf die Wanderschaft. Da kam 
er vor ein sehr schönes Schloß. In diesem! 
wohnte eine Hexe mit ihrer Tochter und ihrer 
Magd. Die sprach zu ihrer Tochter: „Da kommt 
ein Mann, der hat ein Vogelherz geschluckt, das 
ihm jeden Tag ein Goldstück gibt. Du mußt ihm 
einen Trumk reichen, durch den er das Herz era 
bricht und es dann selber schlucken. Die Hexe 
nahm Jen Jäger gut auf, und die Tochter tat, 
wie ihr geheißen war. Von jetzt ab famd den 
Jäger aber kein Goldstück unter dem Kopfkis~ 
sen mehr, Er gewann aber die Tochter der Hexe 
lieb. Nach einer Zeit sprach die Hexe zu ihren 
Tochter: „Wenn Du mir nicht den Wunder 
mantel- von ihm beschaffst, töte ich Dich!“ 
Da nun der Jäger sich so sehr in die Tochter 
verliebt, hatte, nutzte sie es aus, setzte sich zu 
ihm und sprach: „Fliege doch mit mir dort aut 
den Berg. Dort sollen Diamanten sein, wir 
wollen uns ein paar holen!“ Er willigte sofort 
ein, breitete seinen Mantel aus, umd beide flogem 
auf den Berg. Dort reichte sie ihm einen Prunk, 
nach dem er einschliefi Darauf sammelte 
gie eiligst Diamanten, setzte sich auf den Mamk 
tel und flog ins Schloß. Als er erwachte, wurde 
er sehr zornig ob der Treulosigkeit. 

Bald kamen zwei Riesen, denen gehörte 
nämlich der Berg. Die hörte er so reden: 
„Wenn's der Erdemwurm wagt, noch weiter zu 
klettern, so wind er von den Wolken mitgenom- 
mem!“ Da kletterte er hinauf und hängte sich 
an eine kleine Wolke. Mit der segelte er übers 
Land. Doch am einer Mauer platzte sie, und er 
fiel in einem großen Gemüsegarten. Da er gro- 
ßen Hunger hatte, aß er einen Krautkopf. Aber 
kaum hatte er den ersten Biß getan, da wurde 
er in einen Esel verwandelt. Da er nun ein 
Esel war, fraß er das auf und noch ein anderes 
Kraut. Doch, wie er das andere anbiß, wunda 
er wieder ein Mensch. Da schnitt er von jeder 
Sorte ein Kraut heraus und ging weg. Er wollte 
sich nämlich für die Treulosigkeit rächen, 
Er färbte sich sein Gesicht schwarz und zog sich 
um, Nach langem Suchen fand er das Schloß. 
Dort stellte er sich als Abgesandter eines Königs 
vor, Er sagte, daß er vom König beauftragt 
sei, das beste Kraut zu holen. Er habe mehrere 
Krautköpfe da und würde gern einen spendie- 
ren, Die Hexe willigte mit Freuden ein. Er 
gab ihr den Kopf, durch den man ein 
wurde, und sie hieß die Magd, das Kraut zu- 
zubereiten. Aber die Magd aß schon im voraus 
davon, wurde sofort ein Esel und lief auf dem 
Hof. Als es so lange dauerte, ging die Hexe 
selbst in die Küche, um das Kraut zuzubereiten. 
Aber auch sie kostete davon, wurde ein Esel und 
lief auch in den Hof. Da brachte der Jäger das 
Kraut der Tochter selber: Auch sie wurde sofort 
ein Esel. Nun fing er alle drei ein umd brachte 
sie zu einem Müller. Dem sagte er: „Der 
Hexe gibst Du dreimal Hiebe und einmal 
Essen, der Magd einmal Hiebe und 3mal Essen, 
der Tochter dreimal Essen und keinmal Hiebe. 
Am Ende der Woche bezahle ich Dir's.“ 

Schon nach drei Tagen kam der Müller und 
sagte, die Hexe sei gestorben. Da erbarmte er 
sich und gab der Magd und der Tochter von 
dem anderen Kraute zu essen Sie bekamen 
wieder ihre menschliche Gestalt. Die Magd ent- 
ließ er, aber mit der Tochter verheiratete er 
sich. Beide lebten lange und glücklich bis an 
ihr Hude, 
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2 Deutſchen Arbeit 


„O ſt deutſ 
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Das „Haus der Arbeit“ und die Familie 


Von Rudolf Zilkens, 


Abteilungsleiter im Preſſe⸗ und Propaganda⸗ Amt der N. S.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ 


Je mehr ſich die deutſche Oeffentlichkeit mit der 
unaufhaltſam vorwärtsſtürmenden Freizeitorgani⸗ 
ſation „Kraft durch Freude“ beſchäftigt, ie 
mehr die mit dieſer Organisation zuſammenhän⸗ 
genden Aufgaben und Möglichkeiten den einzelnen 
Volksgenoſſen vor Augen treten, deſto mehr macht 
ſich das Bedürfnis geltend. über Aufgaben und 
Fragen, die ſich ſcheinbar widerſprechen, vollkom⸗ 
mene Klärung m ſchaffen. 

Bereits beſtehende Verbände, ſo z. B. 
Sportverbände, Verbände des Gaſtſtättengewerbes 
oder Thegterverbände glaubten zunächſt — eben 
weil ſie Sinn und Zweck von - 


„Kraft durch Freude“ 


noch nicht verſtanden hatten —, in dieſer neuen 
Organiſation würde ihnen ein läſtiger oder gar 
gefährlicher Konkurrent erwachſen. Daß dem 
nicht ſo ſein kann, liegt auf der Hand, denn es 
würde ja dem Grundgedanken des Nationalſozia⸗ 
lismus widerſprechen, etwas Gutes und Nützliches 
zu zerſchlagen. Kein Sportverband braucht zu 
fürchten, daß das Sportamt „Kraft durch 
Freude“ durch Gründung neuer Sportverbände die 
Mitglieder der alten Sportklubs zu ſich herüber 
ziehen will. Ganz im Gegenteil wird der Leiter 
des Sportamtes „Kraft durch Freude“, Pg. p. 
Tichammer und Diten, der ja auch gleich⸗ 
zeitig Reichsſportkommiſſar für ganz Deutſchland 
iſt, die beſtehenden Sportorganiſatio⸗ 
nen benutzen, um ſie in den Dienſt von 
„Kraft durch Freude“ zu ſtellen, womit er ihnen 
gleichzeitig neue, noch größere Aufgaben und neuen 
gewaltigen Auftrieb geben wird. 

Auch die Verbände der Gaſtſtättenbeſitzer, die 
Kurverwaltungen der Bäder und Gebirgsorte, 
können in dieſer Beziehung beruhigt I: Daß 
Amt „Reifen, Wandern und Urlaub“ 
der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ tritt 


nicht als Konkurrent vor ſie hin, ſondern als 


neuer Bundesgenoſſe, der feine ganze 


— . — 


Kraft und ſeine Verbundenheit mit den breiten 


Maſſen des Volkes dazu benutzen will, die fo- 
genannte Vor- und Nachſaiſon durch Her- 
anbringung vieler Hunderttauſender von Urlau⸗ 
bern zu beleben, die ſonſt niemals gekommen 
wären. Hier taucht auch das Problem auf, über 
das auf der großen Tagung der Amtsleiter und 
Gauwarte von „Kraft durch Freude“ in Berlin 
geſprochen wurde, daß nämlich der Arbeiter und 
Angeſtellte, der feinen Urlaub im Winter 
nimmt, eine längere Urlaubszeit bekom⸗ 
men ſoll, als im Sommer, weil die Arbeitsmög⸗ 
lichkeit im Winter geringer iſt. 

Auch im Theaterleben wird „Kraft durch 
Freude kein Konkurrent fein. Wenn in einer 
Weltſtadt wie Berlin ein oder zwei Theater in 
eigener Regie von „Kraft durch Freude“ geführt 
werden, fo ift das keine Konkurrenz für die ande» 
ren Theater, ſondern ein Anſpor n. Das Thea⸗ 
terleben einer Stadt wie Berlin, mit ihren vier 
Millionen Einwohnern, kann einige „Kraft⸗durch⸗ 
Freude“ Theater ſchon allein deshalb gut tragen, 
weil doch nach dem Willen von „Kraft durch 
Freude“ in dieſe Theater vordringlich nur die 
Volksgenoſſen gehen folen, die ſonſt niemals ins 
Theater gegangen wären. 

An ſich ift das zwar alles ſelbſtperſtändlich, 
aber es iit trotzdem gut, wenn man diefe Selb fte 
verſtändlichkeiten einmal klar ausſpricht 
5 t 1 der Letzte weiß. woran er ſich zu hal⸗ 
en hat. 
Eines der wichtigſten Probleme, die mit „Kraft 
durch Freude“ akut geworden ſind, iſt jedoch 


das Verhältnis der Familie 
zu den „Häuſern der Arbeit“, 


die nach dem Willen Dr Leys in jeder deutſchen 
Stadt und in jedem dörflichen Kreis errichtet wer⸗ 
den ſollen. Hier könnte man ſchon eher auf den 
Gedanken kommen, daß das eine das andere aus⸗ 
ſchließt oder beeinträchtigt. Aber gerade das foll 
nicht der Fall ſein. Die „Häuſer der Arbeit“, in 
denen nach Feierabend die ſchaffenden Menſchen 
Freude und Erholung finden ſollen, werden 
den deutſchen Mann nicht von ſeiner Familie tren⸗ 
nen. Sie werden ihn vielmehr anſpornen, ſie wer⸗ 


den ihm Abwechſlung und neue Anregung D 


geben, ſo daß er ſich nachher auf ſeine Familie und 
auf ſein eigenes Heim noch mehr freut, ganz davon 
abgeſehen, daß ja auch die Frau den Mann ins 
„Haus der Arbeit“ begleiten kann. 

Um das neue, in der NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft 
durch Freude“ wachſende und ſich entwickelnde 
Geſellſchaftsleben der deutſchen Nation 
ganz begreifen zu können, ſei hier ein Vergleich 
mit dem ausgeprägten Geſellſchaftsleben einiger 
anderer Völker getan, und zwar mit England und 
Rußland, die ſich in ihrem Geſellſchaftsleben wie 
Feuer und Waller gegenüberſtehen. In Engs 
land wird das Geſellſchaftsleben beſtimmt durch 
den Klub, durch eine geſellſchaftsmäßige Vereini⸗ 
gung auf rein klaſſen mäßiger Baſis mit betont 
exkluſivem Charakter. Die engliſche Geſellſchaft 
wird nicht repräſentiert durch das Volk, ſondern 
durch den Adel und die Finanz. In Rußland 


> 


iſt das hundertprozentige Gegenteil organiſiert 
worden. In den ruſſiſchen enin- und Karl⸗Marx⸗ 
Häuſern ſammelt ſich die Parteibürokratie, und 
die Ruſſenklubs haben zudem noch die ausgeſpro⸗ 
chene Tendenz, den Gedanken der Familie zu zer⸗ 
ſtören und die Ideale des Bolſchewismus auch auf 
dieſem Gebiet zu verwirklichen. 
Für uns Deutſche paßt aber weder das exklu⸗ 
jive noch das proletariſche Parteiideal. Die „Hän⸗ 
ſer der Arbeit“ in Deutſchland ſollen Häuſer 
des ganzen arbeitenden Volkes ſein. Alle Schichten, 
angefangen vom ungelernten Arbeiter bis hinauf 
zum Induſtriekapitän, jollen in dieſen Häuſern fin- 
den, was Deutſchland vorher noch nie beſaß: 


Die wahre Volksgemeinſchaft! 


Arbeitgeber und Arbeitnehmer ſollen in dieſen 
Häuſern in ihrer Freizeit die Möglichkeit haben, 
voneinander zu lernen, indem ſie ſich kennen ⸗ 
lernen. 

Die wahre Volksgemeinſchaft, die Verſchmel⸗ 
zung der früheren Klaſſen zu einem einheitlich 
denkenden, fühlenden und handelnden Volk, ſo! 
jedoch niemals auf Koſten der deutſchen Familie 
gehen. Nach wie dor ift die deutſche Familie das 
unantaſtbare Heiligtum der Nation. Aber fie 
wird ja auch gar nicht durch die „Häuſer der 
Arbeit“ bedroht. Wenn man ſagen würde, daß in 
dem Beſuch der „Häuſer der Arbeit“ eine Ver⸗ 
lockung zu erblicken fei, die Familie zu verngch⸗ 
läſſigen mit wieviel tauſendmal mehr Berechti⸗ 
gung könnte man ſolchen Einwand damit wider- 
legen, daß ihon allein die Exiſtenz der Gaſt⸗ 
ſtätten und Amüſierbetriebe eine viel größere 
und auch gefährlichere Verlockung daritellt. 


Indem der Nationalſozialismus den 


materialiſtiſch⸗marxiſtiſchen Ungeiſt in der deut- |d 


ſchen Arbeiterbewegung überwand gab er dem Ar⸗ 
beiter ſelbſt zugleich eine neue Stellung in Be⸗ 
trieb, Wirtſchaft und Geſellſchaft. Er hob ihn 
heraus aus der Unfreiheit eines F Nur⸗ 
Lohnempfängertums und gab ſeiner (rheit 
einen neuen A pan als Erfüllung einer ſittlich 
moraliſchen erpflichtung gegenüber der 
Allgemeinheit. 

Dieſe neue Stellung des deutſchen Arbeits⸗ 
menſchen im Nationalſozialismus findet in dem 
Begriff der Arbeitskameradſchaft ihren 
ſichtbaren Ausdruck. In der FAR 


marxiſtiſchen Bewertung 


als „Verkäufer der Ware Arbeitskraft“ war der 
Arbeiter ſich gegenſeitig Konkurrent, indem 
er das „Angebot auf dem Arbeitsmarkt“ vergrö⸗ 
berte und damit den Preis“ der Arbeitskraft ber 
abdrückte. Was den Arbeiter äußerlich miteinan⸗ 
der verband, war nur eine materielle Intereſſen⸗ 
e bezw. die Utopie eines „Klaſſen“⸗ 
egriffes“, der keine innere Verbundenheit zu 

ben vermochte. Im Grunde genommen war und 
lieb nach dieſer materialiſtiſch⸗marxiſtiſchen Be⸗ 
urteilung der eine des anderen Feind. Auch der 
riff vom „Arbeitskollegen“ konnte dieſe Geg- 
nerſchaft nur äußerlich überbrücken, vermochte 
aber nichts an dieſer Konkurrenzſtellung des einen 
zum anderen zu ändern. 


Zwiſchen „Arbeiter“ und „Arbeitgeber“ 
aber klaffte die offene Gegnerſchaft wirt⸗ 
ſchaftlicher und ſozialer Verfeindung. 


Der Arbeiter fah im Unternehmer nur noch den 
Ausbeuter“, der ſich an ſeiner Arbeitskraft 
bereicherte — und der Unternehmer erblickte 
im Abeiter den ewig unzufriedenen Vertrags⸗ 
kontrahenten, deſſen „Begehrlichkeit“ ftän- 
Sig die Rentabilität ſeines Betriebes gefährdete. 

arxiſtiſche Verhetzung und ſozial⸗reaktionäre 
Unvernunft vertieften dieje Gegenſätze und ließen 
keine wirkliche Verſtändigung zwiſchen den bei⸗ 
den Partnern am Arbeitsvertrage aufkommen. 
. 


Nationalſozialismus 


hat mit jenen Elden Begriffen und Auffaſſun⸗ 
gen gründlich aufgeräumt. Dem Arbeiter 
ab er die Erkenntnis von der Unentbehrlichkeit 
feiner Arheit für die Allgemeinheit und ihrem 
inneren Wert, und damit zugleich das Bewußt⸗ 
7 7 eigenen Perſönlichkeitswertes 
wieder. 


Immer wieder bringt er ihm in Erinne⸗ 
rung, daß ſeine Arbeit nicht nur den 
Zweck des „Geldverbienens“ und der 
Sicherung der eigenen Exiſtenz hat, ſon⸗ 
dern ſoziale Pflicht gegenüber dem 
Volksganzen iſt. 


Das „Haus der Arbeit“, deſſen Beſuch und 
Inanſpruchnahme zudem vollkommen freiwil⸗ 
Lig ift, ſoll vielmehr die Familie und das eigene 
Heim ergänzen, indem der ſchaffende Menih 
dort findet, was ihm die Familie einfach nicht 
geben kann, nämlich alle Dinge, die nicht dem pri- 


- t paten, ſondern dem öffentlichen Leben gehören. 


In dieſem Zuſammenhang ſei nochmals darauf 
hingewieſen, daß dieſer Wille der NS.⸗Gemein⸗ 
ſchaft „Kraft durch Freude“ nicht nur theoretiſch 
verkündet wird, ſondern daß auch hier, wie bei 
allen nationalſozialiſtiſchen Unternehmungen, die 
Tat höher im Kurs ſteht als das Wort. So baut 
die NS.⸗Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“ nicht 
nur „Häuſer der Arbeit“, ſondern gleichzeitig und 
in manchen Fällen fogar vordringlich Siedlun⸗ 
gen, in denen der ſchaffende Menſch endlich eine 
würdige Heimſtätte findet — Siedlungen, die ihn 
von dem Wohnungselend der Proletarierviertel 
erlöſen. 


Wir wollen als erſtes eine geſunde deutſche 


| Familie. Aber wir wollen nicht wie bisher eine 


deutſche Familie, die ſich im Rahmen einer 
beſonderen Wirtſchaftsſchicht oder einer eingebil⸗ 
deten Klaſſenzugehörigkeit von den deutſchen Men⸗ 
ſchen anderer Schichten abſchließt, ſondern wir 
wollen die geſunde und zufriedene deutſche Familie, 
die in den „Häuſern der Arbeit“ den Standes⸗ 
unterſchied vergeſſen lernt, die in den 
„Häuſern der Arbeit“ im Frieden und in der 
Freude des Feierabends zuſammenwächſt 
zur großen, durch nichts mehr zu trennenden Ge⸗ 
meinſchaft aller Dentichen! 


Arbeitskameradſchaft 


Die Arbeit wird ſo zur ſozialen Ehre, die unter 
dem Schutz des Staates und ſeiner Treuhän⸗ 
der ſteht. Darum gibt es auch im Nationalſozialis⸗ 
mus keine „Konkurrenz der Arbeitskraft“ im 
marxiſtiſch-materialiſtiſchen Sinne, ſondern nur 
ein gemeinſchaftliches kameradſchaftliches 
Schaffen aller am gleichen Werk. Das 
ſchließt den geſunden Wettbewerb der perfönlichen 
Leiſtung nicht aus, ſondern ſpornt im Gegenteil 
den einzelnen an, fein Beſtes im Dienſt am 
Volk zu tun und ſeinen Platz voll und ganz aus⸗ 
zufüllen. 

Der Geiſt der Arbeitskameradſchaft aber — 
das Wiſſen um das gemeinſame Schaffen am 
gleichen Werke — gibt den ſchaffenden Menſchen 
jene innere Verbundenheit, die im 
nationalen Sozialismus alle Volksgenoſſen ohne 
Unterſchied des Standes zu- und füreinander 
verpflichtet. 

Dem Unternehmer aber übertrug der 
nationalſozialiſtiſche Staat die verantwortungs⸗ 
volle Pflicht als Führer in Betrieb und Wirt⸗ 
ſchaft, der nicht nur das wirtſchaftliche In⸗ 
tereſſe des Betriebes zu verfolgen hat, fon- 
dern zugleich auch für das ſoziale Wohl der 
ihm anvertrauten Arbeiterſchaft verantwortlich 
it. Als Führer und Gefolgſchaft bilden fo Une 
ternehmer und Arbeiterſchaft eine Gemeinſchaft, 
durch ihre Arbeit miteinander wiederum ver⸗ 
bunden und voneinander abhängig. 


Die Intereſſengegenſätze von ehebem find 

untergeordnet dem Wohl der Gemein. ® 

ſchaft, die beide umfaßt und beiden das 
Geſetz des Handelns gibt. 


So iſt auch in der Beziehung zwiſchen Unter⸗ 
nehmer und Arbeiter an die Stelle des ehemaligen 
nur materiell begründeten Arbeitsverhältniſſes 
ein neues Verhältnis getreten: das der 
Arbeitskameradſchaft. Es iſt ein Ver⸗ 
trauensverhältnis, das am beſten dort gedeihen 
wird, wo die nationalſozialiſtiſche Idee im Für⸗ 
einandereintreten und Zueinanderſtehen Verwirk⸗ 
lichung gefunden hat. Wo die Arbeiterihaft 
ebenſo wie der Unternehmer ſich ihrer Pflicht 
bewußt ſind — gemeinſam Volk und Staat 
zu dienen. 


Die Macht der Organiſation 


Die Statiſtik zeigt, daß in rund ſechs Mto- 
naten die Zahl der organiſierten Arbeitnehmer 
bei den Angeſtellten um rund 700 000 Per⸗ 
fonen und bei den Arbeitern um 388 Miljo- 
nen geſtiegen iſt. Die Angeſtelltenverbände zählen 
jetzt 193 Millionen, die Arbeiterverbände 72 
Millionen Mitglieder. Einzelmitglieder der Ar⸗ 
beitsfront ſind etwa 35 Millionen vorhanden. 


Mor 


enpo. a; 


Ein armer Bergmann 
bin ich nur 


Ich bin kein Journaliſt und Dichter und ſchrieb 
noch niemals 'nen Roman, 

Doch wenn ich ein paar Berje brauche, dann fang’ 
i ich auch zu reimen en; 

Ein Leben ohne Ziel iſt nur ein Jammer, 

Lebt man's dahin ſtupid und ſtur, 

Ich zwinge es — ich heiße Hammer — 

Ein armer Bergmann bin ich nur. 


Ein armer Bergmann und nichts weiter, der 
ſchwer muß kämpfen um ſein täglich Brot, 

Um ſeine Lieben zu erhalten, bewahren ſie vor 

Leibesnot; 

Mein Glück find ich in ihrer Mitte, 

Trotz karger Koſt (Kartoffelbrei mit Zur. 

Wie's hier in Oberſchleſien Sitte) 

Ein armer Bergmann bin ich nur. 


Ich ſchaffe gern und trage freudig das Kreuz, 
das mir mein Herrgott gibt, 

Zu jeder Laſt gibt Er auch Kräfte, Er ſtraft uns 

auch, weil Er uns liebt, 

Bei Ihm nur ſuch' ich Ruh' und Frieden, 

Daheim, als auch in der Natur, 

Und nehme gern, was mir beſchieden, 

Ein armer Bergmann bin ich nur. 


Wenn dann in Feierabendſtunden oder am Sontt⸗ 
tag nachmittag 
Der Körper ruht von ſchwerer Arbeit, der Geiſt 


jedoch nicht ruhen mag, 


Dann wand're ich in Wald und Wieſe, 

Von Müdigkeit ift keine Spur; 

Schreib' ein paar Berje — fo wie dieſe — 
in armer Bergmann bin ich nur. 


Iſt meine Lebensbahn beendet, man bettet mich 
zur ew'gen Ruh', 

Iſt's kein erſchütterndes Ereignis, heute bin ich's 
4 ; und morgen du; 


Dann fragt vielleicht ſo mancher Mucker: 


Wen lädt man auf die Leichenfuhr'? 
Es war auch fo ein armer Schluder, — 
Ein armer Bergmann war es nur. 


Gideon Hammer, Beuthen 08. 


Betriebsordnung 


und Tarifordnung 


In jedem Betrieb, in dem in der Regel min⸗ 
deſtens 20 Angeſtellte und Arbeiter beſchäftigt 
ſind, iſt vom Führer des Betriebes eine Be⸗ 
triebsordnung für die Gefolgſchaft des Be- 
triebes ſchriftlich zu erlaſſen. In die Betriebs⸗ 
ordnung ſind folgende Arbeitsbedingun⸗ 
gen aufzunehmen: 


1. Anfang und Ende der regelmäßigen 
täglichen Arbeitszeit und ge 


2. Zeit und Art der Gewährung des Arbeits⸗ 
entgelt3; 


3. die Grundſätze für die Berechnung der 
Akkord⸗ oder Gedingearbeit, ſoweit 
im Betriebe in Akkord oder Gedinge gear⸗ 
beitet wird; 


. Beitimmungen über die Art, Höhe und Gin- 
ziehung von Bußen, wenn ſolche vorgeſehen 
werden; 


5. die Gründe aus denen die Kündigung 
des Arbeitsverhältniſſes ohne Einhaltung 
einer Kündigungsfriſt erfolgen darf, ſoweit 
5 u bei den geſetzlichen Gründen bewen⸗ 
den ſoll; : 


— 


6. 
Auflöſung des Arbeitsverhältniſſes verwirk⸗ 
ten Entgeltsbeträge, ſoweit die Verwirkung 
im Rahmen der geſetzlichen Beſtimmungen in 
der Betriebsordnung oder im Arbeitsvertrag 
vorgeſehen iſt. è 
Die Beſtimmungen der Betriebsordnung ſind 

für die Betriebsangehörigen als Mindeſibedin⸗ 

gungen rechtsverbindlich. 

Der Treuhänder der Arbeit kann 
nach Beratung in einem d E 
ſchuß eine Tarifordnung ſchriftlich erlaſſen, die 
für die von ihr erfaßten Arbeitsverhältniſſe als 
Mindeſtbedingungen rechtsverbindlich iſt. Der 


Treuhänder der Arbeit kann in der Tarifordnung 


die Arbeitsgerichtsbarkeit für bürger⸗ 
liche Rechtsſtreitigkeiten aus einem Arbeits⸗ oder 
Lehrverhältnis, das fih nach der Tarifordnung 
beitimmt, durch die ausdrücklichen Beſtimmungen 
ausſchließen, daß die Entſcheidung durch ein 
Schiedsgericht erfolgen Toll, 


Verantwortlich: Kurt Papenroth, Beuthen O8. 
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die Verwendung der durch rechtswidrige 


FFF 
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ART 


13. Geſichtsausdruck, 16. Zugkommando, 


EEE 


ſchen Beige- 


ern 


Waagerecht: 1. Schiffsſeite, 4. Adlerwohnung, 
6. plumpes Urwaldtier, 7. gepflegte Grasfläche, 9. Staat 
der USA., 11. afrikaniſcher Strauß, 12. Gebirgswieſe, 
14. Stadt in Sachſen, 15. weiblicher Vorname, 17. 
Muſikzeichen (Mehrzahl), 18. ongliſches Getränk, 19. 
indiſcher Fürſt, 21. Teil des Hauſes, 28. wichtiger Städte⸗ 
ſchutz, 26. Knabenname, 27. Streitmacht, 29. „herzlos“, 
30. Männername, 32, engliſche Anrede, 84. Geiſtes⸗ geleſen, 
kranker, 35. Schiffskommando, 86. europäiſche Haupt⸗ 1. Krankheit 
ſtadt, 37. Männername, 38. Teil des Gartens. engliſche Königin, 


Senkrecht: 1. engliſcher Edelmann, 3. Prophet, 
4. deutſcher Heerführer und Staatsmann, 5. Schlachtort 
in Oſtpreußen, 6. engliſcher Männername, 8. afrika⸗ 
niſcher Fluß, 10. Fluß im Oſtpreußen, 11. flaches Land, 
18. Briefan⸗ 
ſchrift, 20. ſchwediſche Münze, 21. Erderhöhung, 22. 
elektriſche Maßeinheit, 24. Nahrungsmittel (Mehrzahl), 
25. Verkaufsgegenſtand, 26. Schatz, 28. Haſt, 29. Stadt 
in Südamerika (Kurzform), 31. Fettart, 38. Farbe, 
36. ſibiriſcher Strom. ; 


Röſſelſprung 


Schriftſteller, 


3 


Saß dann wieder ſtundenlang, wenn die brü⸗ 
tende, kochende Hitze ſie zwang, tatenlos in dem 
primitiven Zimmer des Hotels, blickte auf den klei⸗ 
nen Platz hinaus, über den die Sonne glühende 
Reflexe warf. Kein Menſch war zu ſehen, alles 
flüchtete in die ſchwüle, aber immer noch leichter 
ertragbare Dämmernis eines Schattens, bis der 
raſch hereinbrechende Abend die ſehnlichſt er⸗ 
wartete Abkühlung brachte. . 


Sie zermarterte ſich ihre Gedanken mit 
Zwangsvorſtellungen. Immer von neuem befiel 
jie die Angſt, daß mit ihrem Verlobten irgend 
etwas Furchtbares geſchehen ſein könnte 
irgend etwas, das ihr ganzes Opfer zur Farce 
werden ließ. 

Dann hielt ſie es nicht mehr aus. Mußte 
hinaus, ſetzte ſich in irgendein Reſtaurant, trank 
eine Eislimonade und fühlte ſich genau ſo un⸗ 
glücklich und unruhig hier unter Menſchen wie in 
der Einſamkeit des Zimmers. 


Bis plötzlich ein Menſch an ihrem Tiſch ſaß, 
in hellem Anzug, der grell von dem bronzenen 
Braun ſeines kühngeſchnittenen Geſichts abſtach. 
Das ſchwarze, glänzende Haar, die ſchwarzen, 
funkelnden Augen, die ſtark vorſpringende Naſe, 
der Mund mit den blutvollen, ſtolz lächelnden 
Lippen und das hartmaſſive Kinn — ein Geſicht 
bei zwingender Eigenart und feſſelnder Schön⸗ 
eit. 

Inge Jenſen fühlte den flammenden Blick ſei⸗ 
ner Augen. Dieſer Blick glitt über ſie hin, als 
wollte er die Form ihrer Glieder prüfen. 


Er rauchte eine Zigarette, die er graziös alwi- 
und Mittelfinger balancierte. Vor 
Cachaca, aus dem er hin und 
Schluck nahm. Cachaca, ser 
as 


ihre. Sie fuhr 
ſie zurückziehen. 
Geſicht. 


Deutſch, 
nen konnte. 
Haar. 


vorzuziehen. 


Menſchen. 


Beſitz 


ihm ſtand ein Glas 
wieder einen kurzen 
wilde, ſchwere Zuckerrohrbranntwein, der 
Blut rebelliſch macht. 

Inge Jenſen wäre am liebſten aufgeſtanden 
und gegangen. Schon auf der Fahrt von Rio 
nach Para hatte ihre Erſcheinung Aufſehen er- 
regt, hatten ſich immer wieder bewundernde 
Blicke aus leuchtenden Augen auf ihr goldblondes 
Haar gerichtet. Hier und da hatte ein Mann 
ihre Bekanntſchaft geſucht, aber ſie war allen aus⸗ 
gewichen. Das Wilde, Glühende, Beſitzergreifende 
in den Augen hatte ihr Angſt eingeflößt. 


„Morgen E 
wartet mein 


garren, 
ſtücke 
ſammelt hat.“ 


zeug, 7. türkiſcher Eh 
9, Vogel, 10. Nerven 
Fußſoldat, 18. Leichenrede, 
16. Schalksnarr, 
18. optiſches Inſtrument, 

20. Erdperiode, 21. koſtbare 
birge, 23. Schoßhund. (ch = 


Aus den Silben ſind 23 drei⸗ und meh 
zu bilden, deren Anfangs⸗ und Endbuchſta 
ein Zitat und deſſen Verfaſſer nennen. 
itsbeſtimmung, 2. 
4. Muſe, 5. Wagner⸗Oper, 
ventitel, 8. Stadt in Güdoftpreußen, 
krankheit, 11. Meeresbewohner, 12 


Silbenrättel 


DE EKE ESN i2 
A 183 
X „FC 
„ ENOL 
C 16... 
6 IT are 


ſilbige Wörter 
en, von oben 


Tier der Urzeit, 3. 
6. Fahr⸗ 


14. Säugetier, 15. ruſſiſcher 
17. Schneidereizubehör, 
19. alter Name von Oslo, 
Holzart, 22. ſchleſiſches Ge⸗ 
ein Buchſtabe.) 


Beſuchskarte 


ERICH LEON BISSEN 


Durch Umſtellen der Buchſtaben des Namens erfährt 
man, wo der Herr heimatberechtigt tft, 


Kammrütſel 


— b e e — te 
— 9 — 3 611 
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Nie aber hatte ſie Augen ſo bren 
gerichtet gefühlt j i 
ſchwarzen Augen 

Inge Jenſen wandte ſich um. 
Kellner, einen Neger, rufen. 
einmal die braune Hand des 


wie 


Die Nordameri 
länderinnen haben auch 
es iſt wieder ein ganz 
Ihres Haares iſt ſo, 
Hand unendlich feine F 
und ſie Ihnen um den Kopf gewunden 

Inge Jenſen blickte ihn 
Irgend etwas in ihr 
deſſen Kühnheit in W 
loſe Leidenſchaftlichkeit verriet. 

Es gelang ihr, ihre 9 
Aber ſchon 
wäre es ſelbſtverſtändlich, 
nun fortgeſetzt werde. 
ſchen hier zu tun. 
Wenn i 
ihre Ernte abzukaufen, 
Orangen, Kaffee, Reis. 
langes Hin und 
Ich arbeite gern n 
deren wollen Reichtümer h 
die Deutſchen bauen und pf 
ernten und freuen ſich, wenn ihnen etwa 
Sie lieben die Stetigkeit und verwachſ 
mit dem, was ſie haben.“ 


Er machte eine kurze 


Her. 


Wort über die Lippen. 


und kaufe von ihnen, 


Plötzlich war Inges 
Mann wollte nach Sao 


jetzt. Die Glut 


blondes Haar 


als habe eine 


voll Abwehr 


ſprach er weiter, 


Zuckerrohr, 
„ dann 


Intereſſe erwacht. 


les richtig ſei, zu antworten. „ 


nend auf ſich 
dieſer 
fraß ſich förmlich in ſie hinein. 
Sie wollte den 

Da legte ſich auf 
Braſilianers auf die 
erſchrocken zuſammen und wollte 
Er hielt fie feft und fah ihr ins 


„Sie find. eine Deut 
das man nicht gu 


che!“ ſagte er in einem 
t und nicht ſchlecht nen⸗ 
„Ich ſehe es an Ihrem herrlichen 
kanerinnen und die Eng⸗ 
„äaber 
anderes Blond. Das Blond 
künſtleriſche 
äden aus Gold geformt 


an. 
warnte ſie vor dieſem Mann, 
ort und Gebärde hemmungs⸗ 


and unter der ſeinen her⸗ 
als 
daß ihre Bekanntſchaft 
„Ich habe viel mit Deut⸗ 
Es iind alles wundervolle 
ch zu ihnen komme, um ihnen 

Bananen, 
gibt es kein 
Preis und Gegenpreis. 
nit ihnen zuſammen. i 
erauspreſſen aus ihrem 


Die an⸗ 


lanzen und 
3 gelingt. 
en daher 


Pauſe, als erwarte er, 
daß nun auch ſie rede. Inge Jenſen brachte kein 
Darum ſprach er weiter: 
ahre ich wieder nach Sao Joao, da 
atelan, mit dem ich von 
Rancho komme, den Siedlern verkaufe, was ſie 
brauchen ... Werkzeuge, Acker erät, Tabak, Zi⸗ 
Zigaretten, Rum, Wäſch 


Rancho zu 
e und Kleidungs⸗ 
was ſich ange⸗ 


Der 
Joao . aa dahin wollte 


1. Teil des Fußes, 2. Gartenhäuschen, 3. bayerif 
Knabennamen, 4. Fiſchfanggerät, 5. afrikaniſche Ei 
ſchenraſſe. 

Der Kammrücken enthält den Namen eines deutſchen 
Dichters. s 


TÆ 
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biſt du?“ 


Zahlenrätſel 
reckenhafte Geſtalt 

5 7 kirchlicher Titel 

1 Haushaltungsgerät 
weiblicher Vorname 

5 5 Geiſtesſchwäche 

5 itechniſcher Begriff 

4 per von Richard Wagner 
weſtdeutſche Stadt 

Die Anfangslettern der Löſungswörter nennen einen 


Kirchenſonntag. 
Rätſel 

Steht in dem Worte drin ein r, 
Dann hat der Menſch es nötig ſehr 
Gar oft auf ſeinen Lebenswegen; 
Läßt in dem Wort das r man aus, 
So wird ein ſchönes Städtchen draus, 
In Oberſchleſien gelegen. 


v do d 
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S = DI pal e gn e 
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Auflöſungen 


Silbenrätſel 


1. Alrich, 2. Mandel, 3. Schanghai, 4. Offerte, 5. 
Nabob, 6. Stradivari, 7. Thunfiſch, 8. ungenpilz, 9. 
Uhu, 10. Segelſchiff, 11. Tarragona, 12, Erpel, 18. 
Runzel, 14. Buxtehude, 15. Engadin, 16, Norma, 
17. Lindwurm, 18. Indigo, 19. 


Elektroſkop, 20. Biſchof, 
21. Initiale, 2. Chargkter, 23. Nargileh, 24. Aung 
É 


25. Chiemſee, 26. Totenſonnkag, 27. Daube, 28. Opal. 
„Amſonſt zu ſterben lieb' ich nicht, doch lieb' ich 
zu fallen am Opferhügel.“ (Sölderlin 
Zitatenrätſel 
„Frei geht das Unglück durch die ganze Erde.“ (Schiller) 
! Füllrätſel 
1. Lüge — Elle, 2. Maus — Sarg, 3. Naſe — Egge, 


4. Pate — Eins, 5. Gras — Star, 6. Lava — Achſe, 
7. Tank — Kalb. Guſtav Nachtigal. 


und 


ſie auch. Er kannte ſicher das Land 
vielleicht konnte er ihr Ratſchläge erteilen. 

„Ich muß ebenfalls nach Sao Joao!“ ſagte ſie 
zögernd, als ſei ſie ſich noch ni im klaren, ob 
nd von da aus 
noch weiter ..“ 

„Oh, dann haben wir einen Weg. Sie fahren 
morgen auch mit der „Acaracu“ nach Manaos 
und von dort aus mit dem Poſtdampfer weiter? 
Sie wollen ſicher zu einem der deutſchen Anſiedler 
am Aripuanan. Ich fahre den Aripuanan hinauf 
zu allen, die dort ſind. Ich kenne ſie alle. Wenn 
Sie wollen, nehme ich Sie von Sao Joao aus 


R 

Er ſprach eifrig, eindringlich, als wollte er ſie 
überreden. Inge Jenſen gefiel das Kühne, faſt 
Wilde in ſeinem Geſicht, ſie fand ihn — wenn ſie 
ihn unvoreingenommen betrachtete — nicht un⸗ 
ſympathiſch. Nur die Augen warnten ſie. Dieſe 
Augen, die ſie unabläſſig betrachteten, ſie nicht 
losließen .. . aber vielleicht ſah ſie das nur ſo, 
vielleicht lag es an dem Glanz, dem Feuer der 
Augen, daß man glaubte, fie müßten im nächſten 
Moment den ganzen Menſchen, den fie anblidten, 
umlodern. g 

Sie ſtand auf. 
Warf ein Geldſtück 


Er folgte ihr ohne Frage. 
auf den Tiſch und verließ mit 
ihr das Reſtaurant. Blieb an ihrer Seite, als 
ſie langſam die Straße hinabſchritt und begann 
wieder zu ſprechen. Lebhaft, mit untermalenden 
Geſten. Von Braſilien erzählte er, vom Lande, 
von den Menſchen .. glitt nicht eine Sekunde 
lang ins Perſönliche hinüber. i 

Die Straße war zu Ende. Und Inge Jenſen 
ſah plötzlich, kaum zweihundert Meter entfernt, 
eine dunkelgrüne Wand, die die Welt abzuſchnei⸗ 


den ſchien. N 

„Das iſt die grüne Hölle!“ ſagte er. „Sie 
werden ſie noch kennen lernen, wenn Sie erſt den 
Madeira und dann den Aripuanan hinunter⸗ 
fahren.“ 
TON möchte in mein Hotel!“ erwiderte ſie 
eiſe. \ 

Sie war ganz benommen. War es die Hitze, 
die ſie umglutete? Oder war es das Faſzinie⸗ 
rende dieſes Mannes, der einer anderen Raſſe 
entſtammte und ſie mit ſeinen Worten, in denen 
man trotz der deutſchen Sprache den Wohlklang 
des portugieſiſchen Organs heraushörte, um⸗ 
ſchmeichelte? 
Er geleitete ſie zurück. 
Und bevor ſie ſich von ihm verabſchiedete, 
ſagte er feinen Namen: Pedrito da Gaya. 

* 


Faſt lautlos gleitet das Schiff den breiten 
Strom hinunter. Manchmal funkelt im Waſſer 
ein goldenes Licht auf, an dem das Schiff vor⸗ 


Lachende Welt 


In Berliner Mundart 


„Barum hafte denn jo verweente Dogen, 

„Ach, mein Verlobter hat mir doch zum Se 
burtstag niſcht jeſchenkt!“ à 

„Wat, der Kerl hat dir nich mal wat zum 
Jeburtstag jeſchenkt? Wie is denn det möchlich?“ 

„Ja, ſiehſte, er hat mir jefracht, wat ick mir 
wünſche, und wat er mir ſchenken ſoll. Un da hab 
ick ihm jeſacht, ick hätte ihm ebenſo lieb, ooch, 
wenn er mir jarni cht ſchenkt. Un da hat ſich doch 
der jemeine Menſch danach jerichtet!“ 


Das Gedeck 
Um die Mittagszeit betritt Peter ein Reſtau⸗ 


Fleiſch und 


rant. 

Es gibt zum Gedeck: Suppe, 
Kompott. 

Peter fragt den Ober: 

„Könnte ich ſtatt Suppe eine Zigarre und 
ſtatt Schmorbraten einen Grog bekommen?“ 

„Ich werde mal in der Küche fragen“, ent⸗ 
gegnet der Kellner, „und wie iſt es mit dem 
Kompott, mein Herr?“ 

„Statt Kompott möchte 
phonieren!“ 


ich zweimal tele⸗ 


Es ſchmerzt fie jo! 
„Mutti, warum weinſt du denn?“ 
„Ich ſchneide doch Zwiebeln, Bübchen!“ 
„Tun dir die Zwiebeln ſo leid, Mutti?“ 


Streikende Gymnasiasten 


Theben. In dem Städtchen Theben ſtveikten 
die Schüler des dortigen Gymnaſiums. weil ſie 
einer der Lehrer mit ſchlechten Zenſuren bedacht 
hatte. Dem Streik ſchloſſen tih alle Klaſſen 
an. Die ſtreſkenden Schüler drehten den Spieß 
um und erteilten ihrem Lehrer eine — ſchlechte 
Zenſur. Sie behaupten nicht mehr und nicht 
weniger, als daß der Lehrer keine Ahnung von 
Pädagogik habe und die ſchlechten Noten, die ſie 
von ihm erhielten, auf ſeinen mangelhaften 
Unterricht zurückzuführen ſeien. 


ee eee 
Diamant⸗Aufgabe i 


Aga, 3. Tanne, 4. Stiefel, 5. Bernſtein, 
9. Magen, 


1 A, 2 
6. Agnes Miegel, 7. Torniſter, 8. Kamerad, 
10. Reh, 11. L. 


1 Kreuzwort ; 8 
Waagerecht: 1. Perle, 5. Toul, 6. Eber, 8. Niobe, 


9. Trakt, 11. Enkel, 14. Raute, 15, Reuſe, 16. Stolz, 
= Auf, 28. Weite 24. Oſten, 25. Titus, 26. gel, 


„Tell, 28. Regel. = 2 ? 
Senkrecht: 1. Punkt, 2. Elite, 3. Leber, 4. Ebene, 
„ Sara, 7. Nies, 9. Troß, 10. Autor, 12. Kunſt, 13. 
Ten; H: Terz, 18. Liter, 19, Zeile, 20. Route, 21. Aſſel, 
Sei s 


* 


BP 


Bei verdorbenem Magen, Darmgärungen, 
üblem Mundgeſchmack, Stirnkopfſchmerz, Fieber, 
Stuhlverhaltung, Erbrechen oder Durchfall wirkt 
ſchon ein Glas natürliches „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 
wafer ſicher, ſchnell und angenehm. 5 


überhuſcht. Der Widerſchein eines Sterns, wie 
jie zu Hunderten hell und leuchtend am dunkel⸗ 
lauen Nachthimmel ſtehen. í 


Inge Jenſen 0 an der Reling und 
die jetzt ſchwarze M. 

Schiffes langſam zurückſinkt und doch immer da 
bleibt. Nichks iſt zu erkennen. 

Am Tage ſieht man den Urwald, der ſich bis 
an das Stromufer heranſchiebt, undurchdringlich, 
geheimnisvoll, unheimlich. 

Manchmal erfaßt dann das Auge Einzelheiten. 
Baumhohe Farnbüſche am ſumpfigen Strand. 
Gewaltige Wawarapalmen, eigenartige, gelbſtäm⸗ 
mige Waldrieſen, ungeheure Apfelſinenbäüume 
und das alles umſtrickt, umwebt, umſchlungen von 
wuchernden Lianen 

Herzbeklemmende Einſamkeit ſchlummert Him- 
ter der Mauer und ſchafft von neuem namenloſe 
Unruhe. ; 

Zwiſchen dem dunklen, eintönigen Grün taucht 
hin und wieder ein greller Farbfleck auf, der die 
Monotonie unterbricht. Wundervolle rote und 
gelbe Blüten an hohen, breitausladenden Bäu⸗ 
men, für die ſie keinen Namen wußte. 

Inmitten des Stromes weißglühende Sand⸗ 
bänke mit dunkelgefleckten Ibiſſen, weißen Stör⸗ 


chen mit ſchwarzumrahmten lügeln, rots 
ROTEN Flamingos und ſchwerfälli daherwat⸗ 
ſchelnde Kormorane. Im ſeichten Waſſer träge 
der häßliche Leib eines Alligators. 
Dann ohne Uebergang die Tropennadt. 
Hoch oben erſchien, eine glänzende Scheibe, 
der Mond, doppelt ſo groß, wie ſie ihn in Ham⸗ 


burg ſah. 
Geſpenſtiſch ſäumte der Urwald das Ufer ein. 

In die Stille ſchnitt plötzlich der Schrei eines 
Jaguars von irgendwo antwortete das 
ſchrille Kreiſchen der Affen ... ein melancholi⸗ 
ſches, unſagbar trauriges Klagen und Flöten aus 
der ſchwarzen Mauer hervor. 

Einſam ſtand Inge Jenſen. - 

In den vergangenen Tagen hatte die Unruhe 
ie weniger bedrückt. Pedrito. da Gayaz war um 
ie geweſen und hatte mit ſeinen Erzählungen und 
Schilderungen ihre Gedanken abgelenkt. 

Jetzt aber war alles wieder da. Ueberſchattet 
noch von einer unfaßbaren Ahnung. Der Ahnung 
eines Unheils, das ſie umſchlich und nur auf den 
Moment lauerte, in dem es über ſie herſtürzen 
könnte, um ſie zu zerfleiſchen. 2 

Es iſt die Umgebung, dachte ſie. Die machs 
ſchwermütig ... dieſer un eimliche, ſtille Up 
wald, in dem die Einſamkeit 9 illionen Arme hat, 
mit denen ſie alles zerdrückt, was ſich in ſie 
hineinwagt! 

Inge Jenſen ſehnte ſich nach einem Menſchen. i 


(Fortſetzung folgt) 


— 
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" Ostdeufsch. 


Im, 


9 
7 


M, 


Ostasien ruft 


Der frühere Chef der Heeresleitung, Generaloberst Hans von Seeckt, verließ Berlin, um sich auf eine Studienreise nach Ostasien zu begeben. Generaloberst 

von Seeckt wird sich besonders in China aufhalten, wo er auch Gelegenheit nehmen wird, mit den maßgebenden Männern der chinesischen Regierung bekannt 

zu werden. Der chinesische Gesandte in Berlin, Liu Chung Chieh, geleitete von Seeckt zur Bahn. — Generaloberst Hans von Seeckt im Zuge, kurz vor der 
Abreise, — am hinteren Fenster seine Gattin. Unten der chinesische Gesandte, Liu Chung Chieh. 
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Mutterglück. 


Die wichtigſte Grundbedingung für dir 
Gelunderhaltung von Mutter und Kind 
iſt eine geſunde Wohnung. 

Unſer Photo zeigt ein trauriges Bild einer falſchen 
Bevölkerungs- und Siedlungspolitik der vergangenen 
Epoche. Auf engen Höfen, in kleinen Wohnungen ohne 
Sonne und ohne Grünanlagen kann niemals eine 
geſunde Generation aufwachſen. 


Gine verſtändnisvolle 
Bufammenarbrit zwiſchen fa- 
milie und Gemeinſchaft wird 
es verhindern, daß die Kinder 
einſeitig und eigenbrötleriſch 
werden. 

Die ſtete Gemeinſchaft mit Gleich- 
altrigen lehrt das Kind früh, daß es 
nicht nur Pflichten gegen ſeine Familie, 
ſondern auch gegen die Gemeinſchaft 
und den Staat hat. — Hitlermädels auf 
Fahrt, eine ſtolze Hoffnung für unſere 
zukünftige Müttergeneration. 


Nichts kann die liebende Aufſicht der Mutter erſetzen. 
Es iſt das höchſte Ziel, daß jede Mutter die Möglichkeit 
haben ſoll, in eigener Häuslichkeit die erſten Lebensjahre 
der Kinder mit ihnen in treuer Gemeinſchaft zu verleben. 


Geſunde 
Wohnſiedlungen, 
wo den Kindern ein 
Sandſpielplatz für ihren 
Spieltrieb und Betäti⸗ 
gungsdrang eingerichtet 
iſt. 


Rechts: 


Trauen als Ar- 
briterinnen in der 
Maſchinenfabrik. 
Die beſte Hilfe für, 
Mutter und Kind iſt 
die, daß dem Vater ein 
der Größe der Familie 
entſprechender Arbeits 
platz vermittelt wird und 
die erwerbstätige Mut- 
ter aus dem Erwerbs- 
leben herausgezogen 
wird. 


Die große Hilfsaktion 
„Motter und Kind“ 


In einer von der 


Reichsführung der NS.⸗ 
Volkswohlfahrt ein⸗ 
berufenen Sitzung im 
Reichstag wurde der 


Reichsarbeitsausſchuß 


für das große Hilfs⸗ 
werk „Mutter und Kind“ 
gebildet. Dieſes Hilfs- 
werk ſetzt zielbewußt 
den Weg der bevölke⸗ 
rungspolitiſchen Auf⸗ 
klärung und Erziehung 
fort und hat den Auf⸗ 
gabenkreis, im Sinne 


einer geſunden Bevölke⸗ 
rungspolitik Mutter und 
Kind in geſundheitlicher 
und fürſorgeriſcher Hin⸗ 
ſicht zu erfaſſen. Er 
umſchließt Wirtſchafts⸗ 
hilfe, Arbeitsplatzhilfe, 
Wohnungshilfe, Müt⸗ 
tererholung und Mütter⸗ 
ſchulung, Hilfe für die 
werdende Mutter und 
Sondermaßnahmen für 
die ledige Mutter. 


Mütterſchulung. 
Die Schulung der jungen Mütter 
ſoll ſie fähig machen für die 
Pflege und Erziehung ihrer 
Kinder. Sie dient der ſeeliſchen 
und geiſtigen Ertüchtigung und 
Bildung der deutſchen Frau für 
ihre Aufgaben als Hausfrau 
und Mutter. 


| 
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Der Große Tag von Potsdam. 


Zum 1. Jahrestag des Staatsaktes in der Potsdamer Garniſon⸗ 
kirche anläßlich der Eröffnung des erſten nationalſozialiſtiſchen 
Reichstages am 21. März. 1. Die Rede des Reichspräſidenten 
in der Garniſonkirche. — 2. Parade vor der Garniſonkirche. — 
3. Reichskanzler Adolf Hitler mit Vizekanzler von Papen 
auf dem Wege zum Feſtgottesdienſt. — 4. Reichspräſident 
von Hindenburg beim Abſchreiten der Ehrenfronten. — 
5. Blick Über die große Tribüne mit den Ehrengüſten während 
der Feſtparade vor der Garniſonkirche. 
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Gin Berfailles-Mahnmal ans 


5 f Pa Nr f i i a 1 1 In den Bernſtein⸗Werken von Palmnicken in Oſtpreußen wird gegen- 
r S LEN - e À wärtig für das Ehrenmal in Königsberg ein rieſiger Bernſtein⸗ 


125 0 findling nach dem Projekt von Oberbergrat Bellmann zu einem 
Die Urberrefie des yer- 9 „fir Ser umge: 

. A taltet. eine öde folen die 
ſtörten deutſchen Kriegs 8 enteiflenen, Gebiete 

1 73 5 arſtellen. — Die Arbeit an dem 
ſchiffes „Eber (vorn rieſigen Bernſteinblock. 


auf unſerem Bilde). 
Vor 45 Jahren 


Am 16. März 1889 wurden 
bei einem Orkan im Hafen 
Apia (Hauptort vom ehe⸗ 
maligen Deutſch⸗Samoa) die 
deutſchen Kriegsſchiffe Adler“ 
und „Eber“ auf ein Riff ge⸗ 
worfen und vollſtändig zer⸗ 
ſtört. 85 Mann Verluſte 
waren zu beklagen. Das 
Wande ohne e elf f auf 
5 rak de wurde opne eriu au 

en ARER % 5 ; x : ; ENE Strand geſetzt, wurde dann 
8 2 er N IE a ehe FR 28 ſpäter wieder abgebracht und 
Apia 1889. en ER EEA AA T 3 C ; tat dann wieder Dienſt. 
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Vorſichtig wird das feine 
Blatt der Laubſäge Yin- 
durchgeführt. 

Man darf nicht nebenbei ſchnei⸗ 
den, dann paßt das Muſter bei 


der ſpäteren Bearbeitung nicht 
mehr ineinander. 


Unten: 


Bis zum Verleimen 

ruhen die ausgeſägten 

und wieder zuſammen⸗ 

gefügten Muſter unter 
Glas. 


Man beachte die kleinen Bogel- 
und Blumenmuſter! Jedes eil 
iſt einzeln ausgeſägt und mit 
der Pinzette wieder zuſammen⸗ 
gefügt, um in nächſter Zeit für 
eine köſtliche iniatürtruhe 
verwendet zu werden. 


Mit unendlicher G 
Namensſchildchen für einen Schmuckkaſten 
ausgelägt. 

Nun werden in ebenfo mühſeliger Arbeit die feinen 
Teilchen zuſammengefügt. 


dem Handwerk zuſtrömen. 


höchſt eigenwilliger Art. — Es 
iſt faſt wie ein Wunder und ſucht 
in der Geſchichte der deutſchen 
Bauernkunſt immer noch ein Bei⸗ 
ſpiel, daß eine ſo kleine Volks⸗ 
gemeinſchaft wie die Vierländer 
ſo von einer gemeinſamen Kunſt⸗ 
ausübung ergriffen wird, die 
alle Volkskreiſe erfaßt und durch⸗ 
dringt. Weithin berühmt ſind 
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Voller Stolz zeigt der Bierländer feinen Familienbeſttz, der meiſt feit Generationen 
8 feſt gehütet wird. 
Solche koſtbaren Truhen, ein Zeichen des Reichtums, bargen das köſtliche Leinzeug. 


eduld if ein zierliches Mit der Ziehklinge wird ein nachträglich 
in eine Schranktür eingefügter Stern ab- 
gepukt, bevor die Politur beginnt. 


Vierlanden 


N 


Mit einem Stecjeifen werden dir einzelnen 
Seile des Intarſtablättchens herausge- 
nommen und in heißes Blei getaucht. 
Dabei erhält das 1210 gleichmäßig helle Ahornholz an 
den Rändern ganz leichte Brandſtellen, die das Muſter 
wirkungsvoll beleben. 


Nirgends hat das deutſche Kunſthandwerk ſo feſte Wurzeln als dort, wo durch die enge Ver⸗ 
bundenheit mit dem Volkstum und dem Bauern in ununterbrochenem Fluſſe ſtets neue Kräfte 
— Sowohl 
Beiſpiele in großer Zahl, wo ſich das Kunſthandwerk durch die enge Verbundenheit mit den 
Schmuck- und Lebensbedürfniſſen des Bauern über alle ſchwierigen Zeitläufe hinweggerettet hat. — 
Ein intereſſantes Beiſpiel hierfür bietet die 
weiſe in den Vierlanden erhalten hat, da dieſe Schmuckform ſowohl für kirchliche wie häusliche 
Kunſt bis heute lebendig geblieben iſt. — Um die 
Vierlanden die Kunſt der Intarſia zu blühen. 
ſicherlich in den ſüdlichen deutſchen 


in Süddeutſchland wie in Norddeutſchland finden ſich 


Pflege der Intarſia⸗Kunſt, wie ſie ſich beiſpiels⸗ 


Mitte des 18. Jahrhunderts beginnt in den 
Aus verſchollenen Anregungen heraus, die 
n zu ſuchen ſind, entwickelt ſich ein Kunſtgewerbe 
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Mit einem feinen ſpitzen Stahlſtift puht man kleine 
Bearbeitungsfehler ſorgfältig aus. 
(Seitenfläche eines Vierländer Nähkaſtens.) 


die Vierlande durch die Intarſienarbeiten geworden. Der 
Vierländer kennt die beiden Arten der Intarſia: die Furnier⸗ 
Intarſia und die Kernholz⸗Intarſia, die hauptſächlich bei 
Einlegearbeiten in maſſive Hölzer verwandt wird. Wichtiger 
und weit verbreiteter iſt jedoch die Furnier⸗Intarſia, in der 
die Vierländer ganz bedeutende Arbeiten gefertigt haben 
und noch heute herſtellen. Gibt es doch heute noch zwei 
Meiſter in den Vierlanden, die ihren Vorvätern gleich im 
Stil und Arbeitsgang das koſtbare Volksgut hüten. — Die 
Kunſt, durch farbverſchiedene Einlagen andere edle Hölzer 
durch Muſter und Verzierung zu verſchönern, nennt man 
Intarſia. Zwei gegenſätzlich in Farbe gehaltene Furniere, 
Scheiben von etwa ein Millimeter Stärke, leimt man ganz 
leicht aneinander und zeichnet auf die helle Seite das ge⸗ 
wünſchte oder erdachte Muſter. Dies wird dann in der Technik 
der Laubſägearbeit ausgeſägt, als Muſter wieder zu⸗ 
ſammengeſetzt und bis zur Weiterverarbeitung unter Glas 
aufbewahrt. Vor dem Weiterverarbeiten wird das Ornament, 
wenn es hell auf dunklem Grunde iſt, ſchattiert, das heißt, 
man färbt die Ränder durch Eintauchen in heißes Blei. 
Alsdann werden die Flächen der Möbel mit dieſem Muſter 
belegt, abgeputzt, abgeſchliffen und ſchließlich auf Hochglanz 
poliert, und dann ſehen wir die entzückenden Intarſia⸗Möbel, 
die noch heute eine Zierde in jedem deutſchen Hauſe ſind. 


(13. Fortſetzung.) 

Das kleine Städtchen Kobrin war 
von den ſächſiſchen Regimentern beſetzt, 
während die Oeſterreicher auf dem 
Wege nach Minſt waren. 

Von drei Seiten ſtürmten die ruſſi⸗ 
ſchen Truppen heran, aber wütende 
Kanonade empfing fie. 

General Tormaſſow hielt auf einem 
Hügel außerhalb der Armeen. „Kame⸗ 
raden, der erſte Sieg! Mit Gott!“ 

Francois ſtürmte vor, bald loderte 
in der Stadt die erſte Flamme auf — 
hinter ihr war eine Brücke über den 
Bug, der einzige Weg eines Rückzuges. 
Dorthin richtete François feine Truppe. 
Sachſen waren es, die jene Brücke be⸗ 
ſetzt hielten. Einen Augenblick ließ er 
ſich Zeit, einen der Offiziere zu fragen, 
die von der Rekognoſzierung zurück⸗ 
kamen. 

„Wiſſen Sie, welches Regiment die 
Brücke beſetzt hält?“ 

„Erſtes, leichtes, ſächſiſches Jäger⸗ 
regiment.“ 

Totenbläſſe flog über Karls Geſicht. 

„Bei dem Regiment ſteht mein Bru⸗ 
der Adolf!“ 

Einen Augenblick war er im Tiefſten 
erſchüttert, dann warf er den Kopf zu⸗ 
rück. 

„Auf den Feind!“ 

Zum erſten Male ſeit den Tagen 
Schills durfte er wieder den Degen 
ſchwingen und — in den Reihen des 
Feindes ſtand ſein eigener Bruder. 

Armes Deutſchland, das ſo zerriſſen 
war, daß Bruder und Bruder gegenein⸗ 
ander zu kämpfen gezwun⸗ 
gen waren! 

Mit wilder Entſchloſſen⸗ 
heit hielten die Feinde die 
Stadt Kobrin. Dann aber 
— ein Volltreffer ſchlug in 
die Brücke über den Bug. 
Sie barſt und begann zu 
brennen. 


„Dem Feind iſt der Rück⸗ 
zug abgeſchnitten!“ 

Jubelnd rief eine Abtei⸗ 
lung es der anderen zu und 
mit erneuter Wut ſtürmte 
das ruſſiſche Heer gegen die 
unglückliche Stadt. Immer 
häufiger loderten die Flam⸗ 
men empor. Angſtvolle Bür⸗ 
ger hockten in dunklen Kel⸗ 
lern, bis die brennenden 
Gebäude über ihnen zuſam⸗ 
menkrachten. Dann kam ein 
immer wilderes Feuer — 
die Tore ſanken in Trüm⸗ 
mer, in engen Gaſſen, deren 
Pflaſter aufgewühlt war, 
die Tote deckten und 
zuckende Pferdekörper ſetzte 
ſich ein wütender Kampf 
fort, Mann gegen Mann. 
Neun volle Stunden währte 
ein grauenhaftes Ringen. 
Schritt für Schritt nur 
wich der tapfere General 
von Krengel zurück. Wütende 
Koſaken, mordgierige Baſch⸗ 
kiren wateten in Blut. Karl 
von François war mitten 
unter den Kämpfern. Er 
hatte die Fahne ergriffen, 


Roman von Otfrid von Hanstein 


die einem Kameraden aus der Hand ge⸗ 
glitten, als er ſterbend niederſank und 
als ſein Degen zerbrochen, riß er einem 
Soldaten das Gewehr aus der Hand und 
ſchwang es um ſeinen Kopf, um damit 
eine Breſche zu ſchlagen. 

Schaurig leuchteten die Trümmer der 
brennenden Brücke, der in Flammen 
ſtehenden Häuſer. Grauenvoll war das 
Schreien, Brüllen, Wimmern und Stöh⸗ 
nen der kämpfenden und ſterbenden Men⸗ 
ſchen. Ganz plötzlich aber verſtummte das 
Donnern der Kanonen und helle Sig⸗ 
nale ertönten. 

„Das ganze Halt!“ 

General von Krengel hatte einge⸗ 
ſehen, daß es nutzlos war, ſein ganzes 
Regiment hinzumorden und — hatte 
endlich die weiße Fahne gehißt. 

Mit den letzten zweitauſend Mann, 
mit ſiebzig Offizieren und elf Fahnen 
war das ſächſiſche Korps in die Hände 
des Feindes gefallen. 

Es wurde Nacht. Karl von Fran⸗ 
çois, Könneritz und andere deutſche Offi- 
ziere durchſtreiften die Stadt. Auf ihre 
Bitten hin hatte General Tormaſſow 
den gefangenen und verwundeten Sachſen 
Erleichterungen gewährt. 

Mit brennenden, angſtvollen Augen 
ſuchte Karl unter den Toten. Sein Bru⸗ 
der war nicht dabei. 

Er redete einen der gefangenen Offi⸗ 
ziere an und fragte: 

Gottlob! Adolf von François war 
nicht mehr bei dieſer Truppe. 

Es war Karl, als habe er ein koſt⸗ 


bares Geſchenk bekommen. 


Goldene Hochzeit im Jchwarzwald. 
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Während die Soldaten jetzt halfen, 
die Brände der faſt völlig in Schutt und 
Aſche gelegten Stadt zu löſchen, krochen 
die verängſtigten Bewohner aus den Kel⸗ 
lern wieder hervor. 


Jetzt hatte Karl die Aufgabe, dar⸗ 
über zu wachen, daß nicht Plünderer den 
Armen das Letzte nähmen. Selbſt müde 
und von Durſt und Hunger gequält, ſaß 
er auf einem Trümmerhaufen und hielt 
das Gewehr in der Hand. 


Dann ſah er, wie aus einem dunklen 
Loch ein Mann herauskroch. Kein 
Städter, denn er trug Uniform. Alſo ein 
Marodeur, der vielleicht wie eine Hyäne 
auf Raub ging? 

Der Mann ſchlich eng an die Mauer 
gedrückt durch das Dunkel — Karl hin⸗ 
ter ihm her — ein kurzer Griff, ein 
Aufſchrei — ; 

„Hab ich dich, feiger Halunke?“ 

Es war nicht, wie er geglaubt hatte, 
ein Baſchkire oder Kirgiſe, er ſah in ein 
totblaſſes Geſicht, dann aber griff er mit 
beiden Händen die Schultern des Man: 
nes und ſchüttelte ihn wie einen Spahn 
Holz. 

„Alſo ein Feigling, der ſich verkriecht 
während der Schlacht, ſind Sie auch 
noch?“ 

Der Mond war aufgegangen und be- 
leuchtete das Trümmerfeld. 

Der Mann, um deſſen Hals ſich Karls 
Fäuſte legten, ſah auf und ſchrie voller 


Entſetzen. 

„François?“ 

„Jawohl, ſogenannter Rittmeiſter 
Oſtini. Es war nichts mit Ihrem ge— 
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meinen Plan in London. Mörder! Mör⸗ 
der!“ 

Er kannte ſich ſelbſt nicht, und des 
Unglücklichen Geſicht begann blaurot zu - 
werden unter Karls eiſernem Griff, 
dann aber warf dieſer den Elenden mit 
einem wilden Stoß zur Seite. 


„Geh! Ich will heute nicht morden. 
Geh und trage dein ſchuftiges Leben 
weiter.“ 

Einen Augenblick lag der Italiener 
regungslos da und wußte nicht, was ge⸗ 
ſchah. Aber Karl von François hatte 
ihm den Rücken gewendet und griff nicht 
nach ſeinem Gewehr. 

Oſtini richtete ſich auf und verſchwand 
mit einigen raſchen Sprüngen im Dun⸗ 
kel, 

Könneritz, der eben die Straße ent⸗ 
lang kam, hatte ungefähr geſehen, was 
da geſchah. 

„Was war das für ein Kerl?“ 

„Oſtini.“ 

Karls Stimme klang hart und rauh. 

„Du läßt ihn entkommen?“ 

Ein ernſter Blick traf den Freund. 


„Ich kann an dieſem Tage, an dem 
Gott mich davor bewahrte, meinen eige⸗ 
nen Bruder zu töten, keinen Menſchen 
ermorden und wenn es mein Todfeind 
iſt, wie dieſer Oſtini!“ 

Könneritz nickte. 

„Haſt recht, lieber Freund, den wird 
das Schickſal ſelbſt ſchon erreichen. Aber 
nun komm. General Tormaſſow hat nach 
uns verlangt.“ 

Sie ſchritten über 
Trümmer, vorüber an 


die rauchenden 
unglücklichen 


Alte Meister für jedermann 


Die Beſtrebungen, die Kunſt vom Vorrecht einer kleinen Schicht 
Beſitzender zu einer Sache des Volkes zu machen, werden heute 
in glücklichſter Art durch die weitvorgeſchrittene Technik 
der Wiedergabe unterſtützt. Der Preſtel⸗Verlag, von deſſen 
Drucken wir zwei Beiſpiele bringen, kann das Verdienſt für ſich 
in Anſpruch nehmen, das ungeheure künſtleriſche Gut der alten 
Meiſterzeichnungen zu einem Beſitz für jedermann gemacht zu haben. 


Dürer: 
Männlicher Studienkopf. 


Menſchen, die büßen mußten, was an⸗ 


dere Menſchen in der furchtbaren Grau⸗ 


ſamkeit des Krieges über ihre Heimat 
gebracht. 

Auf der Höhe gegenüber der noch jetzt 
rauchenden Stadt lag das Lager der Sie⸗ 
ger und das helle Tönen der Muſik mit 
ihren frohen Märſchen war ein grim⸗ 
mer Gegenſatz zu dem Jammer der 
Städter, zu dem Wimmern der Verwun⸗ 


deten und dem Stöhnen der Sterbenden. 


Im Zelt des Generals war eine Ta⸗ 
fel gedeckt und Tormaſſow kam den bei⸗ 
den Deutſchen mit ausgebreiteten Hän⸗ 
den entgegen. 

„Nun aber zum Mahl.“ 

„Herr General, wir ſind ſchmutziger 
als die Kirgiſen.“ 

„Tut nichts. Sie haben ſich als tap⸗ 
fere Helden gehalten. Ich werde nicht 
verſäumen, Seiner Majeſtät über Sie zu 
berichten. Ihre Beförderung iſt gewiß.“ 

Als Karl dann aber, todmüde und 
unfähig, auch nur ſeine Uniform vom 
Leibe zu ziehen, auf ein hartes Lager 
ſank, war es ihm, als habe er in dieſer 
erſten Schlacht, in der er ſeinen Mann 
geſtanden, alles das Häßliche abge⸗ 
wajen, das bisher, wenn auch ohne fein 
Verſchulden, in ſein junges Leben ge⸗ 
treten war. 


Vierzehntes Kapitel 
In einem Gewaltigen war langſam 
der Größenwahn erwacht. Napoleon, 


gewohnt, ſich zu unterwerfen, was ihm 


wagte, in ſeinen Weg zu treten, hatte 
jedes Maß und auch jede klare Beurtei⸗ 
lung des Möglichen vergeſſen gelernt. 
Wie ein zweiter Schingizz Chan glaubte 
er die ganze Welt überfluten und unter⸗ 
jochen zu können. Maßloſer Ehrgeiz ver⸗ 
lor jedes Urteil. 

Preußen, Deutſchland in ſeiner Zer⸗ 
riſſenheit, lagen wehrlos zu ſeinen 
Füßen. Mit der eiſernen Rute der Kon⸗ 
tinentalſperre hatte er einen großen Teil 


Lukas von Lenden: 
Bruſtbild einer Frau. 


Europas von jedem Außenhandel abge⸗ 
ſperrt. In Oeſterreich waren wiederum 
jeine Heere ſiegreich geweſen, jetzt wälzte 
ſich ein für ſeine Zeit unerhörtes Heer 
von ſechshunderttauſend Mann über die 
Grenzen Rußlands. 

Seitdem die geſamte Nordküſte Euro⸗ 
pas in ſeiner Gewalt war und gleich⸗ 
falls der Süden, war es nur noch Zar 
Alexander, den er niederzuwerfen hatte, 
damit ihm aus Europa der Weg in das 
ſonnige Indien und das ferne Aſien 
offen lag. . 

Es war September, als der Feldzug 
wirklich begann. 

Der zu einem behäbigen Herren ge⸗ 
wordene Korſe vergaß zu bedenken, daß 
er dem Winter entgegenzog und war 
felſenfeſt überzeugt, ein einziger ſchneller 
Vorſtoß gegen Moskau, in das Herz Ruß⸗ 
lands, würde in wenigen Wochen auch 
Alexander zu ſeinem Vaſallen machen. 
Zähneknirſchend mußten Gneiſenau, der 
kühne Verteidiger Kolbergs, und Scharn⸗ 
horſt, der Wiedererneuerer der preußi⸗ 
ſchen Militärmacht, zuſchauen, daß ihre 
Truppen gepreßt wurden, unter den Fah⸗ 
nen Frankreichs gegen den Einzigen zu 
ziehen, der ihnen als Preußens natür⸗ 
licher Bundesgenoſſe gegen den Erbfeind 
erſchien. Vergebens hatten ſie verſucht, 
ſich gegen den Zwang aufzulehnen. 

Zar Alexander aber ſah, wie von 
Süden und Norden ſich die Schlange der 
Armeen in ſein Land wälzte. 

Freilich, es waren nicht mehr die 
ſtolzen, ſiegesgewiſſen Krieger von einſt. 
Wie Napoleon ſelbſt durch ſeine zermür⸗ 
benden Kriege, die ihn bald weit in den 
Süden unter die Sonnenglut Aegyptens 
und dann wieder hoch in den Norden ge⸗ 
führt hatten, nicht mehr der klare Ferd- 
herr von einſt war, ſo glich auch das 
zuſammengewürfelte, zuſammengezwun⸗ 
gene Heer unter dem Tauſende waren, 
die nur ingrimmig, widerwillig und mit 
in der Taſche geballter Fauſt unter ihm 


kämpften, vielfach einem halbverlotterten, 
ſchlecht gekleideten und bewaffneten 
Korps elender Abenteuerer. 

Der ſiegreichen Schlacht bei Kobrin 
folgte ein endloſer Rückzug. General 
Tormaſſow, deſſen Adjutant Karl von 
François längſt geworden, konnte den 


Sieg nicht ausnützen, und die Generäle 


Reynier und Schwarzenberg drängten 
immer ſtürmiſcher heran. Bei dem Dorfe 
Horodetzka hatte Tormaſſow ſich verſchanzt. 


Von hier aus führte ein enger Hohlweg 


zwiſchen wilden Felſen und Waldſchluch⸗ 
ten nach Norden und während die Trup⸗ 
pen durch dieſen abziehen ſollten, mußte 
der Feind zurückgehalten werden. 

Am Morgen des zwölften Auguſt 
ſtand François vor dem General. 

Exzellenz, ich habe geſehen, daß der 
Wald an unſerer linken Flanke faſt un⸗ 
gedeckt iſt.“ 

„Ueberlaſſen Sie das mir , lieber 
Freund. Der Wald iſt dicht und rings 
von Sümpfen umgeben, von dort kann 
niemand kommen, und es wäre Menſchen⸗ 
verſchwendung, dort Truppen zu halten.“ 

Kaum hatte er ausgeſprochen, als 
Könneritz heranſprengte. 

„Der Feind greift an.“ 

Schon hörte man aus nächſter Nähe 
das Gewehrfeuer, das eben begann. 
Tormaſſow horchte. 

„Das klingt —“ 

„Exzellenz, die Oeſterreicher dringen 
in hellen Scharen durch den ungeſchütz⸗ 
ten Wald an der linken Seite.“ 

„Frangois, Sie übernehmen ſofort 
das Kommando über die ſchweren Ge⸗ 
ſchütze. Suchen Sie mit ihnen einen 
Hügel zu gewinnen und belegen Sie die 
Feinde mit Kartätſchen.“ 

Karl ſprengte davon. Unter dem don 
Minute zu Minute zunehmenden Kugel⸗ 
regen wurden die ſchweren Kanonen auf 
den Hügel gezogen. Immer wieder ſtürz⸗ 
ten Pferde und Soldaten getroffen zu⸗ 


ſammen, aber endlich, als Karl ſelbſt ſich 
mit Todesverachtung in die Speichen der 
Lafettenräder gepreßt und das Beiſpiel 
gegeben, gelang es, die erſte Kanone zu 
richten. f 
Kartätſche nach Kartätſche platzte nun 
mitten unter die Schar der Stürmen⸗ 
den, die, das Bajonett aufgepflanzt, her⸗ 
andrängten. Wie Kornähren wurden 
ganze Reihen niedergemäht, aber immer 
wieder drängten ſchlammtriefende Scha⸗ 
ren aus der Tiefe des Waldes. Wie 
Mauern ſtanden die tapferen Ruſſen und 
ſahen dem Angriff entgegen, Tormaſſow 
ſelbſt hielt ganz auf der Höhe und ſah 
unerſchrocken in die kämpfenden Maſſen. 
Karl, der die Batterie wieder abgegeben, 
hetzte auf ſeinem Pferde, das er vier⸗ 
mal wechſeln mußte, weil immer wie⸗ 
der ein Tier unter ihm zuſammenbrach, 
bald zu dem Feldherrn hinauf, dann 
wieder mitten unter die Kämpfer, um 
Befehle zu bringen. Die Kugeln ſauſten 
ihm um das Haupt, aber ein ganz eigen⸗ 
tümliches Gefühl beherrſchte ihn. Es 
war ihm, als ſei er gefeit, als ſei er 
kugelfeſt, und mit um ſo größerer Kühn⸗ 
heit verachtete er jede Deckung. 
Während die Ruſſen um keinen 
Schritt wichen, ihrer alten Schlacht- 
gewohnheit getreu, waren die Sachſen 
und Oeſterreicher voller Angriffswut. 


Mit Schrecken hatte Karl erkannt, daß 


es wieder dasſelbe Regiment war, dem 
auch ſein Bruder angehörte. Von 
der anderen Seite, wo ein tiefer Mo⸗ 
raſt die Stellung zu ſchützen ſchien, ſuchte 
General Reynier den Ruſſen in die 
rechte Flanke zu kommen. 

Infanteriemaſſen wurden ausgeſchickt, 
den Sumpf zu durchwaten. Aber der 
ſchlammige Boden wich bei jedem Tritt 
und zu Hunderten wurden ſtrauchelnde, 
halb ſchon im Schlamm der Sümpfe ver⸗ 
ſunkene Kühne von den Kartätſchen 
niedergemäht, um langſam in der gluck⸗ 
ſenden Tiefe zu verſchwinden. 
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Das Straßenſchild als Denkmal. 


Das in unſerem Bilde gezeigte Straßenſchild befindet ſich in der Stadt Wurzen in Sa. 
und iſt mit dem Kopf Bismarcks, dem Begründer des Deutſchen Kaiſerreiches (1871), und 
einer dementſprechenden Gedenkſchrift geſchmückt. 


Den ganzen Tag über dauerte das 
furchtbare Ringen, gegen Abend ſchien 


es, als ſei die Kraft der Feinde er⸗ 
lahmt. Schwarzenberg und Reynier 
waren zurückgewichen, Tormaſſow ließ 


zum Sammeln blaſen. Erſchöpft ſtanden 
die noch nicht Verwundeten und wiſchten 
Schweiß und Schmutz aus den Geſichtern. 

Da brach im Dunkel der Nacht noch 
einmal das jetzt vereinigte Heer der bei⸗ 
den feindlichen Generäle aus dem Walde 
hervor und, während ein Gewitter her⸗ 
aufzog, der Sturm heulte, Blitze zuckten 
und es faſt vollkommen dunkel wurde, 
geſchah ein weiterer Anſturm, dem die 
erſchöpften Ruſſen nicht mehr ſtandzu⸗ 
halten vermochten. 

In der Nacht um halb zwei Uhr gab 
Tormaſſow den Befehl zum Rückzuge. 
Fluchtartig, aber dennoch in militäriſcher 
Ordnung wurde der Engpaß verlaſſen, 
und während Francois’ Detachement den 
Rückzug zu ſtützen verſuchte, während die 
Artillerie aus gedeckten Stellungen die 
Feinde, die das jetzt brennende Dorf und 
den Paß beſetzt hatten, andauernd mit 
Kugeln belegte, gelang es, die größten 
Teile des geſchlagenen Heeres zu retten. 
Reynier und Schwarzenberg beſetzten ſo⸗ 
fort alle Höhen, aber durch die gewal⸗ 
tigen Sümpfe, durch die hindurch in dem 
Feinde räſelhafter Weiſe, auf dem ein⸗ 
zigen feſten Wege, der nur den Einhei⸗ 
miſchen bekannt war, die Ruſſen davon⸗ 
zogen, wagten die Feinde in der Nacht 
keine Verfolgung. 

Viertauſend tapfere Soldaten ves 
Kaiſers von Rußland hatten an dieſem 
grauenhaften Tage den Heldentod gefun⸗ 
den, während die Feinde um tauſend 
mehr Opfer zu beklagen hatten. 

Drei deutſche Offiziere, die einſt mit 
Karl zuſammen in Erfurt gedient hat⸗ 
ten, waren Gefangene geworden, und 
wurden jetzt von ihm vor dem Schlimm⸗ 
ſten bewahrt. 


Auf das Herbſtgewitter war ein 
Wolkenbruch gefolgt. Vor dem Heere 
lagen die endloſen Dwiniſchen Sümpfe. 
Es war ein grotesk romantiſches Bild. 
Die erſchöpften Soldaten, bis unter die 
Arme entkleidet, trugen auf der Spitze 
ihrer Bajonette ihre Torniſter und die 
Patronentaſchen und wateten durch das 
Waſſer. Ueberall waren kleine Waſſer⸗ 
lachen zu Bächen geworden. Vorſichtig 
mußten ortskundige Führer rechts und 
links immer wieder die Furt feſtſtellen, 
die als eine ſchmale Leiſte mitten durch 
den Moraſt führte. Wehe dem Reiter 
oder Fußgänger, der durch einen un⸗ 
glücklichen Zufall vom Wege abkam. 
Augenblicklich zog ihn der Schlamm in 
die Tiefe, und ehe ſich ihm eine rettende 
Hand entgegenſtrecken konnte, ſchloß ſich 
das Waſſer gurgelnd über ſeinem Haupt. 

Ueberall ſteckten die Kanonen bis 
über ihre Achſen und Räder im Sumpf, 
die Bagagewagen drohten umzukippen 
und zu verſinken, aber die beiſpielloſe 
Energie der Ruſſen vollbrachte es, daß 
nicht ein Geſchütz und nicht einer der 
Wagen verloren ging. 

Francois war vorausgeritten. End- 
lich hatte ſein Pferd wieder feſten Boden 
unter den Hufen und er gelangte auf 
einen freien Platz, der von hohen, ſtatt⸗ 


lichen Fichten und Eichen umſäumt war. 


Das Unwetter hatte ſich gelegt, der Mond 
ſchien jetzt hell aus den Wolken und Karl 
ſtieg ab. Er ſelbſt war todmüde, denn 
er war ſeit mehr als zwölf Stunden 
nicht aus dem Sattel gekommen und das 
Pferd vollkommen erſchöpft. 

Da es unbedingt zum mindeſten eine 
Stunde dauern mußte, bis die Truppen 
herankamen, beſchloß er, etwas zu ruhen 
und dem Tiere Erholung und ein paar 
Weidegräſer zu gönnen. 

Aber, als er eben abſteigen wollte, 
drang ein ſeltſamer, ihm unbekannter, 
brummender Ton an ſein Ohr und — er 


hielt, 


jah, nur wenige Schritte von fiğ ent- 
fernt, drei Bären, die ſich im Graſe 
kugelten, und zwei andere waren in die 
Bäume geſtiegen, um dort die von den 


Bewohnern irgendeines benachbarten 
Dorfes aufgeſtellten Bienenkörbe zu 
plündern. 


Es waren die erſten Bären, die Karl 
in Freiheit ſah, und er beſchloß, einer 
näheren Bekanntſchaft mit den Raub⸗ 
tieren, die merkwürdigerweiſe, wahr⸗ 
ſcheinlich weil der ihm entgegenkommende 
Wind ihnen keine Witterung zutrug, ſein 
Kommen nicht bemerkt hatten, zu ver⸗ 
meiden und ritt wieder zu ſeinem Zuge 
zurück. 

Es war ein furchtbarer, aber in 
ſeiner Ausführung genial erdachter Plan, 
den das ruſſiſche Heer verfolgte. 

Inzwiſchen hatte Napoleon gegen 
die Hauptmacht, die unter dem Befehl 


des greiſen Generals Kutoſow ſtand, 


einen gewaltigen Sieg bei Smolenſk er⸗ 
fochten. 

Jetzt zeigte ſich aber die Stärke der 
Ruſſen. 

Ueberall wurde zum Rückzuge ge⸗ 
blaſen. Ueberall wichen die ruſſiſchen 
Kräfte, und immer ſiegesfroher zog Na- 
poleon in Gewaltmärſchen hinter den 
Geſchlagenen her und ahnte es nicht, 
daß gerade in dieſem Rückzuge, der an⸗ 
ſcheinend ein Beweis der Schwäche war, 
ein ganz großzügig angelegter Plan ver⸗ 
ſteckt lag. Von Tag zu Tag wurde der 
Herbſt kälter und — die ſiegreich vor⸗ 
dringenden Heere der Truppen 
ahnten nicht, daß der fliehende 
Feind ſie immer tiefer in das 
Land hineinlockte. 

Es war eines Morgens, 
als General Tormaſſow Karl 
zu ſich rief. 

„Frangois, ich bin mit 
Ihrer Tapferkeit außerordent⸗ 
lich zufrieden, aber ich bin 
nicht imſtande, Sie ſo zu be⸗ 
lohnen, wie Sie es verdienen. 
Sie werden mit einem beſon⸗ 
deren Schreiben von mir noch 
heute zum Hauptquartier des 
Oberbefehlshabers General Ku⸗ 
tuſow abreiten und dort wei- 
tere Verwendung finden.“ 


Karl ritt, nur von zwei 
Koſaken begleitet, allein durch 
Rußland. Ganz allmählich be⸗ 
gann er auf dieſem Ritt zu 
verſtehen, warum die ſo tapfe⸗ 
ren Ruſſen ſich ſeit Wochen 
dem Feinde nicht mehr geſtellt 
hatten. Wohin er kam — über: 
all verbrannte, in Ruinen 
verwandelte Dörfer, zertretene 
Felder, Wieſen, auf denen kein 
Vieh mehr weidete. Aber nicht 
der Feind hatte dies alles ver⸗ 
wüſtet, ſondern die Ruſſen 
ſelbſt, um es dadurch den 
Hunderttaufenden, die ſie, klug 
verteilt, auf verſchiedenen 
Straßen in die ödeſten Ge⸗ 
biete geführt hatten, unmöglich 
zu machen, Pferde und Men⸗ 
ſchen zu verpflegen. 

Wie ausgeſtorben und tot 
erſchienen dieſe ganzen Striche 
und nur hier und da raſten Wölfe, von 
den Reitern aufgeſchreckt, geſättigt von 
den zurückgebliebenen Reſten, davon. 

Während am Tage auch jetzt noch 
eine ſengende Sonne vom Himmel herab⸗ 
brannte, war es in der Nacht bitterlich 
kalt. Karl kam an einen großen Fluß, 
es war der Bug, den er überſchreiten 
mußte, aber er verfehlte die Furt. 

Selbſt todmüde, mußte er verſuchen, 
ſich und das Pferd, das er am Zügel 
ſchwimmend zu retten. Es war 
eiskalt, ſeine Arme drohten zu erſtarren, 
das Waſſer war wild und die Strö⸗ 
mung ihm entgegen. Endlich, als er 


ſchon an ſeiner Rettung verzweifelte, 
fühlte er Boden unter den Füßen. 

Hochaufatmend ſtand er am Ufer und 
glaubte ſchon die Gefahr überwunden, 
als er ſah, daß es eine Inſel war, auf 
der er gelandet und, daß noch der brei⸗ 
tere Teil des Fluſſes ihn von dem an⸗ 
deren Ufer trennte. 

Er jtand hoch aufatmend ſtill, dann 
glaubte er ein paar Lichter zu erblicken 
und — ſah in die Augen eines Wolfes, 
der ſprungbereit vor ihm im naſſen Gras 
lag. Das Pferd ſchnaubte ängſtlich, Karl 
ſelbſt war ohne Waffen, denn ſeine Mu⸗ 
nition war in einem waſſerdichten Beu⸗ 
tel verſchnürt. Er ſchrie ſo laut auf, daß 
er über ſeine eigene Saimme erſchrak 
und ſprang, das Gewehr um den Kopf 
ſchwingend, wie ein Wahnſinniger umher. 
Die Liſt gelang, der brave Wolf ſchien 
ſeinerſeits erſchrocken und ſtürzte ſich in 
das Waſſer, um den Weg zurückzuſchwim⸗ 
men, den Karl gekommen. Nun lachte er 
erleichtert auf. Jetzt hatten ſeine Kunſt⸗ 
ſprünge, die ihm in traurigen Zeiten 
bei den Menſchen geholfen, noch einmal 
den Wolf verjagen müſſen. 

Dann ſtürzte er ſich wieder in den 
Strom, aber diesmal fand er die Furt 
und kam, allerdings vollkommen er⸗ 
ſchöpft, auf das erſehnte Ufer. Vor ihm 
lag eine kleine, dunkle Stadt. Vorſich⸗ 
tig ritt Karl in dieſelbe hinein. 

Die Straßen waren öde und einſam. 
Kein Menſch war zu ſehen, obgleich es 
erſt früher Abend war, herrſchte Toten⸗ 


Gut raſiert⸗ 


gut gelaunt! 
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ſtille. Kein Licht an einem Fenſter, ob- 
gleich die Türen der Häuſer zumeiſt offen 
ſtanden. 

Hungrig und müde, wie er war, band 
er ſein Pferd an einen Brunnen und 
pochte an eine der Türen. Keine Ant⸗ 
wort! ° 

Er trat ein und fand leere Stuben. 
Der Hausrat verſtaubt, was transport- 
fähig war, mitgenommen, was von 
Lebensmitteln übriggeblieben, am Boden 
verſtreut, abſichtlich beſchmutzt. Haus für 
Haus, jetzt das hinkende Pferd am 
Zügel führend, ſetzte Karl ſeine unheim⸗ 

(Fortſetzung auf der Rätſelſeite.) 
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Die Laſtkähne find eingefahren. 
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SSH LACHL E > I g Das Ginfäleppen der Zähne 
x N PT 1 ru in den Schiffstrog. 
2 x D N Der Trog faßt nicht weniger als fünf große 


Schleppkähne und vermag 4200 t Laſt zu tragen. 


Die felerliche Eröffnung 
De —— re e e € des Schiffshebewerks Niederfinow 

LE NA | ‘am 21. März 
H 1/7 8 A EN ERS I EG : „ N Die Arbeiten an dem neuen Schiffshebewerk in 
| Niederfinow bei Eberswalde find ſoweit vorgeſchritten, 
a an y 3 i $ RN TE Z daß am 21. März, dem Tage des Beginns der neuen 
5 yH 74 i * 0 EI Í ; großen Arbeitsſchlacht, die feierliche Eröffnung ſtatt⸗ 
ZASP = 5 ; i A. finden kann. Damit wird dem binnendeutſchen Schiffs⸗ 
— verkehr ein Werk übergeben, das — als größtes ſeiner 
Art auf der ganzen Welt — als Wunderwerk deutſcher 
Technik anzuſprechen iſt. Das Schiffshebewerk Nieder⸗ 
finow überwindet einen Höhen⸗Unterſchied von 36 Meter 
und iſt in der Lage, innerhalb weniger Minuten einen 
ſogenannten Berliner „Maßkahn“ von 350 NRT und zwei 
„Finowkähne“ oder auch vier Finowkähne gleichzeitig zu 
heben. Der Hebetrog hat waſſergefüllt ein Gewicht von 
rund 4200 Tonnen und hängt an 256 Drahtſeilen. Der 
Antrieb erfolgt durch vier Elektromotoren zu je 75 PS. 

Phot.: Dr. Kühle⸗Akademia. 
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Geſamtanſicht. 
Rechts blinkt das untere Ende des Kanals. Ueber der Brücke oben links ſchwimmen die Schiffe 
nach der Hebung. Das Hebewerk iſt im ganzen annähernd 60 m hoch. Der Höhenunterſchied 
zwiſchen oberem und unterem Kanal beträgt 1 N Das Schiffshebewerk überwindet diefe Höhe 
in 5 Minuten. 


Die vieſigen Feilſcheiben, 


Das obere Kanalende mit dem Anſchluſf an das Hebewerk. über welche die Stahlteſſen laufen, 
Der Kanal iſt hier über eine gewaltige Brücke geleitet, die faſt an denen der gewaltige Schiffstrog 
40 m über der Landſtraße liegt. hängt. 
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Blik auf dis Jaſtkähne während der Hebung 
in dem rieſigen Trog. 


Der Hebevorgang 
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Die Maſchinerie, mit welcher das obere grückentor geöffnet wird, ; 
Ausfahrt nach der Hebung. 


Der Führerſtand des Schiffshebewerks. 
Die geſamte gewaltige Maſchinerie wird hier mit ein paar elektriſchen Druckknöpfen und Hebeln betätigt. wenn ein Schiff vom Hebetrog in den oberen Kanal oder umgekehrt ſchwimmen ſoll. 


R. A T S- E L 


Winkelvätfel. 


In die Felder find Buchſtaben einzu⸗ 
ſetzen, ſo daß Wörter von folgender Be⸗ 
deutung entſtehen: 1—2 Nebenfluß des 
Rheins, 3—4 Kleiderſtoff, 5—6 weiblicher 
Vorname, 7—8 Nebenfluß der Weſer, 9 bis 
10 Stadt an der Maas, 11—12 Adliger. 


Einſatgrälſel. 
Ta. . he So. en 
Am. se An. be 
To. te Si El 
Ob, st 


Die Punkte ſind durch Buchſtaben zu 
erſetzen, ſo daß die waagerechten Reihen 
ſieben Wörter ergeben. Die eingefügten 


Buchſtaben aneinandergereiht nennen 
einen großen Prediger aus der Zeit der 
Freiheitskriege. 

Befuchskartenrätfel. 


HERTA KOEP 


Was ift ihr Gatte? 


Silbenrätſel. 


a — chal — da — da — de — don — 
ei — ei — em — flo — gel — ger — gu 


— ha — ho — i — le — li — ma — 
me — na — nach — o — on — ot — pe 
— po — ra — re — ri — rn rich — 


rich — ro — sal — sar — se — se — se 


ster — ta — te — ter — to — to — 


um — wa — ze. 


Aus den 48 Silben find 16 Wörter zu 
bilden, deren erſte Buchſtaben einen 
Wunſch an unſere Leſer ergeben. 


Bedeutung der Wörter: 1. einer der 
Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
2. ſtarkduftende Blume, 3. Tonſtück geift- 


lichen Inhalts, 4. Stadt in Thüringen, 
5. Niederſchlag, 6. Zierſtrauch, 7. Fluß in 
Bayern, 8. Halbedelſtein, 9. Prophet, 10. 
Stadt nahe der holländiſchen Grenze, 11. 
Stadt in Canada, 12. Kunſtdünger, 13. 
Gartenfrucht, 14. Gipfel der Berner Alpen, 
15. Weſtgotenkönig, 16. großer Eroberer. 


Buch ſtabentauſchralſel. 
Mehl — Maus — Lehe — Rate — Sund 
— Wild — Rebe. 

Jedes Wort iſt durch Verändern eines 
Buchſtabens in ein ſolches von anderer 
Bedeutung zu verwandeln. Die neuen 
Buchſtaben aneinandergereiht nennen ein 
Schmuckſtück. 


Nass : AGA 


Zetz4 NIVEA 


Und zwar vorbeugend allabendlich Gesicht und 


Hände gründlich mit Niyed- Creme einreiben. Das 
genügt! Ihre Haut wird dadurch widerstandsfähig 
und geschmeidig, Wind u. Wetter können ihr nicht 
mehr schaden. Sie bekommen jenes frisch-gesunde, 


jugendliche Aussehen, das wir alle so gern haben. 


Nivea-Creme in Dosen u. Tuben 


15, 24, 40, 54, 60 Pf. u. RM 


Öitterrätfel. 


dddd 
eeeeee ggggiiiii kk n 
n o rr vv find jo in die Felder ein« 
zuordnen, daß Worte folgender Bedeutung 
entſtehen: 1. deutſcher Reichsminiſter, 2. 
heutiger Verwaltungsbezirk auf dem Pelo⸗ 
ponnes, 3. Salatpflanze. Waagerecht und 
ſenkrecht gleichlautend. 


Auflöſungen der NRätjel 
aus der vorigen Nummer. 


Sanduhrrätſel: 1. Feder, 2. Erde, 3. der, 
4. er, 5. e, 6. ei, 7. lei, 8. Kiel, 9. Keile. 


Der Herr Kapitän: Anſicht, Angeſicht, 


Sicht, Angeſicht. 

Silbenkreuz: 1—2 Theo, 1—3 Thea, 
1—4 Theſe, 1—3—5 Theater, 2—3—4 
Oaſe. 

Eine Entdeckung: Br(a) ut — Brut. 

Väter und Söhne: ausgelaſſen, aus 
laſſen, Genge, ausgelaſſen. 

Magiſches Quadrat: 1. Aden, 2. Dame, 
3. Emir, 4. Nerz. 

Verwandlungsaufgabe: Sorma, Ro⸗ 
man, Marne, Magen. 


Heldengeist 


liche Wanderung fort. Bisweilen ſaß 
irgendwo eine Katze, die ihn aus gro⸗ 
ßen Augen lauernd anſah. 
Geſpenſterhaft war dieſe verlaſſene 
Stadt, in der es keine Bewohner mehr 
gab. Dann aber erſchreckte es ihn faſt 


(Fortſetzung von Seite 7.) 


noch mehr, als er in einer der kleinſten 


Hütten ganz am Ende des toten Städt⸗ 
chens hinter einer blinden Fenſterſcheibe 
einen ſchwachen Lichtſchimmer erblickte. 

Er ließ das Pferd los, trat heran und 
klopfte gegen das Fenſter. Anſtatt einer 
Antwort erloſch drinnen das Licht. Jeßt 
pochte er mit dem Kolben ſeines Ge⸗ 
wehrs an das Tor, dasſelbe wurde um 
eine Spalte geöffnet, ſchnell klemmte 
Karl ſeinen Fuß in dieſe und zog ſein 
Pferd mit in den Flur. 

Ein alter, verſtörter Jude im Kaftan 
ſtand zitternd vor dem unerwarteten 
Gaſt. 

„Ich bleibe dieſe Nacht hier. Sorge, 
daß ich ſchlafen kann und daß ich etwas 
zu eſſen bekomme. Du ſollſt es nicht um⸗ 
ſonſt tun, ich bin kein Räuber und be⸗ 
zahle.“ 

Damit warf er ein Geldſtück auf den 
Tiſch, nach dem der Jude begehrlich griff. 

„Sie ſind allein?“ 

„Morgen kommt meine Kompagnie, 
die weiß, daß ich hier übernachte.“ 

Der Jude brachte Fleiſch und Brot. 
Karl war viel zu hungrig, als daß er 
daran gedacht hätte, wie ſchmutzig es 
war. Auch das Pferd wurde verſorgt. 

Dann fragte er mit ſchon ſchlaftrunke⸗ 
ner Stimme: 

„Waren die Sachſen und Oeſterreicher 
hier?“ 

„Vor drei Wochen, ſeitdem niemand. 
Deshalb bin ich zurückgekommen. Was 


ſoll ein alter Jude im Winter im 
Walde?“ 

Auch einen Krug ſauren Wein hatte 
der Mann gebracht, und Karl mit dur⸗ 
ſtigen Zügen getrunken. 

„Nun will ich ſchlafen.“ 

„Ich habe nur mein eigenes Bekt 
dort in der Kammer.“ ; 

So müde er war, der Gedanke, in 
dem ſchmutzigen Bett des Juden zu 
ſchlafen, erfüllte Karl mit Ekel. 

„Hier iſt ein Sofa.“ 

„Wie der gnädige Herr es befiehlt.“ 

Karl ſchloß die Augen, aber ſein 
Schlaf war unruhig. Er ärgerte ſich. 
Warum hatte er nicht lieber den Hunger 
verbiſſen und war in einem der leeren 
Häuſer geblieben. Die kriechend unter⸗ 
würfige Art des Alten mißfiel ihm. Zu⸗ 
dem hatte der Kerl häßliche, falſche 
Augen und immer ein rätſelhaftes Lä⸗ 
cheln um ſeinen Mund. 

In der Nacht wachte Karl auf. Er 
fühlte ſich an allen Gliedern wie ge⸗ 
lähmt. War etwa in dem Weine, den 
er getrunken, ein Schlafmittel geweſen? 
Er war ſo müde, daß er kaum fähig 
war, die Augenlider zu heben, aber, ein 
leiſes, ſchlürfendes Geräuſch kam in ſein 
Ohr. 

Mit aller Gewalt zwang Kari fit, 
die Augen zu öffnen. Noch immer brannte 
auf dem Tiſch mitten im Zimmer ein 
ſchwaches Licht. Neben dieſem ſaß der 
alte Jude und — hielt ein langes 
Meſſer in ſeiner Hand. 

Karl glaubte den Kerl zu durch⸗ 
ſchauen. Selbſtverſtändlich vermutete er 
bei ihm Geld und — wenn er in dieſer 
Nacht, in der ihn das Verfehlen der 
Furt von ſeinen Koſaken getrennt hatte, 
ermordet wurde, wer würde es je ent- 
decken? f 


Der Jude ſtand auf und ſah vorſich⸗ 
tig nach dem Sofa hinüber, auf dem Karl 
lag. Auch jetzt noch war dieje voll- 
kommene Lähmung in ſeinen Gliedern, 
aber ſein Geiſt wieder vollkommen wach. 


Er hatte einen Plan gefaßt. Ganz ruhig 


liegen bleiben, ſich ſchlafend ſtellen, war⸗ 
ten, bis der Mörder ſich über ihn beugte 
und dann — ja, dann mußten ſeine 
Kräfte doch noch hinreichen, den ſchwachen 
erſchreckten Alten zu überwältigen. 

Der Jude war aufgeſtanden und kam 
langſam, immer wieder lauſchend, näher. 
Er ſtand vor dem Sofa, hatte das Meſſer 


in der Rechten, und Karl glaubte deut⸗ 


lich in ſeinen Augen ein wildes Leuchten 
zu ſehen. Schon war er bereit, zuzu⸗ 
packen, als der Jude ſich hoch emporreckte 
und mit der Hand nach oben griff. 

Ueber dem Sofa war ein Bordbrett 
und — von dieſem langte der Jude jetzt 
einen Brotlaib herunter, den er wohl, 
ohne daß Karl darauf geachtet hatte, 
nach deſſen Mahlzeit dorthingeſtellt und 
— ging mit dieſem Brot, wieder auf 
den Zehenſpitzen und immer nach dem 
vermeintlichen Schläfer ſchauend, zum 
Tiſch zurück, ſchnitt eine große Scheibe 
herunter und begann langſam zu eſſen 
und dazu den Reſt aus dem Wein⸗ 
krug zu trinken. Im Stillen bat Karl 
dem Alten — — der viel⸗ 
leicht nur zu feige war, 
um zum Mörder zu wer⸗ 
den, ſeinen Verdacht ab, 
legte ſich auf die andere 
Seite, und am Morgen 
weckte ihn nach tiefem 
Schlaf der Hufſchlag der 
Koſaken, die durch die 
Stadt ritten, um ihn zu 
ſuchen. 

Jetzt wunderte ſich der 
Alte, daß der Offizier, der 
doch bereits im voraus be⸗ 


zahlt hatte, ihm noch ein weiteres Geld⸗ 
ſtück zuwarf, während er ſein Pferd bez 
ſtieg und mit ſeinen Leuten davonritt. 

Wenige Tage ſpäter hatte er das 
Hauptquartier des Generals Kutuſow er⸗ 
reicht. Dieſe letzten Tage waren wieder 
Gewaltritte, denn die Kälte nahm raſend 
zu. Ueberall waren nun ſchon Vorpoſten 
und Patrouillenſtationen und die Koſa⸗ 
ken ſprengten wie die Teufel über die 
verſchneiten, wegloſen Felder. Um ſich 
und ihre Tiere immer im ſchnellſten Gaz. 
lopp zu halten, pflegten ſie andauernd 
laut zu ſchreien oder zu ſingen, und ſo 
war es in der Tat eine teufliſche Kaval⸗ 
kade, die ſich endlich dem gewaltigen 
Feldlager des oberſten Generals näherte. 

Einen Tag war er in Kiew geblie⸗ 
ben und die goldglänzenden Kuppeln der 
Stadt erſchienen ihm wie ein herrlicher 
Traum, dann, nach abermaligem Ritt 
durch die Wildnis hatte er in Kaluga 
noch einmal in einem richtigen Bett ge⸗ 
ſchlafen. 

Bei dem Dorfe Krasnoi Prokrow traf 
er den General. 

Es war mitten in der Nacht und Kutu⸗ 
ſow ſaß vor ſeinem Zelt an einem 
lodernden Biwakfeuer. 


(Fortſetzung folgt.) 
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Was £ u n E n f t Q n f € wiffen milffen, ſagt ihnen ber 
Arzt! Sanatorien, Heilftätten, Profeſſoren und praktiſche Aerzte äußerten 
ſich anerkennend über „Silphoscalin“. Laien berichteten, Fieber, Appetit- 
lofigkeit, Nachtſchweiß, Auswurf feien verſchwunden und Gewichts- 
zunahmen bis zu 36 Pfund erzielt worden. Die lebenswichtigen Stoffe 
Kalk und Silicium fördern bekanntlich auch die Abkapſelung tuber« 
kulöſer Herde; beide Mittel find u. a. in erprobter Art und Menge im 
Silphoscalin enthalten. Dadurch kann das von Aerzten verordnete 
„Silphoscalin“ die Hoffnung vieler Lungenkranker, Bronchitiker, Aſth⸗ 
matiker erfüllen. (Comp.: Calc. glyc, ph., Silicium., Stront,, Lith., 
Carbo med., Ol, erucae, sacch, lact. Glas mit 80 Tabletten # 2.70 
in allen Apotheken, wo nicht, dann Rofen- Apotheke, Münden. — 
Verlangen Sie von der Herſtellerfirma Carl Bühler, Konſtanz, koſten 
loſe und unverbindliche Zuſendung der intereſſanten, illuſtrierten 
Aufklärungsſchrift 4/115 von Dr. Vogel. 


Mein Lehrer Blümlein 


Von Karl von Clement 


„Huber, lenken Sie Ihre Vergißmein⸗ 
nichtaugen gefälligſt hierher auf die Tafel!“ 

„Laſſen Sie mich teilhaben an Ihrem 
Traum, Wendelin. Laſſet uns gemein⸗ 
ſam träumen!“ 

„Setzen, Sie Idiot! Ungenügend — !“ 

So war mein Lehrer Blümlein nicht. 
2 Als er zum erſtenmal die Klaſſe be- 
trat, glaubten wir, er ſei der neue Schul⸗ 
diener. So unbedeutend ſah Blümlein 
aus. Er trug einen hochgeſchloſſenen, 
ſchwarzen Rock, der allzu ſtraff ſeine 
ſchmalen Schultern umſpannte und deſſen 
Aermel nicht ganz bis zu den dünnen 
Knöcheln reichten. Wie ein vom Leben 
vergeſſener, gealterter Konfirmanden- 
jüngling ſah Blümlein aus in dieſem 
Rock. Seine unbeſtimmbar grauen Har⸗ 
monikabeinkleider waren, ſagen wir es 
gleich, hinten ausgefranſt und immer 
trug er Stiefel mit ſchief getretenen 
Abſätzen. Haare? Ein grau geſprenkel⸗ 
ter Schopf ſaß wie ein Pinſel auf ſeiner 
hochgewölbten Stirn. Alles an Blümlein 
war außergewöhnlich. Seine Gliedmaßen, 
ſein Hals, ſeine Hände, Ohren, Lippen, 
Brauen waren zu kurz oder zu lang, zu 
groß oder zu klein geraten. Auch ſeine 
Augen. Lange Jahre ſind darüber ver⸗ 
gangen und ich habe ſeither in viele 
Menſchenaugen geblickt. Doch nie waren 
es Blümleins Augen. Denn Blümleins 
Augen waren voll von einer Güte, die 
nicht von dieſer Welt iſt. Aber damals 
wußten wir davon noch nichts. Wir ſahen 
nur Blümleins aufgeregt flatternde Rock⸗ 
ſchöße zur Tür hereinfliegen, beim Er⸗ 
klettern des Podiums wäre er faſt lang 
hingefallen. Dann ſtand er hinter dem 
Lehrpult und verneigte ſich eckig wie ein 
Hampelmann. 


„Meine lieben Freunde — — —“ Wir 


glaubten nicht recht zu hören. So etwas 
waren wir nicht gewöhnt und hatten 
auch wenig Sinn dafür. Die Knaben 
ſtießen einander an, leiſes Gekicher ent⸗ 
ſtand und ſchwoll dann zu brauſendem 
Hohngelächter an. Blümlein ſtand ſtumm 
hinter dem Pult. Er blickte mit ſeinen 
kurzſichtigen Augen träumeriſch mitten in 
das Gelächter hinein und wartete gedul⸗ 
dig das Ende dieſer Ovation ab. „Ich 
habe den Geſchichtsunterricht übernom⸗ 
men,“ ſagte er dann. „Wir wollen ge⸗ 
meinſam arbeiten, ich will nicht euer 
Lehrer, ſondern euer Freund ſein.“ Er 
ſprach noch eine Weile davon, wie er ſich 
den Anterricht vorſtellte. Was er ſagte, 
kam uns neuartig vor, aber wir hörten 
nur heraus, was uns gerade paßte. Kein 
Büffeln mehr. Vorträge an Stelle von 
Lektionen. freier Meinungsaustauſch und 
ſo weiter. Wir ſaßen blöde da und 
ſtarrten Blümlein an wie ein fremd- 
artiges Tier. Gegen Ende der Stunde 
ſchoß Müller II mit Apfelkernen nach 
Blümlein, aber der neue Lehrer reagierte 
nicht auf dieſen Angriff. So ließ es denn 
Müller ſein. 

Viele Stunden gab Blümlein in dem 
einen Jahr. das er bei uns verbrachte, 
aber wir lernten nichts bei ihm. Und 
das war verſtändlich. Denn Blümleins 
Methode erforderte freie Menſchen. Er 
wurde die Zielſcheibe unſeres Spottes. 
Er war als Hilfslehrer angeſtellt, und 
auch die anderen Profeſſoren ſahen mit 
einiger Verachtung auf ihn herab. Blüm⸗ 
lein war höflich zu jedermann, und es 
kam oft vor, daß er uns junge Bengels 
auf der Straße zuerſt grüßte. Wir mach⸗ 
ten natürlich dann abſichtlich ſo, als 
ſähen wir ihn nicht. Nie geſchah es aber, 
daß Blümlein einem von uns ein böſes 
Wort gegeben hätte. 

Blümleins Wangen fielen im Laufe 
dieſes Jahres ein und ſeine Backenknochen 
traten ſpitz hervor. Rote Flecke blühten 
auf Blümleins gelber Haut und er huſtete 
immer öfter in ſein blaufariertes, großes 
Taſchentuch. Wir ſprachen in ſeinen 
Stunden ganz laut vom Wetter, von 
unſeren Spielen, legten faule Aepfel in 
den Kreidebehälter, beſtrichen Blümleins 
Seſſel mit Pflaumenmus und einmal, 
als Blümlein, gehetzt wie jtets, das 
Klaſſenzimmer betrat, brannte eine 
Galerie bunter Kerzenſtummel auf dem 
Lehrpult .. Im Städtchen erregte 
Blümlein einiges Aufſehen. Man er⸗ 
zählte ſich, er fei aus einem Seminar 
entſprungen und Pfarrer geweſen, aber 
er habe ſich ganz der Wiſſenſchaft ver⸗ 
ſchrieben und ſei ein ſchlechter Diener 
Gottes. Die Eltern der Schüler trieben 
ihren Spott mit ihm, wenn ſie ihn auf 
der Straße trafen: 


„Guten Morgen, Herr Blümlein, Sie 


haben wohl geſtern Kaffee getrunken,“ 
und deuteten dabei auf Blümleins Rock⸗ 


aufichläge, die freilich immer voll waren 
mit den Spuren vergangener Mahlzeiten. 
Aber Blümlein lächelte nur immer zer⸗ 
ſtreut vor ſich hin, grüßte tief und ging 
eilig weiter. 

Blümlein wohnte bei einer Witwe im 
Färberviertel. Aermlich genug war die 
kleine Kammer im Erdgeſchoß, die Frau 
Amalie Bureſch dem Hilfslehrer über⸗ 
ließ. Eines Abends ſchlichen wir an 
Blümleins Fenſter, hinter dem Licht 
brannte. Da ſaß Blümlein vor einem 
mit Büchern und Schriften vollgepfropf⸗ 
ten Tiſch bei ſpärlichem Licht, den Kopf 
tief vornüber geneigt. Seine Feder 
tanzte eilig über das Papier und wäh⸗ 
rend wir atemlos durch die Scheiben 
ſpähten, hatte er in wenigen Minuten 
zwei große Bogen beſchrieben. Wir 
ahmten das Miauen von Katzen nach und 
liefen fort. So war Blümlein. In den 
Nächten ſaß er über verſtaubten Büchern 
und Papieren. 

Einmal ſtellten wir vor der Stunde 
einen Strauß Wieſenblumen auf Blüm⸗ 
leins Tiſch. Huber hatte dabeim im 
Brunnen eine dicke Kröte gefangen, die 
verbargen wir zwiſchen den Blüten. 
Blümlein trat ein. ungewohntes Schwei⸗ 
gen empfing ihn. Er ſah die Blumen 
und lächelte. Er lächelte zum erſtenmal, 
ſeit wir ihn kannten. Dann hob er die 
Augen und ſah uns an. 

In dieſem Augenblick ſprang die Kröte 
ſchwer plumpſend auf den Tiſch. Das 
Lächeln wurde um einen Schatten blaſſer 
in Blümleins Geſicht, aber er ſagte: 

„Ich freue mich trotzdem über die 
Blumen“ — und begann mit dem 
Vortrag. 

Man wußte im Städtchen wenig über 
Blümleins Leben. Niemals empfing er 
Briefe, er beſuchte niemanden, und keiner 
kam zu ihm. Einmal, als man mich in 
eine fremde Stadt unter fremde Menſchen 
zur Schule geben wollte, ſagte ich zu 
meiner Mutter: 

„Ich möchte nicht ſo allein ſein wie 
Blümlein.“ 

Nach einem Jahr etwa, als die 
Geſchichtsſtunde gerade vorbei war, 
ſchwankte Blümlein einmal leicht beim 
Aufſtehen und ſah uns aus trüben Augen 
etwas länger an als ſonſt. Er kam und 
ging ſchon gebückt um dieſe Zeit und der 
ſchmale Rock ſaß nicht mehr ſtraff auf 
ſeinen Schultern. Und während eines 
Nachts hundert Knaben ſtill und kräftig 
atmend dem Leben entgegenſchliefen, fiel 
Blümleins Stirn ſchwer vornüber auf 
den Tiſch. Die Tinte rieſelte in dünnen 
Fäden auf -Amalie Bureſchs ſchlechteſten 
Teppich herab. 

Blümlein, mein 
Frieden! 


Theater- 
Geschichfen 


erzählt von K. Tideböhl 


Lehrer, ruhe in 


Der kluge Mann baut vor. 


Eine Opern-Tournee nach Braſilien. 
Auf dem transatlantiſchen Luxusdampfer 
machen ſich die Künſtler miteinander 
bekannt. 

— Sie geſtatten 
Tenor. 

— 60000 .. .? Ich bin ebenfalls 
erſter Tenor! 

— Und ich auch. 

— Ich auch. 

— Ich auch. 

Merkwürdig: fünf erite Tenöre. mit 
denſelben Rollen, demſelben Repertoire. 

Man ruft erregt nach dem Impreſario! 

Der Impreſario kommt und erklärt: 

Meine Herrſchaften, wir fahren nach 
Braſilien, nicht wahr?! Sie werden zu⸗ 
geben, daß ich ganz ſicher auf einen 
erſten Tenor rechnen können muß! Und 
da ſich andererſeits nicht leugnen läßt, 
daß in Braſilien gerade eine ſtarke 
Epidemie des gelben Fiebers herrſcht, ſo 
werden Sie einjehen — — —. 


Geheimnis des Erfolges. 

In einer kleinen franzöſiſchen Proving- 
ſtadt ſchlug neulich ein Wanderzirkus ſeine 
Zelte auf. Wie nicht anders zu erwarten, 
beſtand das Programm aus lauter Welt- 
Senſationen, deren größte ein Boxkampf 
war. Aber es kam kein Menſch. Man 
ſetzte die Eintrittspreiſe heroiſch herunter. 
Dennoch kam keiner ins Zirkuszelt. 
Schließlich hängte die Direktion ein 
Plakat heraus: „Eintritt frei!“ 


ich bin erſter 


Das zog. Jetzt kamen falt mehr Zu⸗ 
ſchauer, als der Zirkus faſſen konnte. 

Nach Schluß der Vorſtellung drängten 
alle eiligſt zum Ausgang. Dort, an der 
Tür, ſtanden ſchweigend die Boxer und 
ließen ihre Muskeln ſpielen. Ueber ihnen 
hing ein rieſengroßes Plakat: „Ausgang 
— ein Franc die Perſon.“ 

Alle zahlten. Alle i 

Nachts brach der Zirkus ſchleunigſt 
ſeine Zelte ab und fuhr ein Städtchen 
weiter. 


Kleine Korrektur. 


Ein gewiſſer männlicher Bühnenſtar 
pflegt die kleineren Planeten um ſich 
herum ſehr von oben herab zu behandeln. 

Sowas macht die Leute wütend. 

Neulich nähert er ſich in der Pauſe 
einem Mann in den Kuliſſen, der „aus 
fällig“ Bühnenarbeiter iſt. 

— „Und was, mein Junge, ift denn 
dein Beruf?“ fragt der Star geiſtes⸗ 
abweſend. 

— Ich bin ein Baptiſt“, war die 
Antwort. 

— „Aber nein .. das iſt doch dein 
Glaube. Ich will nicht deinen Glauben, 
ich will deinen Beruf wiſſen. Ich zum 
Beiſpiel, bin ein Schauſpieler.“ 


„Wieſo . .“ ſagt der Bühnen⸗ 
arbeiter. „Das ift doch Ihr Glaube ...“ 


Der geborene Schauſpieler. 


— Kennen Sie X? Er meint von 
ſich, daß er der geborene Schauſpieler ſei. 

— Unſinn. Er kann nichts. Er hat 
noch nie einen zweiten Hervorruf gehabt 
— außer ein einziges Mal in ſeinem 
Leben. 

— Jawohl, nur ein einziges Mal. 
Und zwar bei ſeiner Geburt. Er iſt ein 
Zwilling. 


Der Empfehlungsbrief. 


Der Schauſpieler händigte dem Direk⸗ 
tor einen Empfehlungsbrief ein. 

Ueberbringer war darin als groß⸗ 
artiger Schauſpieler gerühmt. 

Der Brief ſchloß mit den Worten: 

„— — Er ſpielt Macbeth. Hamlet, 
Shylock und Billard. Billard am beſten!“ 


Sagt dieser Vergleich nicht 
schon genug, geben die Bilder 
nicht eindeutige Antwort? 


Negiffenv: „ebt Ipringen Sie 
da hinunter, halten fich irgendwo 
felt dann 

Baupiheld: „Da kann ich doch 
leicht abſtürgen. “ — — 

Regi ſeur e: „Macht auch nichts, 
ijt ja die legte Szene.“ - 


Der Erfahrene. 


Anderſen hat im letzten Jahre ſein 
Mittageſſen im Reſtaurant Berger ein⸗ 
genommen, aber immer mal dies, mal 
das zu tadeln gehabt. Heute ſitzt er 
wieder an ſeinem Platz und läßt den 
Wirt herbeirufen. 

„Wiſſen Sie, wie dieſes Beefſteak 
ſchmeckt?“ fragt er. „Genau wie eine 
alte Stiefelſohle, die in Butter und 
Zwiebel gebraten worden iſt!“ 

Herr Berger bewahrt ſein Gleich⸗ 
gewicht, er ſieht nur den Gaſt ver⸗ 
wundert an und fragt: „Nein, was 
Sie ſchon alles für ſonderbare Sachen 
gegeſſen haben!“ 


Die schimmernden Lichter bei Seide und Haar lassen 
Weichheit und Schmiegsamkeit ahnen, beide betonen durch ihren 


Glanz Form und Linie. 


Geben Sie Ihrem Haar diesen Glanz durch regelmäßige 
Pflege mit dem seifenfreien, nicht-alkalischen Schwarzkopf „Extra- 
Mild“: das Haar wird vollkommen blank ohne den lästigen grauen 


Für Blondinen zum Aufhellen nachgedunkelten Blondhaares das ebenfalls seifen- 
freie und nicht-alkalische Schwarzkopf Extra-Blond im grün-weißen Beutel! 


Kalkseifen-Schleier und bleibt adstringiert, geschlossen und straff, 
ohne alkalische Aufquellung. 


SCHWARZKOPF EXTRA -MILD 
im gotd-weissen Beutel 


Die Martha Mary - Kapelle von 

Greenfield. 
Es ift eine typiſche Kolonial⸗Kirche, die dadurch 
beſondere Bedeutung erlangt, daß Steine ſowie 
die Ziegel und die Borderfür der Kirche ehe- 
mals am Geburtshaus der Frau Ford zu finden 
waren. Die Kapelle wurde nach den Müttern 
von Henry Ford und ſeiner Gattin benannt. 


Das Menlo Park Laboratorium 
Ediſons. 


Hier entſtand das erſte Grammophon; auch die 
weißglühende Lampe einſchließlich des Mikrophons 
und des Telephonſenders wurde hier konſtruiert. 
Mr. Francis Jehl, der langjährige Aſſiſtent Ediſons, 
wurde hierher beordert, um an den ursprünglichen 
Inſtrumenten und Apparaten, Modellen uſw. die 
Erfindung noch einmal zu demonſtrieren. 


Bier ging Mr. Ford zur Schule. 


In einer dunklen Ecke der Schule, die in einer alten 
ſchottiſchen Siedlung ſtand, ſaß der kleine Junge 
Jord, der nach dem Transport der Schule nach 
Greenfield ſich noch einmal an ſeinen alten Platz 
ſetzte und ſeine Initialen einkratzte. 


Trausportierte Geſchichte. 
Ein Blockhaus wird nach Greenfield, der künſtlichen Stadt, gebracht. 


Der Photographenladen von Greenfield, 


Hier wird noch auf Metallplatten geknipſt. Eine Original: 
Daguerreotype⸗Kamera und viele andere Gegenſtände aus 
der „Kinderzeit“ der Photographie ſind hier zu ſehen. 


Das Linroln Courhouſe, es Hand in Logan County, Ill. 
Hier praktizierte Abraham Lincoln die Rechte im Jahre 1848. 


Dieſes aus . 
der H. Jordan fand iz . ; 
urſprünglich im Menlo⸗Park, New Jerſey, ' 


als Ediſon in feinem dortigen Laboratorium, das fih Übrigens ſetzt auch in 


Greenfield befindet, arbeitete. Ediſon legte von feiner Arbeitsftätte erſtmali 
eine Lichtleitung au diefem Haus und demonſtrierte hier bie elektelſche D 
leuchtung. So wurde das Jordan⸗Haus zum erſten elektriſch beleuchteten Haus. 


Der ſonſt jo geſchäftsmäßig denkende und 
fühlende Amerikaner leidet darunter, daß 
ſeinem Lande nicht eine ſo große Geſchichte 
und Tradition beſchieden iſt wie den Staa⸗ 
ten der alten Welt. Nur ſo iſt das Ent⸗ 
ſtehen der trotzdem „amerikaniſchſten“ Stadt 
der Welt „Greenfield“ zu verſtehen. Wie 
ein verſunkenes Vineta iſt dieſer Ort empor⸗ 
geſtiegen, in dem es verboten ijt, mit Muto- 
mobilen zu fahren. Am Torhäuschen muß 
man ſeinen Wagen verlaſſen und in eine 
alte Poſtkutſche umſteigen, wenn man nicht 
lieber von Haus zu Haus dieſer künſtlichen 
Stadt laufen will. — Es iſt Greenfield, in 
dem jedes Haus und jede Straße eine Ge⸗ 
ſchichte hat. Nicht einmal eine halbe Stunde 
von Detroit liegt der Ort, der von einer 
Stadtmauer umgeben ijt, entfernt. — Ohne 
Rückſicht auf Koſten hat man buchſtäblich 
aus allen Teilen der Vereinigten Staaten 
Häuſer für Greenfield zuſammengetragen, 
und man iſt mit peinlichſter Sorgfalt be⸗ 
ſtrebt, den alten Gebäuden den Duft ihrer 
Vergangenheit zu erhalten. — Da ſteht ein 
einfaches, ſchlichtes Holzhaus an der Straße, 
es iſt das Geburtshaus von Lincoln. Oder 
die wunderſchöne Kirche des Ortes. Aus den 
Steinen dieſer Kirche war das Geburts⸗ 
haus der Frau Henry Ford gebaut. Ford 
iſt nämlich der Gründer dieſes hiſtoriſchen 
Städtchens. Er hat Millionen und Mil⸗ 
lionen dafür ausgegeben, um den Ameri⸗ 
kanern eine Stätte der Tradition zu ſchaffen 
— in echt amerikaniſchem Geiſte. — Zu den 
größten Senſationen des Ortes gehört aber 
das Laboratorium des alten Ediſon. Mit 
unendlicher Mühe wurden das Geburtshaus, 
das Menlo⸗Park⸗Laboratorium und auch der 
Garten hier neu aufgebaut. Greenfield, 
das in unmittelbarer Nähe von Dearborn, 
der Geburtsſtadt Fords, liegt, beherbergt 
auch die alte Dorfſchule, in der Ford ſeinen 
erſten Unterricht erhielt. — Auch ein alter 
Photographenladen iſt vorhanden. Hier wird 
noch auf Metallplatten geknipſt; es gibt auch 
eine 130 Jahre alte Poſtſtelle in Greenfield, 
die früher in Phoenixville ſtand, und ein 
Zollhaus aus Cajt Havervill, Maſſ., eine 
Dorfſchmiede und das kleine Büro des be⸗ 
rühmten Pflanzenzauberers Luther Bur⸗ 
bank, eine alte Sägemühle, eine der erſten 
Eiſenbahnen und viele andere Erinne⸗ 
rungen mehr: Greenfield iſt ein lebendes 
Muſeum, „geitellte Geſchichte“ 


‚Heisser 


Reonen” 


Frankreichs neue Offenſive 
; in Marokko 


Eine Straße in Rabat. 


Auf dem marokkaniſchen Kriegsſchauplatz hat 
eine neue Offenſive der franzöſiſchen Truppen ein⸗ 
geſetzt. Die verſchiedenen Bergſtämme im Atlas 

ER 3 P — 2 haben ſich noch immer nicht der (ſeit 1911 beſtehen⸗ 
1 8 den) franzöſiſchen Schutzherrſchaft unterworfen. 
S Si oran. Seit Jahren tobt ein erbitterter Kleinkrieg, fo 

daß es einer an europäiſche Maßſtäbe erinnern⸗ 
den Machtentfaltung Frankreichs bedarf, um des 
ganzen Landes Herr zu werden. 


Ein Proviant- und Munitions- 
lager franzöſiſcher Truppen. 


Feine Rırre im Teint l 
Muclote Zeit für die Eakutvl- 
Schimkathwemer ! 


Euhutl 5 für fenpeicbe Haut - Eukätol 6 für feifabue Haut 
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Er sprengt alle Wände 
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Die engliſche Luftfahrtgeſellſchaft 
„Imperial Airways“ hat für ihren 
regulären Paſſagierverkehr einen neuen 
Luftgiganten bauen laſſen, der, da die 
Ausmaße der Flügel und des Rumpfes 
ſo gewaltig ſind, im Freien auf dem 
Rocheſter Flugplatz Kent montiert 
werden mußte. Das neue Flugzeug 
faßt 39 Paſſagiere bei einer Beſatzung 
von 4 Mann. ; 


Bei der Montage. 


Die riefigen Räder 
des LTuftgiganten. 


Die Nacht Wird 


zum lage 


Derr 


— und umgekehrt. 
Der japaniſche Luftſchutzbund hielt 
umfangreiche übungen in Tokio ab, 
bei denen ſich ganze Stadtteile gegen 
einen fingierten Luftangriff durch Ver⸗ 
neblung verteidigten. — Fliegerattacke 
auf einen ſich vernebelnden Stadtteil. 


Nachtaufnahme von einem 
Wolkenkratzer am Broadway. 
Die Unmenge von hell erleuchteten 
Fenſtern iſt überaus eindrucksvoll. 
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Der belgiſche Ingeneur Knapen hat an der Mittelmeerküſte 
in Trans -en⸗Provence dieſes ſonderbare Gebäude aufge 
führt, das einen Luftbrunnen darftellt. — Er hat damit 
eine Frage gelöſt, die beſonders für heiße und waſſerarme 
Gegenden von beſonderer Bedeutung ift. Die mit Löchern 
verſehenen Wandungen ſind 2,50 m und die Kuppel 4 m dick. 
Im Inneren des Luftbrunnens ſind 3000 Schiefertafeln 
ſchrägſtehend angebracht, die die durch den Temperatur- 
wechſel zwiſchen Tag und Nacht hervorgerufenen feuchten 
Niederſchläge aufnehmen. Die Produktivität des Brunnens 
hängt natürlich von der Ausdehnung der Tafelflächen ab, 
von dem momentanen Feuchtigkeitsgehalt der Luft und 
von dem Temperaturunterſchied zwiſchen Tag und Nacht. 


Ein neues Wunderwerk 
der Brürkenbaukunft, 


In Anweſenheit des Herzogspaares von 
Vork fand in Middlesbrough die Einweihung 
einer neuen Brücke über den Tees ſtatt. 
Es handelt ſich hier um eines der modern⸗ 
ſten und intereſſanteſten Brückenbauwerke, 
um eine Hubbrücke, die fahrſtuhlartig ge⸗ 
hoben werden kann, ſo daß auch die größten 
Schiffe unter ihr hindurchfahren können. 


Rechts: 

Meſels Berliner Tor 

wird wiederhergeſtellt. 
Das bekannte hiſtoriſche Tor in Weſel am 
Niederrhein, das infolge von Witterungs- 
einflüſſen ſtarke Zerfallserſcheinungen auf⸗ 
weiſt, ſoll wiederhergeſtellt werden. Das 
Tor wurde 1718 bis 1722 von dem aus 
Mecklenburg ſtammenden Jan de Bodterbaut. 


A Unten: 
Das Überfliegen des Himalaja 
verboten? 


Während der Minderjährigkeit des neuen 
Dalai-Lama, alfo für mindeſtens 18 Jahre, folen alle Himalaja⸗ 
Expeditionen ſowie das Überfliegen der Gebirgskette von 
> den Tibetanern verboten werden. Das auf den Tod des Dalai 
— Seia, promi oc in Sun als ee der Götter 
z n z auf die Verſuche, in ihre Heiligtümer einzudringen, ausgelegt 
BEE r Kartenſpielmeiſterſchaften in Japan. worden, zumal tibetaniſche Mönche feſtgeſtellt haben wollen, daß 
Die japaniſchen Kartenſpielmeiſterſchaften, an denen in dieſem Jahre zum ſich mit dem Beben der Gipfel des Gebirges um 300 m erhoben 
erſten Male auch Frauen teilnehmen durften, bieten, wie das Bild zeigt, für Dauer um die Eindringlinge abzuſchrecken. — Die erſte Über⸗ 
uns einen ganz eigenartigen Anblick. — Während der Meiſterſchaften in Tokio. liegung des Himalaja durch eine engliſchefflugzeug⸗Expedition. 


* * 


Anipſen Sie 


die Sonne an! 


So einfach iſt die N der neuen „Höhen. 
ſonne“ — Original Hanau —: Ein Schaltergriff . 
ſchon ſtrahlt ſie und ſendet ihre y Iſamen und 
kräftigenden ultravioletten Strahlen aus, die 
dem Körper ſo wohl tun und die Haut bräunen. 
Durch den Beſitz der „Höhenſonne“ werden Sie 
unab üngig von jeder Jahreszeit und Witterung, 
denn die ultravioletten Strahlen ſind weſentlich 

ſtärker als das natürliche Sonnenlicht, ſie [abren 

eine intenfive Durchblutung des Körpers herbei, 
feen zu hohen Blutdruck a beſeitigen 


R 


Krankheitserreger, fügen Ihre Familie vor 
Erkrankungen und insbeſondere Ihre Kinder 
vor Rachitis, Skrofuloſe, Keuchhuſten fu. a. m. 
Wichtig find Beſtrahlungen während der Schwan ⸗ 
erſchaft — fie erleichtern die Geburt weſentlich. 
itte, ſchreiben Sie uns, ob wir Ihnen das 
52 ſeitige Lehr- und Nachſchlagebuch „Ultras 
violette Strahlen und der menſchliche Körper“ 
ſowie eine Probetube „Engading⸗Creme“ gegen 
60 Pfg. in Marken zuſenden follen. 


Quarzlampen Geſellſchaft m. b. H., 
anau:M., Poſtf. 25 
guelgftelle erlin NW7, Robert⸗Koch⸗Platz 2. 
el. D. 1. 4997. Vorführung in allen meb. 
Fachgeſchüäften und UEG-Nieberlaffungen. 
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300 jähriges Jubiläum 
des „Steinernen Mannes in Augsburg. 
Während der Belagerung der Stadt Augsburg durch 
die Schweden verteidigten ſich die Augsburger ſo 
tapfer, daß die Schweden einſahen, daß die Stadt 
nur durch Hunger bezwungen werden könnte. Schon 
glaubten die Schweden ihr Ziel erreicht zu haben, 
da ſtieg eines Tages ein Bäckerburſche auf die Stadt⸗ 
mauer und warf unter die Belagerer eine Anzahl 
friſcher Brote, um ihnen zu beweiſen, daß in der Stadt 
kein Mangel an Lebensmitteln ſei. Die Schweden 
fielen auf die Liſt hinein und gaben die Belagerung 
auf. Die dankbaren Augsburger ſetzten ihrem Retter 
ein Denkmal, das noch heute in den Straßen von 
Augsburg zu ſehen iſt und im Volksmunde der 
„Steinerne Mann“ genannt wird. 


Die Grdr aus 4000 m Höhe gefehen. 


Durchbrochene Wolkendecke über dem Goldenbergwerk. Der Rauh der Kaminkühler ſteigt bei Windſtille bis 
zur Inverſionsſchicht (Woltenniveau) ſenkrecht empor und findet an dieſer Grenze, die wie eine Zimmerdecke auf 
einen freigelaſſenen Kinderballon wirkt, das Ende ſeiner Steigmöglichkeit. 


Der hölzerne Roland von Potzlow. 2 h f ; NN eye: ; it: 

Einen eigenartigen Roland beſitzt das Dorf Potzlow PE ; i 1 1 ` R - Frühling 

in der Uckermark. Es ijt ein aus zwei Bohlen roh . . Lie, ate ne ee unterm Schnee. 

bearbeiteter Roland, der einen ſteinernen Roland „ ONNE ATEN Ei REER MAR. A PR N ERAN Der erſte Krokus 

erſetzen ſollte. Diejer hölzerne Roland, der aus dem Mrz AN ee MI  g ` e, kündigt den letzten 

Jahre 970 n. Chr. ſtammen ſoll, war früher direkt Kar ee ud APAL En Er PR. DIE BR Stifäufern den 

in die Erde getrieben und hat feinen Sockel erft EEE AN yo e Bergfrühling an 
ſpäter bekommen. AGS ee G: í y i e eee * ` 
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